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Baumwolle, Eiſen und Kohlen, — das ſind die drei all⸗ 
beherrſchenden Grundkräfte, das die ſouveränen Großmächte im Welt: 
reiche der Induſtrie. Die Baumwolle ſitzt noch nicht lange auf ihrem 
Großmachtsthron und ſitzt vielleicht auch nicht ewig darauf, da die Mog 
lichkeit gar nicht ausgeſchloſſen iſt, daß eine andere neue „Wolle“ fie 


einmal verdränge eder daß die von ihr fo unverdientermaßen verdrängte f 


reichiſchen Conflicte preußenfeindlichen Staaten Norddeutſchlands schwer ſprechen der neue gegen den Abg. 
und!] und die noch immer reichlich vorkommenden Nichtbeſtätigungen für nichts 


und beſchränkte Flachsfaſer oder Schafwolle, im Bunde mit einer der 
beiden übrigen Großmächte oder eines ganz neuen, erſt noch zu ent: 
deckenden oder zu erfindenden Machtgenoſſen, ihren alten Herrſcherſitz 
wiedererlange. 

Mit den Großmächten „Eiſen“ und „Kohlen“ ſteht es weit ſolider, 
als mit der Baumwolle; denn was oder wer wollte und ſollte Eiſen 
und Kohlen erſetzen? Wer wollte daran denken, daß ihr Herrſcherreich 
einmal nicht etwa ganz verſchwinden, ſondern auch nur beengt und be⸗ 
ſchränkt werden könnte, wo faſt jeder Tag jenes Reich erweitert, alles 
menſchliche Denken und Streben darauf ausgeht, Eiſen und Kohlen 
immer mehr und immer weiter in den Dienſt aller menſchlichen Indu⸗ 
ſtrie⸗Thätigkeit zu nehmen und zu bringen. Und dieſe immer größere 
Kreiſe gewinnende Dienſtbarkeit iſt die immer wachſende Macht der bei⸗ 
den unmittelbar dem Schöpferſchooße der Muttererde entſteigenden Rieſen; 
können fie, wie der Anwarter des Thrones der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
königin der Welt, Englands, ſtolz das: „Ich dien'!“ zu ihrer Devife 
machen, fo beherrſchen fie eben auch mit dieſer Dienſtbarkeit alle Lebens⸗ 
kreiſe, welche in den Bereich ihrer Wirkſamkeit kommen. Und ihre 
Herrſchaft iſt auch die Herrſchaft der Lande und Völker, die am meiſten 
— Eiſen und Kohlen beſitzen und gebrauchen. Ganz abgeſehen davon, 
daß eine ernſtliche und energiſche Herrſcher⸗ und Staaten: Politik, zumal 
wenn fie ſelbſt „Blut und Eiſen“ als ultima ratio ihres Wollens und 
Könnens erklärt, ohne Eiſen und Kohlen gar nicht fertig werden, in 
keiner Weiſe zur That übergehen kann; ganz abgeſehen von ſolcher 
Macht als ultima ratio können Eiſen und Kohlen keinem Volke fehlen, 
das feine induſtrielle und commercielle, feine politiſche, ja auch feine 
moraliſche Freiheit und Unabhängigkeit erwerben und erhalten will. Ja, 
da hilft ihm weder Gold noch Edelgeſtein, weder Baumwolle noch an⸗ 
derer Spinn⸗ und Webeſtoff, noch irgend eine andere Vermögens- und 
Wirkungskraft: ohne Eiſen und Kohlen iſt und bleibt das Volk ein 
armes und ſchwaches, abhängiges und unfreies Volk, und wenn ein Volk 
ohne Eiſen und Kohlen gegen dieſe unſere Behauptung aufſtehen und 
das Gegentheil behaupten wollte, jo paraphraſiren wir den jedes weitere 
Raiſonnement abſchneidenden und entſcheidenden Ausſpruch jenes franz. 
t mit den Worten ab⸗ 
fertigte: Cela veut raisonner, cela qui n'a peut-étre pas dix 
ecus dans sa poche, — ja, wir paraphraſtren dieſen Urtelsſpruch 
und werfen dem eifen> und kohlenarmen Volke feine Armuth und Un: 
freiheit unter die Naſe und ſprechen: „Solch Volk will raiſonniren 
und hat nicht einmal Eiſen und Kohlen in ſeinem Lande!“ 

Und wir haben gewiß mehr Recht, fo „ſpitzig!“ gegen das arme 
Volk zu werden, wie jener Generalpächter gegen den armen, aber weiſen 
Diderot, denn die Bagatelle von 10 Thlrn., die der reiche General⸗ 
pächter als Bürgſchaft für das Recht zu raiſonniren verlangte, konnte 
Diderot jederzeit noch erwerben, ja noch viel mehr, hätte er ſeinen 
Verſtand und ſeine Kenntniſſe dazu anwenden wollen, das Volk zu be⸗ 
ſtehlen und zu betrügen und auszuſaugen, wie ſo mancher franzoͤſiſche 
Generalpächter dies that. Aber wie will ein Volk zu eigenem Reid: 
thum an Eiſen und Kohlen kommen, wenn es eben dieſen Reichthum 
nicht in ſeinem Lande hat und erſt aus anderen Ländern „für Geld 
und gute Worte“ herbeiſchaffen muß? Wie will es „raiſonniren“ und 
feine Freiheit und fein Recht fordern und geltend machen, da ihm Gott 
nicht einmal „Eiſen wachſen ließ“ und es deshalb auch kein Recht hat, 
zu ſingen: „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“, 
— kurz, wer kein Eiſen hat in ſeinem Lande und keine Kohlen, es zu 
ſchmelzen und zu ſchmieden oder zu heizen, daß es die erſte und größte 
Triebkraft, den Dampf, entwickele: der iſt arm an den nöthigſten und 
beſten Arbeits⸗Stoffen und Kräften der Induſtrie und des Handels, arm 
an Schutz und Trutz politiſcher und focialer Freiheit und Umabhängig: 
keit, und dieſe Armuth mindert ſich nur in dem Maße, wie der Landes⸗ 
Reichthum an Eifen und Kohlen ſieigt und — verbraucht und ver⸗ 
arbeitet wird. Denn was hülfe aller Reichthum an Eiſen und Kohlen, 
wenn er ein todtes und deshalb faules Capital bliebe? 

Mit dieſen Andeutungen ſtellen wir uns nun vor das folgende 
ſtatiſtiſche Tableau der Production von Kohlen und Eiſen in den 
deutſchen Landen, und zwar im Jahre 1864, da uns die neueren An⸗ 
gaben noch nicht vollſtändig vorliegen. Ein Blick ſchon auf dieſe aller⸗ 
nothwendigſte und allernützlichſte, für alle Lebensgebiete der Gefellihaft 
und des Staates ſo bedeutungsvolle Urproduction müßte jedem ſüd⸗ 
deutſchen Politiker, der auf die Größe, Freiheit und Unabhängigkeit 
feiner Lande — die induſtrielle wie commercielle, die ſociale wie po⸗ 
litiſche — pocht und Preußen und Norddeutſchland überhaupt den Fehde⸗ 
handſchuh hinwerfen zu dürfen meint, gründlichſt den Mund ſchließen 
und auf der anderen Seite unbeſtreitbar feſiſtellen, daß die Hegemonie 
in Deutſchland Preußen nicht erſt und nur aus hiſtoriſchen und politiſchen, 
ſondern ſchon aus rein naturmächtlichen und naturrechtſichen Gründen 
gebührt. Sein Reichthum an Kohlen und Eiſen und die Bedeutung 
dieſer beiden „Großmächte“ für alle politiſchen und ſocialen Lebens⸗ 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe genügen allein, zu beweiſen, daß Preußen 
die Hegemonie in allen deutſchen Angelegenheiten von Naturmacht und 

aturrechts wegen gebührt. Denn wenn andere kleinere Staaten Deutſch⸗ 
darauf hinweiſen wollten, daß ſie ja verhältnißmäßig reicher an 
Kohlen und Eiſen ſeien, als Preußen, und ihnen deshalb mindeſtens 
ebenſopiel Rechte gebühren, als Preußen, fo überſehen fie dabei, daß fie 
nicht Reichthum, ſondern Ueberfluß an Eiſen und Kohlen haben und 
ihre ſoclale und politische Existenz mit davon abhängt, daß fie diefen 
Meberfluß an das Ausland abſetzen, fie überſehen, daß fie dadurch eben 
nicht eigenmächtig und ſelbſiſtändig find, ſondern von fremder Macht 
abhängig werden. Da tritt eben hervor, was wir oben ſagten und an⸗ 
deuteten, nämlich: daß nicht der bloße Beſiz von Eiſen und Kohlen 
reich mache, ſondern die Benutzung und Verarbeitung des Reichthums 
im eigenen Lande mühe hinzutreten. So weit dies letztere Requifit 
fehlt, ſo weit der Reichthum erſt dadurch Reichthum wird, daß das Ur⸗ 
product außer Landes geſchafft, im Auslande der Abſatz geſucht werden 
muß, ſo weit wird Land, Volk und Staat auch vom Auslande ab⸗ 


ängig und kann keine ſelbſiſtändige Politik treiben, dies um fo mehr, 
hängig ſelbſiſtandig find, eine genügende Schutzmacht 


er 


reslaucr 
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zu Waſſer und zu Lande, eine jedem äußern Feinde gewachſene Land⸗ 
armee und Kriegsflotte zu unterhalten. 

Je größer die Production eines kleinen Landes, einer ſchwachen 
Bevölkerung iſt, je mehr ſie über das eigene Bedürfniß der letzteren 
hinausgeht und Abſatz im Auslande ſachen muß, um ſo mehr ift fie 
in ihrer Politik auf den Anſchluß an einen größern und mächtigern, 
fhugfähigen und ſchutzbereiten Staat an- und hingewieſen, ein politi⸗ 
er Elementarſatz, deſſen Nichtbeachtung alle im letzten preußtich-öfter: 


haben büßen müſſen, um ſo ſchwerer, je weiter ihre Induſtrie⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0 Muherbem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Des Königs Wort und die volle Einmüthigkeit, mit welcher die Regie⸗ 
rung den Gnadenerlaß vom 20. September vorbereitet hat, bürgen dafür, 
daß in der Ausführung derſelbe Geiſt hochherzigen Ver⸗ 
trauens und voller Verſoynugg walten werde, von welchem der 
allerhöchſte Gnadenact ausgegangen iſt. 

Die Regierung wird auch ferner und in jeder Beziehung bekunden, daß 


das Ziel ihres Strebens kein anderes iſt, als „ein wahrer, dauer⸗ 
Bis jetzt 


hafter und fruchtbarer Friede“. 
ſich auf die Rückfälligkeit und den Conceſſionsverluſt beziehen. 
Tweſten angeſtrengte Disciplinarproceß 


ihre Urproduction über ihr eigenes Bedürfniß und ihre politiſche Macht weniger als „einen wahren, dauerhaften und fruchtbaren Frieden“. 


oder vielmehr Ohnmacht hinausging. Das Maß der Selbſtüberhe⸗ 
bung dieſer Staaten kommt gleich ganz dem Maße, in welchem ihre Pro⸗ 


duction ihre Conſumtion überſchreitet, und bei den ſüddeutſchen f boſſt bat; 


Faſt ſcheint es, als befürchte die „Prov.⸗Correſp.“, daß auch nach außen 
hin der Friede nicht ganz ſo „wahr und dauerhaft“ ſein könnte, als man ge⸗ 
wenigſtens kann man aus dem Artikel, den das miniſterielle Blatt 


Staaten auch im umgekehrten Verhältniß: denn ihre Abhängigkeit vom der den Friedensſchluß mit Sachſen bringt, eine zwar gelinde, aber außer⸗ 
Auslande, namentlich auch von Preußen, tritt ſo recht hervor, in ihrer ordentlich deutliche Drohung herausleſen. Es heißt nämlich in dieſem Artikel: 


Armuth an 2. und Kohlen! 


5 aaten. Steinkohlen. Braunkohlen Eiſenerze. 
1) Oldenburg f 50 Zeh eh 
a) Rippe-Detmold ...... a * 32 Em 
3) Waldeck.. m — Rn 800 
4) Sachſen⸗Altenburg 5 3,547,943 — 
5) Sachſen⸗Cob.⸗Gotha 8,640 8 88 
6) Sachen: Meiningen. . 69,367 — 35,016 
7) Sachſen⸗Weimar . — 8,883 — 
Reuß j. 8 N. 2 123,000 32,553 
e Reuß ä. L. 11,588 — 4,412 
10) Schwarzb.⸗Rudolſtadt Fe 271,575 25,854 
11) Schw.⸗Sondershauſen —— 153,800 4,095 
12) Anha t 2õ*2*2ũ2 — 9,015,917 752 
13) Braunſchweig und... — 2,748,392 227,227 
Communionharz mit. = — 55, 
14) Hannover 6,890,671 105,663 3,350,987 
150 Preußen 330,954.892 92,990,426 28,658,358 
16) Kurheſſe n 2,926,638 3,039,531 325,530 
19 1 a 2 u 1,031,917 6,508,568 
18 Katie ER Bi — — 
19) berg Su r as = — 
20) Königreich Sachen. 22,182,202 9,169,885 516,339 
25 5 70 Heſſen 1 — 691,622 670,506 
. 2 — 
23) Würtember g 72 5 — 909064 
24) Baiern 4888817 179 802 1.454, 
Zollverein 388,179,637 124,078,356 42,520,407 


Die Steinkohlen⸗ und Eiſenerz⸗Production Thüringens (f. o. Nr. 4 
bis 11) wird vom Statiſt. Bureau thür. Staaten“) um reſp. 11,588 
und 4,412 Zetr. geringer angegeben, wie wir fie oben beziffert haben; 
die bezüglichen Differenzen haben wir, da die officiellen Angaben des 
Zollvereins unſere Quelle ſind, oben auf der Linie „Reuß ä. L.“ ein⸗ 
geſchoben. 

Im Großherzogthum Heſſen hat die Provinz Oberheſſen ſtarken 


man aber auch dieſen Antbeil noch den Staaten jenſeits des Mains zu 


Von dem Augenblicke, wo der König von Sachſen die Friedensbedin⸗ 
gungen annahm, hat er nicht blos Preußen gegenüber, ſondern für ſeine 
Krone und ſein Land die unwiderrufliche Verpflichtung übernommen, in 
engſter Gemeinſchaft mit unſerer Regierung an dem boldigen Aufbau des 
norddeutſchen Bundesſtaates zu arbeiten. Die Vollendung dieſes Werkes 
iſt jetzt für Sachſen mehr als für jeden anderen Staat ein unabweisliches 
und dringendes Bedürfniß geworden; denn Sachſen kann die ihm vorbehal⸗ 
tene ſtaatliche 1 ) w ) 
Bund wirklich in's Leben tritt. Jeder Verſuch, die in dem Friedensver⸗ 
trage vorgezeichnete Bahn deutſcher Politik zu verlaſſen, könnte für Sachſen 
ſelbſt nur verhängnißvoll werden; denn Preußen hat auch ausreichende 
tbatſächliche Bürgſchaften für die Erfüllung des Vertrages in Hän⸗ 
den behalten. f 

Man nennt das: mit dem Zaunpfahl winken“ Uebrigens halten wir den 
Wink für ſehr nothwendig, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Herr v. Beuſt, 
deſſen Ernennung zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Oeſter⸗ 
reich nunmehr feſtſteht, alle Intriguen von Neuem ſpielen wird, um im 
Norden wie im Süden Deutſchlands Bundesgenoſſen gegen das verhaßte 


Preußen zu gewinnen; ſeine alten Freunde in Sachſen ſtehen zu ihm nach 


wie vor. Die Deutſchen in Oeſterreich haben die Hoffnungen, welche ſie auf 


den „Urteutſchen“ und auf den „Proteſtanten“ ſetzten, bereits wieder fallen 


laſſen, denn Beleredi bleibt und das Concordat bleibt auch. Eine Politik 
Beleredi⸗Beuſt — wir find in der That auf die Reſultate dieſes monſtrö⸗ 
ſen Cabinets außerordentlich geſpannt; Preußen hat, man kann es nicht 
leugnen, ſehr viel Glück; beſſer als durch dieſe Zuſammenſtellung kann dem 
Grafen Bismarck gar nicht in die Hände gearbeitet werden. 

In der Schweiz ſind die Wahlen zum Nationalrathe (zweite Kammer 
der Geſammtvertretung) in der ruhigſten Weiſe abgelaufen. In den meiſten 
Bezirken wurden die abgetretenen Mitglieder wieder gewählt. Veränderungen 
haben nur in Zürich ſtattgefunden, wo wahrſcheinlich drei Oppoſitionelle ge⸗ 


wählt werden; ferner in Bern, wo in zwei Kreiſen die Liberalen für neue 
Vertreter von mehr avaneirter Richtung geſtimmt haben und ein Kreis ganz 
Antheil an der oben bezifferten Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production. Rechnet] conſervativ gewählt hat. In Genf iſt die von den Independenten (Gegnern 
der Radicalen) aufgeſtellte Wahlliſte unverändert durchgegangen. Von dem 


Gute, fo bleibt ihr Complex Norddeutſchland gegenüber doch noch immer | Bundesrathe (Bundesregierung) find alle Mitglieder gewählt bis auf Näff, 


arm an beiderlei Erzeugniſſen, und ihr Bedarf oder vielmehr ihre Be⸗ 


deſſen Wahl in St. Gallen noch bevorſteht, und Challet⸗Venel, der in 


völkerungsquote wird auch dann noch nicht erreicht, wenn man felbft] Genf, von den Radicalen aufgeſtellt, in der Minderheit blieb. 


das kohlenreiche, aber eiſenarme Königreich Sachſen ihnen zugeſellt. Das 
läßt ſich aus folgender Zuſammenſtellung noch deutlicher erſehen: 
A Zoll⸗Centner Procent 


Staaten Stein⸗ Braun⸗ Eiſen⸗ Ber Stein⸗Braun⸗Eiſen⸗ 
kohlen foblen erze völk. kohlen kohlen erze 

Zollverein 388,179,637 124,078,356 42.520,07 100,00 100,00 100,00 100,00 
ſenſ. d. Mains 5,135,589 1,871,424 2,751,331 25,06, 1,33 1,81 6,47 


dich). d. Mains 383,044,048 122,206,932 39,769,073 74,95 98,67 98,49 93,53 
dav. Preußen 330,954,892 92,990,426 28,658,358 53,63 85,26 74,97 67,39 

Die ſtarke Superiorität Preußens in der bedeutendſten montaniſtiſchen 
Urproduction tritt in der Differenz der Procentſätze der letzteren gegen 
den Procentſatz der Bevölkerung klar zu Tage. Kohlen hat es mehr 
als reichlich, wogegen es Eiſenerze noch aus dem Auslande einführt, 
ein Umſtand, der erklärt wird durch ſeine beträchtliche Verarbeitung des 
Eiſens. Der Erwerb Hannovers und Naſſau's iſt in dieſer Beziehung 
böchſt werthvoll für die Industrie Preußens, noch werthvoller aber für 
jene Lande und Bevölkerungen der Anſchluß an Preußen, da erſt hier⸗ 
durch ihre Ueberproduction einen ebenſo erleichterten und vermehrten als 
geſicherten und geſchützten Abſatz finden wird. Die Segnungen der An⸗ 
nexion an Preußen werden für alle betreffenden Staaten ganz beſonders 
bei der montaniſtiſchen Urproduction und deren Verarbeitung und Ver⸗ 
werthung hervortreten, Segnungen, die ſelbſt dem kohlenreichen Sachſen 
zu Theil werden mülſen, wenn es ein⸗ für allemal eine verblendete Politik 
abſchwört, die in ihrem Selbſiſtändigkeitsſchwindel für feine in Ueber⸗ 
production ſo fruchtbare Induſtrie jederzeit die größten Gefahren und 
Schäden herbeiführen muß. 

Unſere oben ausgeſprochenen Anſichten treten noch deutlicher hervor 
in ihrer Richtigkeit, wenn man die geſammte montaniſtiſche Pro: 
duction in's Auge faßt, wie wir dies demnächſt thun wollen. 


Breslau, 1. November. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen Artikel über „die Amneſtie 
und ihre Ausführung“, in welchem ſie nachweiſt, daß die einmal im Gange 
geweſenen Unterſuchungen zu Ende geführt werden müſſen, ehe die Amneſtie 
eintreten kann. Das hat belanntlich kein Menſch bezweifelt. Mit gutem 
Rechte beſtimmt der Art. 49 der Verfaſſung, daß der König bereits eingeleitete 
Unterſuchungen nur auf Grund eines beſonderen Geſetzes, d. h. alſo nur mit 
Uebereinſtimmung ver beiden Häufer des Landtages niederſchlagen kann. Es 
liegt das im Intereſſe unſchuldig Angeklagter, denen daran gelegen ſein muß, 
daß ihre Unſchuld durch den Proceß ſelbſt an den Tag käme. In dieſer Ber 
ziehung hätte ſich die „Prov.⸗Correſp.“ ihren Artikel erſparen konnen. Das 
gegen wäre es intereſſant geweſen, zu erfahren, was denn die „Prov.⸗Correſp.“, 
reſp. die Regierung zu den von uns aufgeſtellten Bedenken, die von der 
Preſſe, und zwar von der conſervativen wie von der liberalen, vielfach getheilt 
worden find, in Betreff der Rückfälligkeit bei Preßvergehen und des Con⸗ 
ceffionsverlufte8 meint. Wir haben nachgewieſen, daß ein Verleger oder 
Drucker, der die Conceſſion verloren hat, nach der Amneſtie beſſer daran iſt, 
als ein Anderer, der noch im Beſitz der Conceſſion, aber bereits zweimal ders 
urtheilt ift und mithin jeden Augenblick befürchten muß, die Coneeſſion zu ber⸗ 
lieren. Wir wollen von Herzen wünſchen, daß die Schlußworte der „Prov. 


Correſpondenz“: 


g Dag. SICHT Türmgens x." (Jenn 1890) Bb. I, Me. 1, S. 77. 

g ee ee wir mit unſerer obigen N00 dem Verdienſie der cis 

f 8 . cation des „Statiſt. Bureaus verein. thüring. Staaten“ in 
einer a 


elſe Abbruch thun. 


Aus Italien meldet man, daß ſich die Uebergabe des Kriegsmaterials 


in Venetien ſehr in die Länge zieht, ſo daß die Commiſſion im beſten Falle 
ihre Arbeit kaum vor Ende November vollendet haben wird. Von den neu 


eingeſetzten königlichen Behörden haben einige, wie die Präfectur, die Finanz, 
die Quäſtur (Polizei) und die Gerichte, ihre Functionen theilweiſe übernom⸗ 


men. Von den früheren (öſterreichiſchen) Beamten höheren Ranges wurden 
dabei nur ſehr wenige angeſtellt. 
Tarifs für die Fabrikerzeugniſſe des Freihafens von Venedig und der Rück⸗ 
gabe der Inſel S. Giorgio an ihre frühere Beſtimmung (für die Zollämter 
und die Handelskammer) hat die Handelskammer dem Finanz⸗Miniſter tele⸗ 
graphiſch mit aller Wärme gedankt. Die Zolllinie für die venetianiſchen Pros 
vinzen wird mit dem 1. November ins Leben treien. Bis dahin werden die 


tiſchen Gefangenen, die am 23. October nach Venedig zurückkehrten, wurden 
feierlich empfangen. 
Aus dem Süden Italiens berichtet man, daß das Räuberweſen ſtärker als 


blokirt ſind. General Pallavicini iſt zum Befehlshaber in Calabrien ernannt 
worden; aber alle Energie wird vergeblich ſein, ſo lange Franz II. in Rom 
ſitzt und die Reaction auch in den römiſchen Einrichtungen noch Schutz und 
Ausſicht findet. 5 2 

Während mehrere der franzöſiſchen Blätter noch immer mit Beſorgniß 
von den Gefahren ſprechen, von denen nach ihrer Meinung Europa und be⸗ 
ſonders Frankreich von Preußen aus ſich bedroht zeigt, bemüht ſich die „France“, 
nur noch in einem höchſt wegwerfenden Tone davon zu ſprechen, und fie ver⸗ 
ſichert, daß ſie noch keinen Grund finden könne, ſchon jetzt, wie die „Epoque“ 


mahnt auch der „Siecle“, ſo übel derſelbe auch jetzt auf Preußen zu ſprechen 
iſt, von einem unmittelbar zu führenden Kriege ab, indem er, gegen Girardin 
gewendet, von einer Abrüſtung freilich nichts wiſſen will, ſondern es im Ges 
gentheil für unverzeihlich betrachtet, wenn man das Land in einer ſolchen 
Lage belaſſen wollte, „daß es ſich vorkommenden Falls ohne hinreichende mi⸗ 


ßiſchen Zündnadelgewehren verhält, wie die alte Luntenflinte zu der gezogenen 
Büchſe“. — Was die vom „Globe“ verbreiteten beiden Gerüchte betrifft, von 
denen das eine beſagt, Schweden wolle ſich mit Preußen in Dänemark their 
len, nach dem andern aber Dänemark in den norddeutſchen Bund eintreten 


auch von der „France“ für grundlos erklärt. 

Hinſichtlich der inneren Lage Frankreichs läßt es ſich freilich nicht leugnen, 
daß im Volke, namentlich unter den geringeren Klaſſen, viel Mißmuth und 
Verbitterung vorhanden ift, die vielleicht ſchon bei nachſter Gelegenheit zu ger 


macht, an denen ſie auch keine Spur don Schuld trägt. Was insbeſondere 
das Schreiben des Herrn v. Lavalette an Herrn Chebreau in der Lyoner 
Sache betrifft, fo ift es offenbar daß daſſelbe der ſocial⸗demoktatiſchen Theorie 
Zugeſtändniſſe macht, und man hält es, wie der „N. g.“ aus Paris geſchrie⸗ 
ben wird, für moglich, daß eine Verſtändigung zu Stande kommt, durch 
welche dem Kaiſerthum eine Stütze, auf die am wenigſten gerechnet wurde, 
erwachſen dürfte. Von competenter Seite wird freilich bezweifelt, daß, wenn 
man von der momentanen Geldunterſtützung aus der kaiſerlichen Schatulle 
abſieht, die Bildung von Arbeiter⸗Vereinen eine wirkſame Hilfe für die Dauer 


Freitag, den 2. November 1356. | 


nicht eher wiedergewinnen, als wenn der norddeutſche 


In Folge der k. Sanction des Special⸗ 


Zölle nach dem italieniſchen Tarife erhoben. — Die in Fr:iheit geſetzten poll⸗ 
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jemals dort graſſirt, ſo daß in den Abruzzen und in Calabrien ganze Städte 


litäriſche Kräftigung und im Beſitz einer Waffe befindet, die ſich zu den preu⸗ 


fährlichen Auftritten führen können; indeß iſt, wenn man gerecht bleiben will, 
anzuerkennen, daß man die Regierung für eine Menge Dinge verantwortlich 
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und andere Journale verlangen, mit Preußen Krieg anzufangen. Ebenſo 1 


will, wenn Preußen ihm Nordſchleswig zurückgebe, fo werden dieſelben jezz 
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gewähren wird. Immerhin erblickt man in dem Schreiben Lavalettes ein 
principielles Zugeſtändniß und nimmt an, daß die Lyoner Arbeiter jetzt zu 
einer Wahl von Delegirten aus ihrer Mitte berechtigt werden würden; die⸗ 
jenigen, welche bis jetzt als ſolche auftraten, erhielten ihr Mandat nur von 
ſich ſelbſt und waren keineswegs berufen, die Maſſe der Arbeiter in legitimer 
Weiſe zu vertreten. 

Die Wahlbewegung in den Niederlanden hat, außer in der Preſſe, aller 
dings keine ſichtbare Aufregung im Volke hervorgerufen. Nichtsdeſtoweniger 
haben die Bemühungen der Miniſteriellen, ihre Macht über das Recht eines 
freiheitgewohnten Volkes hinaufzuſchrauben, eine ſehr große Verſtimmung er 
zeugt und man hat allgemein in der Zuſendung von Proclamationen an die 
Wähler, zugleich mit dem Stimmzettel, geradezu eine ungeſetzliche Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen gefunden. Die Preſſe fordert denn auch die Bürger⸗ 
meiſter auf, dem Befehl der Regierung, welche jene Verbreitung des könig⸗ 
lichen Aufrufs angeordnet, nicht zu gehorchen. In den Blättern erklären die 
Leute, mit oder ohne ihre Namensunterſchrift, wie ſie dem Miniſterium „dieſe 
Farbendruck⸗Proben“ zurüdgeihidt, und ermahnen die Anderen, ein Gleiches 
zu thun. „Farbendruck⸗Proben““ — fo heißen jetzt dieſem loyalen Volke die 
Proclamationen ſeiner vergötterten Oranier! 

Uebrigens wird auch die Partei des Herrn Groen van Prinſterer, die 
ſogenannte antirebolutionäre, diesmal, ſofern fie ihrem Führer getreu bleibt, 
Gegner des Miniſteriums in die Kammer ſenden, inſofern Hr. Keuchenius, 
der Antragſteller des fatalen Mißtrauensvotums, zu ihren Fahnen gehörte. 
Wie ſich die Antirevolutionären zu ſpalten drohen, ſo ſuchen die Liberalen ihre 
durch die bekannten Differenzen zwiſchen Thorbecke und Franſen van der Putte 
zerriſſene Einigkeit wiederherzuſtellen, doch ſcheint uns ein Urtheil über den 
Erfolg dieſer Bemühungen noch voreilig. In hohem Grade bemerkenswerth 
iſt, daß in voriger Woche ein Volksmeeting ſtattgefunden hat, das erſte 
Meeting, das jemals in Holland verſammelt war. Viele liberale Wähler 
haben dem Miniſter des Innern die königl. Proclamation wieder zurückgeſen⸗ 
det und zwar unter Bedienung deſſelben Kreuzbandes, das ſie einfach um⸗ 
kehrten, damit der Miniſter auch ihre Namen kennen ſolle. Aus allen dieſen 
Zeichen der Erbitterung iſt allerdings zu entnehmen, daß König Wilhelm II. 
ein gewagtes Spiel vor ſich hat. 

Ueber die bereits beſprochene Broſchüre des Generals Brialmont iſt man 
in Belgien inſofern in einiger Bewegung, als ſie den erſten Angriff auf 
Chazal's Syſtem bildet und deſſen Sturz wohl herbeiführen wird. Während 
nämlich der bisherige Kriegsminiſter die Befeſtigungen von Antwerpen und 
die Armee in ihrem jetzigen Stande für ausreichend zum Schutze des Lan⸗ 
des erklärte, verlangt die genannte Schrift, von der Jedermann weiß, daß ſie 
die Anſichten des Königs ſelbſt ausſpricht, eine ziemlich bedeutende Erhöhung 
des gegenwärtigen Präſenzſtandes, ſowie die Anlage von Befeſtigungen bei 
Menken, Termonde, Liem und Mecheln, wozu ſie 25 Millionen vorläufig 

fordert. Allerdings hat ſich in der Preſſe ein ziemlicher Sturm gegen dieſe Er⸗ 
höhung des Budget erhoben; man glaubt indeß, daß das Chazal'ſche Syſtem 
jedenfalls fallen werde; denn in Belgien herrſcht eine ſo ſeltſame Abneigung 
gegen Preußen, daß man ſich gar nicht genug gegen Frankreich ſchützen zu 
können vermeint. 
. —.— VRR TRETEN EEG AENEGZEEEREL RR 


Deutfhbland. 


© Berlin, 31. Octbr. [Die Ernennung des Herrn von 
Beuſt. — Der norddeutſche Bund. — Desarmirung. — 
Die Eiſenbahnen während des Krieges. — Die preußiſche 
Gärtnerei in der Pariſer Ausſtellung.] Die Ernennung des 
Herrn von Beuſt zum Miniſter des Kaiſerſtaates ſcheint wirklich eine 
vollendete Thatſache zu ſein; zwar iſt die amtliche Notification hier noch 
nicht eingegangen, aber doch die vorläufige Benachrichtigung. 


Berufung eines Mannes, der ebenſo glänzend Fiasco gemacht, auf] mehr Anſehen zu verſchaſſen, als fie bisher beſaß. 
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einen noch größeren, d. b. gefährlicheren Poſten, hat an ſich ſchon] Forderung hat ſich die N 
etwas Befremdendes, wenn aber gar, wie hier, ein proteſtantiſcher! geſehen, ein Stück Land, welches an das preußiſche Ausſtellungs⸗Seg⸗ 


Staatsmann zur Leitung der Politik Oeſterreichs berufen wird, muß 
dort die Armuth an Staatsmännern oder die Verlegenheit außerordent⸗ 
lich groß ſein. Denn nur, um einen früheren Gegner zu ärgern, giebt 
man ſich doch nicht ſolche Blöße; übrigens kann Preußen, wenn auch 
ſicher in jener Berufung kein Beweis von öſterreichiſchem Wohlwollen 
oder von dem Beſtreben, fortan mit uns in Freundſchaft zu leben, ge⸗ 
funden werden kann, doch ſehr ruhig dabei ſein. Denn durch ſeine 
militäriſchen Erfolge und durch die verſchiedenen Friedensſchlüſſe iſt es 
in den Stand geſetzt, der weiteren Entwickelung der Dinge zuſehen zu 
konnen, ohne gleich eine Gefährdung feiner Abſichten oder feiner berech⸗ 
tigten Intereſſen von der Thätigkeit eines Mannes fürchten zu müſſen, 
der zwar jetzt einen größeren Wirkungskreis hat als früher, der doch 
aber bisher nie einen Erfolg gehabt. Die Gefahr liegt alſo nicht auf 
der Seite Preußens, ſondern derjenigen, welche etwaige Hoffnungen und 
Beſtrebungen gegen Preußen auf die Mitwirkung dieſes Staatsmannes 
gründen. Ganz beſonders dürfte an Sachſen die Mahnung zu richten 
ſein, daß es durch den Umſtand, daß ſein bisheriger Leiter jetzt zu einem 
bedeutenderen Wirkungskreiſe gekommen, ſich nicht zu Erwartungen hin⸗ 
reißen laſſe, als ob es für eine gegen Preußen gerichtete Politik eine 
beſſere Grundlage und daher die Wahrſcheinlichkeit beſſeren Erfolges da⸗ 
durch gewinne. Sachſen iſt gerade darauf angewieſen, mit Preußen 
durchaus Hand in Hand zu gehen und würde es davon abweichen, 
ſo würde es die jetzt nur halb zur Entwickelung gekommenen Folgen 
einer falſchen Politik ſich dann ganz und mit rückſichtsloſer Conſequenz 
vollenden ſehen. Bisher hat jeder Verſuch, der nationalen, von Preu⸗ 
ßen ſo energiſch in die Hand genommenen Politik entgegenzutreten, nur 
ein weiteres Vorſchreiten Preußens zur Folge gehabt und ſo würde es 
in Zukunft auch gehen; aber allerdings muß die Regierung auch an ſolche 
Eventualitäten denken und ſich vorbereiten, von dem neuen öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter nicht gerade eine Förderung ſeines Strebens zu erhalten, 
da unter Herrn von Beuſt Männer arbeiten, welche von jeher die ger 
heimen Urheber und Beförderer aller gegen Preußen gerichteten In⸗ 
triguen geweſen ſind, wie die Herren Max von Gagern, Biegeleben, 
Maiſebug und Andere. — Wenn in allen amtlichen und autoriſirten 
Kundgebungen darauf hingewieſen wird, daß die Regierung die Ent⸗ 
wickelung des norddeutſchen Bundes in erſte Ausſicht nimmt, ſo folgt 
daraus, daß die Mahnung der „Kr.⸗Ztg.“, den Zuſammentritt des 
Parlamentes zu verſchieben, nicht aus Regierungskreiſen ſtammt. — 
Nach einer Beſtimmung des Königs ſollen jetzt Saarlouis, Coblenz, 
Köln und Mainz desarmirt werden; gleichzeitig iſt angeordnet, die 
Batterien der Feldartillerie-Regimenter auf den Friedensfuß zurück⸗ 
zuführen; bis auf Weiteres iſt auch die Beſpannung von 6 Pferden für 
die 4⸗Pfünder, ſowie die dauernde Verminderung der Friedensſtärke der 
reitenden Batterien genehmigt worden. Der König hat ſich ſehr 
anerkennend über die Leiſtungen der Eiſenbahnen während des Krieges 
und die Unterſtützungen, welche dadurch den Operationen des Heeres zu 
Theil geworden, ausgeſprochen und den Handelsminiſter ermächtigt, 
ſeinen Dank den Verwaltungen der betreffenden Eiſenbahnen mitzu⸗ 
theilen. Am 26. d. M. iſt dies folgenden 12 Privatverwaltungen an⸗ 
gezeigt worden: Der Berlin⸗Stettiner, der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, der Brieg⸗Neiſſer, der Berlin⸗Ham⸗ 
burger, der Magdeburg⸗Leipziger, der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger, der 
Magdeburg⸗Halberſtadter, der Berlin-Anhalter, der Rheiniſchen, der 
Köln⸗Mindener und der Thüringer. Die preußiſche Central⸗Com⸗ 
miffion für die Pariſer Ausſtellung hat durch ihr Mitglied, den Dr. 


Die! Koch, die Gelegenheit ergriffen, der deutſchen Gärtnerei im Auslande 


Auf die dieſſeitige 
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franzöſiſche Ausſtellungs⸗Commiſſion veranlaßt 


ment ftößt, zur Anlage eines preußiſchen Gartens zu überweiſen. Die 
äſthetiſche Gärtnerei, der Gartengeſchmack, hat in Norddeutſchland eine 
ſehr erfreuliche Entwickelung gewonnen; der preußiſche Ausſtellungs⸗ 
Garten ſoll nun die Gelegenheit geben, die deutſche Gärtnerei ſich in 
dieſer Beziehung zeigen zu laſſen. Es ſoll daher jeder Provinz Preu⸗ 
ßens, auch den neu hinzugetretenen Landestheilen, ein Stück Land in dem 
preußiſchen Garten angewieſen werden, wo die betreffenden Gärtner ihre 
Erzeugniſſe vorführen können und zwar in einer Weiſe, welche äſthetiſchen 
Anſprüchen nochkommt. Damit eine Einheit und Harmonie in das 
Ganze kommt, iſt es nothwendig, daß der oder die Gartenbau⸗Vereine 
der betreffenden Provinzen die Gelegenheit benutzen, auch einen tüchtigen 
Gartenkünſtler für ſich zu gewinnen, der in Betreff der Verſchönerung 
den Plan entwirft und die Einzelheiten vertheilt. Dieſer Plan iſt der 
preußiſchen Central⸗Commiſſion mitzutheilen, um ihn weiter in Betreff 
des Ganzen harmoniſch zu verwenden. Iſt eine Einigung erfolgt, ſo 
haben die betreffenden Gärtner weiter nichts zu thun, als die auszu⸗ 
ſtellenden Pflanzen an einem Ort auf die Eiſenbahn zu bringen, von 
welcher ſie dann ſeitens des Gartenkünſtlers, der die ganze Leitung der 
Ausführung hat, in Paris übernommen werden. Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat ſich bereit erklärt, alle Koſten von dem Augenblick der Ab⸗ 
gabe auf der Eiſenbahn zu tragen, und wird nicht allein für die 
Pflanzung, ſondern auch für die Unterhaltung geſorgt werden. 
Stettin, 31. Oct. [Oberpräſident Senfft von Pilſach.] 
Heute beendet der bisherige Oberpräſident Frhr. Senfft v. Pilſach ſeine 
amtliche Thätigkeit und wird derſelbe Abſchied vom Regierungs⸗Colle⸗ 
gium nehmen. Letzteres beabſichtigt, demſelben durch den Regierungs⸗ 
präſidenten Toop eine Abſchiedsadreſſe zu überreichen. (N. St. Z.) 


Kaſſel, 29. October. [Zur Gewerbefreiheit.] Nach den 
bier geltenden geſetzlichen Anordnungen konnen ausländiſche Siraeliten 
erſt nach eingeholter Erlaubniß in ein hieſiges Handlungshaus eintre⸗ 
ten. Die Polizei hatte, darauf geſtützt, bei einem Iſraeliten aus Nord⸗ 
hauſen, welcher als Reiſender in ein hieſiges Geſchäft eingetreten iſt, 
die Ertheilung des Gewerbeſcheins von der Einholung jener Erlaubniß 
abhängig gemacht. Die Einſprache, daß er jetzt Inländer ſei, blieb 
unberückſichtigt. Auf erhobene Beſchwerde bei der Landesadminiſtration 
erfolgte indeſſen „ſofortige Abhilfe“. 

„Kaſſel, 30. Oet. [Cadettenhaus. — Gerüchte.] Die Mit⸗ 
theilung über General von Peukers Entſcheidung in Betreff der Errich⸗ 
tung eines Cadettenhauſes am hieſigen Orte war irrig. Aus guter 
Quelle erfahre ich jetzt, daß der General die von ihm zu dem betreffen 
den Zweck in Augenſchein genommenen Räumlichkeiten des ſeitherigen 
Oberhofmarſchallamtsgebäudes für ſehr paſſend gefunden hat. Demnach 
wird das neue Inſtitut wohl hierher kommen. Da es auf 600 Ca⸗ 
detten berechnet ſein ſoll, ſo iſt dies für die hieſigen materiellen Verhält⸗ 
niſſe immerhin ein weſentlicher Gewinn. Beiläufig mag bemerkt wer⸗ 
den, daß ſich ſeit einigen Tagen das Beſtreben wahrnehmbar macht, 
allerhand falſche, für die neue Regierung moͤglichſt unvortheilhafte Nach⸗ 
richten in Umlauf zu bringen. So wurde geſtern z. B. erzählt, es ſei 
im Werke, aus der hieſigen Gallerie werthvolle Bilder nach Berlin zu 
ſchaffen. Selbſtverſtändlich iſt kein wahres Wort daran, im Gegentheil 
hat ſich die Verwaltung die moͤglichſte Fürſorge für die Gallerie, welche 
ſonſt dem allgemeinen Publikum gar nicht zugänglich war, zur Aufgabe 
gemacht, wie aus mehreren dahin einſchlägigen Entſcheidungen ſich ent⸗ 
nehmen ließ. — Die von den hieſigen Offizieren ſehnlichſt erwartete 
Ordre über ihre Eintheilung in die Armee iſt noch nicht — 


(N. 3. 
Hanau, 27. Oct. [Ein Ereigniß von hoher Bedeutung. 
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Gleich Einem, der in düſtrem, bangem Gefängniß 
jahrelang vergeblich hoffte und harrte, ſeinen Kerker⸗ 
meiſter dann plötzlich von der Nemeſis dahingeſtreckt, 
fi) aber befreit ſieht, und nun dem knospenden, pran⸗ 
genden Leben draußen entgegenfliegt, das ihn lächelnd 
umdrängt, jubelnd begrüßt und alle ſtillen Träume 
ſeines Herzens, ſeine liebſten Wünſche lebendig werden 
läßt, durch ihre Verwirklichung ſchreckhaft und doch 
ſo ſelig ſüß ihn überraſcht, — ſo war auch Gilianna 
Devereux zu Muthe, da fie an ihres Bruder Effer 
Seite auf leichtem Zelter über die Fluren hinritt, von 
dem treuen Gilbert Salisbury, der l en Alice 
Gatterhill, ihrer Milchſchweſter und der Vertrauten 
ihrer ſehnſuchtsvollen Stunden, begleitet, von der gläns 
zenden Garde der Königin gefolgt, welche der Ritter 
de Lacy führte, eine Schaar edelſter junger Männer 
aus den beſten Geſchlechtern des Landes, von denen 
Jeder ihr mit verehrungsvollem Eifer feine Huldigung 
darzubringen ſuchte. ie eine Feenkönigin kam ſie 
ſich vor, die nach trübem, beängſtigendem Zauberſchlafe 
erwa hte, den finſtern Rieſen todt fand, der ſie in ihm gefeſ⸗ 
felt elt, und ſah ſich befreit von der Liebe ihres Bruders. 
Ihr voriger, wie ihr jetziger Zuſtand, die gräßliche 


Kataſtrophe an der Tafel in der düſteru Prunkhalle 


Kenilworth's — das Alles kam ihr wie ein unbe⸗ 
greiſtiches Wunder vor. Gilian nals Herz war ja 
noch 0 rein und lauter, ihr Gefühl noch ſo naiv, 


ihr Sinn ſo unbefleckt, daß fie den Tod des Mannes 


ogar aufrichtig beweinen konnte, der ihr im Leben 
o fürchterlich geweſen, welcher ihre Mutter ſo ſchwer⸗ 
müthig gemacht hatte, und durch ſich ſelbſt in dem 
Augenblicke geſtorben war, wo er das letzte, ſchwerſte 
aller Verbrechen an der eigenen Familie zu begehen 
im Begriff fand. Wie der edle Menſch das Böſe 
leicht verſchmerzt, ſobald es vorüber iſt, in einem ge⸗ 
fühlvollen Herzen aber das Gute dauernd haftet, 
was ihm erzeigt ward, mochte es auch noch ſo gering 
ſein, ſo gedachte ſie jetzt nur der kurzen frohen Tage, 
wo Dudley mit der Mutter einig ſchien und ein 
froheres Familienleben beſtanden hatte, ehe er ihr 
den Bruder entriß und an den 855 brachte. Sie 
bedauerte ſchmerzlich des alten Grafen Tod und 
Saviola's Verſchwinden, des unheimlichen, aber 
doch tiefgebildeten, einſichtsvollen a DE Qu: 
gend. Ber Italiener hatte ſie wirklich lieb gehabt 
und vielleicht deswegen nur, weil ſie zu engelhaft 
lieblich war, um fte nicht lieben zu müſſen. Gewiß 
hatte die 16jährige Jungfrau von ihrem eigenen 
namenloſen Reiz keinen Begriff, und daß ihres Bru⸗ 
ders ſchwarmeriſche Liebe außer dem heiligen Triebe 
der Blutsverwandtſchaft ſowohl in der uheit 
2 Leibes wie ihrer Seele ihren ſehr natürlichen 

nlaß fand. Zwiſchen Wehmuth und Freude, Staunen 
und Neugier ſchwankend, bewegten ſie nur noch zwei 


wirklich beklemmende Gefühle: die Trennung von 
ihrer Mutter und die Furcht vor Königin Eliſabeth, 
der Rrengen, finftern Frau, die zwar den Bruder fo 
hoch begünſtigte, aber eine Feindin ihrer Mutter und, 
wie ſie glauben mußte, die einzige Veranlaſſerin des 
ehelichen Elends derſelben geweſen war. 

Eifer ließ es ſich angelegen fein, während der 
Reiſe das Gemüth Giliannens zu beruhigen und 
ſie zu zerſtreuen. Er verſchwieg ihr ſowohl, daß 
Läticia ſelbſt Dudley's Tod herbeigeführt, wie das 
gewaltſame Ende Saviola's, und indem er ihr 
der Königin Gnade, die künftige Vereinigung mit der 
Mutter verſicherte, füllte er mit all' der bezaubernden 
Ueberredungskraft, die ihm 1 Gebote ſtand, das 
jugendliche Herz des holden Mädchens mit den ſon⸗ 
nigen Bildern der Zukunft, von denen ſein eigen Herz 
ſelber ſo voll war. — 

Als er in jener Nacht zu Greenwich im viſto⸗ 
nären, traumhaften Zuſtande von Gilbert vor 
Walther Devereur Bild gefunden worden, en 
er ausgerufen: „Ich hab' meines Vaters Geiſt geſehn, 
er wird nicht mehr von mir laſſen, ſo lange ich lebe.“ 
Er ſollte hierin mehr Recht haben, als ihm heilſam 
war, mehr Recht, als er vorauszuahnen vermochte. 
Er kannte den tragiſchen Doppelſinn ſeiner eigenen 
Prophezeiung nicht. — Der Geiſt, das Andenken 
ſeines Vaters hatte vollſtändig von ihm Beſitz genom⸗ 
men, war die Seele ſeiner Seele, war Erbe der Pſyche 
jenes Mannes geworden, der 5 ſterben mußte, 
ehe er gewahrte, wie treulos Dudley und das eigene 
Weib ſein treues Herz verriethen. Wohl glaubte und 
fühlte Eſſex in ſeinem Weſen das ſeines gemordeten 
Erzeugers wiederholt und erneut, aber noch fühlte 
er's in dem trüben Sinne nicht, wie ſpäter. Er hatte 
den Todfeind deſſelben, den Feind feiner Königin bes 
ſiegt, die Niedertracht Dudley's war vor ſeiner 
Tugend, ſeiner Ehre in den Staub geſunken, ſeine 
Waffenthaten hatten die feige Ränkeſucht deſſelben 
vernichtet, und Gott ſelbſt den Arm einer liebenden 
Mutter bewaffnet, um den letzten todbringenden 
Schlangenbiß des Mannes von ihm abzulenken, der, 
wie Cecil ihn nannte, wirklich der „Satan in Men: 
fhengeftalt” geweſen. — Gott hatte den Jüngling 
Eifer aus dem moͤrderiſchen Schlachtenwetter von 
Zütphen errettet, welchem der ruhmreiche Philipp 
Sidney erlag, hatte ihn aus dem Chaos von Wo⸗ 
genfhurm, Feuer und Blut, aus den Schrecken der 

rander errettet, die er vernichtend in die Reihe der 
ſpaniſchen Armada geführt, indeß Tauſende ſeiner 
Braven den jammervollſten Doppeltod von Feuer 
und Waſſer gefunden; Gott hatte ihn endlich vor 
Dudley's Verführungskünſten und nun vor Dud⸗ 
ley's Gift gerettet, und wenn er ſich fragte, womit 
er das verdient, klang's frohlockend in ihm wieder: 
weil deines Vaters Geiſt in dir lebt und ſein Schatten 
vor dir herſchreitet.“ Dies Gefühl war nicht nur tief 
moraliſcher, ſondern auch ziemlich viſionärer, fantaſti⸗ 
ſcher Natur. Der Glaube, daß die Seelen — na⸗ 
mentlich dieſenigen unnatürlich Geſtorbener — unmit⸗ 
telbaren Einfluß auf ihre Hinterbliebenen äußern 
könnten, war damals allgemein, und Robert Eſſex 


erblickte gar nichts Widerſinniges darin, daß, als er 
am Tage ſpät Abends bei hellem Mondſchein auf 
anbury zuritt und zufällig mit Giliannen dem 
Zuge ein wenig voraus war, er ſeinen Vater Wal⸗ 
ther leibhaftig, wie zu Greenwich im Bilde, im 
Panzer, mit G Mantel, auf wieherndem 
Eiſenſchimmel vor ſich hertraben ſah, der ſich lächelnd 
umwendete und ihm geiſterhaft verſchwommen zurief: 
„Folg' mir, mein braver Knabe, Du folgſt Deinem 
= ez wo Du mich ſiehſt, da findeſt Du Deine 

rel“ 
„Ich folge Dir, mein Vater!? rief er glühend. 
„Gott, mit wem ſprichſt Du?“ fuhr Gilianna 
beängſtigt auf. 
„Mit unſerm Vater! Siehſt Du dort bei dem 
Fliederbuſch feine Geſtalt zu Pferde?“ 
„Ich ſehe nur leere Lufteund die ferne Stadt!“ 
„So zeigt er ſich nicht Dir; Du würdeſt auch 
zu ſehr erſchrecken.“ 

„Mein Himmel, hattet Du die Erſcheinung ſchon 
t?“ ? 


„Einmal, zu Greenwich, als ih Dudley's 
Verführungskünſte einſah. Wenn er erſcheint, bedeutete 
mir's ſeitdem ein großes Glück!“ 
„So ſei des Himmels liebevollſter Friede mit 
unſers Vaters Seele, die von den Kindern ſelbſt im 
Tode nicht läßt!“ 1510 
10 „Friede ſei feiner Seele! — Da, nun iſt die Er. 
ſcheinung weg!“ — — zu 
Bart —— fo unbegreifich, daß ſolche Einbil⸗ 
dungskraft, die kranthaft gewiß, aber nach den Be⸗ 
griffen jener Zeit ſehr gang und a war, den jun 
gen Eſſer, verbunden mit den 1 ſeines 
eigenen Lebens, dem dunklen Looſe ſeines Hauſes, 
den Wirkungen von Läticia's Erziehung, zu einer 
ſtolzen, unfehlbaren Zuverſicht auf fig ſelbſt und 
dem hartnäckigen Glauben verleitete, er ſei zum 
Außerordenklichſten fortan im Leben beſtimmt 
und kein Stern zu hoch am Himmel, um ihn nicht 
u erreichen?! Der Wunderglaube alter Zeit einte 
ich in ihm mit dem träumerſſchen Seelenhange, den 
der Vater, mit der ungebändigten Begierde na 
Größe, die Läticia ihm vererbt hatte, und die fan⸗ 


Epoche erfüllte, die keine Grenzen, kein Ziel kannte, 
alle Gebiete des Strebens in haſtigem zu 
erobern meinte, ſtellte den Charakter eines Mannes 
feſt, der im Leben fo allgemein geliebt, im Tode jo 
herzzerreißend betrauert werden None und wie ein 
Fels an den Grenzen zweier Jahrhunderte ftand, an 
den Grenzen des alten fröhlichen, ritterlichen und des 
finſtern puritaniſchen Englands. — | 

Dieſe neue Zeit war für Eſſex wie das Land 
vom Jahre 1588 angebrochen. Das Inſelreich, das 
bisher ſo gering in der Schale der Völker gewogen, 
durch ſeine Lage bisher noch ſo wenig Beziehungen 
mit dem geiftigen und materiellen Leben Guropa’s 
und der Welt gefunden hatte, war durch den Fall 
der Armada zur Königin aller Meere geworden. 
Tauſend gewerbfleißige Hände und ſchlaue Köpfe riſſen 
Handel und Induſtrie des übrigen Europa's an ſich, 


taſtiſche Abenteurerluſt, welche berauſchend die neue 


D 


der Genius der Reformation, der befreite Geiſt erhob 
auf einmal ſeine ſtolzen Flügel, Schaaren von Wage⸗ 
hälſen wurden Sendboten engliſcher Kraft jenſeits 
der bekannten terra firma, und wer durch feiner Hände 
Arbeit reich werden wollte, wer Außerordentliches 
erſann und Kühnes zu Hans ſuchte, eilte nach 
England, und kein Beiſpiel in der Geſchichte iſt zu 
finden, daß ein einziger Feldzug eine Nation 
weit über alle übrigen zu erheben vermochte, es 
müßte denn jener gleich wunderbare 3te Juni 1866 
dem deutſchen Volke denſelben Dienſt thun, wie 
der Armada Fall! Das wolle der große Gott der 
Volker ihm gewähren! — 

Dem nach Hofe wiederkehrenden Eſſex voraus 
eilte die ſchreckensvolle Kunde vom ſchmählichen Ende 
Lord Leiceſter's. Warwick, dieſem ſeinem Bruder 
an Geſinnungen wie Handlungen gleich unähnlich, 
niedergedrückt von der neuen Schmach und dem Ver⸗ 
falle ſeines alten Hauſes, hielt es für eine bittre, aber 
unabweisbare Pflicht, der Königin in Perſon wahr⸗ 
heitsgetreuen Bericht dieſer tragiſchen Begebenheit 
abzuſtatten. In Buckingham, der halben Route 
nach Hatfield, ließ er die leidende Fäticia unter 
Raleigh's Obhut zurück, um nach Woo dſtock zu 
eilen und zu Eliſabeth's Füßen weinend das Un⸗ 
geheure einzugeſtehn. 

Die Königin war tief erſchüttert, jo ſehr fie auch 
innerlich der Vorſehung danken mochte, welche ſie 
von der Furcht vor ihrem alten Günſtlinge endlich 
befreit hatte. Sie befahl, daß für Läticia mit 
höͤchſter Zartheit i u geſorgt werde, und 
ließ ihr jagen: fie verzeihe ihr des Grafen Tod, der 
durch ihre Mutterliebe entſchuldigt werde; ſehen aber 
wollte he fie unter feiner Bedingung. Nachdem fie 
noch verfügt, daß Leiceſter's 
berbeige und eröffnet werde, gab fie Warw 

die 0 liche Weiſung an Raleigh mit, daß „bei 
Verluſt ihrer Gnade ihm fo wie Jedermann, der 
um den Hintritt des Grafen wiſſe, ewiges see 
auferlegt fei.. — Man verbreitete ſofort gefliſſentlich, 
ein plögliches hitziges Fieber habe Dudley dahin⸗ 


gerafft, daſſelbe Fieber, dem Lord Walther Dede⸗ 


reux von Gffer erlegen war. Es war allerdings 


mehr als auffällig, wie gerade zufällig dieſelbe 


Krankheit Lätteien zweimal zur Wittwe gemacht 
haben ſollte! Hitzige Fieber ſpielten überhaupt da⸗ 
mals bei Perſonen eine eigenthümliche Rolle, deren 
Tod ihren Umgebungen ſehr 1 Die 
dem Grafen verwandten Geſchlechter der 82 
Warwick und Pembrockes, die Glieder der alt⸗ 
adligen Hofpartei, deren Haupt der Verewigte fo 
lange geweſen, ſahen nunmehr ein, daß Eifer fortan 
der Mittelpunkt ſei, um welchen Be ſich mit ihren 
Intereſſen zu ſchaaren hätten; Cecil und die Minifter 
bingegen begriffen, daß er mit der Erbſchaft von 
Leiceſter's Macht und En vielleicht auch deſſen 
alte Gegnerſchaft gegen ſie antreten werde, und 
nicht leicht wurde je ein Ereigniß mit mehr Span- 
nung erwartet, als das Erſcheinen des Grafen Eſſex. 


(Fortſetzung folgt.) 


eſtament Bernt / 
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in Frage geſtellt worden ſein. 0 
genſtecher der Anſicht, daß wir auch bei der durch die Mainlinie be⸗ 


zu beurtbeilen ; aber fie erklären laut im Angeſichte der Welt, daß ihr 


An die hier befindliche Abtheilung der Hofdienerſchaft iſt am 24. d. M. 
vom Kurfürſten der gemeſſene Befehl ergangen, die Backenbärte fer⸗ 
nerhin nicht mehr nach preußiſchem Muſter zu tragen, 
Weimar, 29. Oct. [Vom Hofe.] Der Großherzog, die Frau 
Großherzogin und die Prinzeſſin Marie haben den Curort Dürkheim 
nach vollendeter Traubencur am 24. d. Mts. im beſten Wohlſein ver⸗ 
laſſen, um einen Beſuch bei dem Prinzen Heinrich der Niederlande in 
Walffendingen bei Luxemburg abzuſtatten. Am 28. gedachten die groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften nach Baden⸗Baden abzureiſen und nach einem 
Beſuche bei J. Maj. der Königin Auguſta von Preußen am 31. in 
Eiſenach einzutreffen. (Weim. 3.) 

Frankfurt, 30. Oct. [Die allgemeine Wehrpflicht.] Unſer 

heutiges „Amtsblatt“ enthält folgende amtliche Bekanntmachung: 

Nachſtehende allerhöchſte Cabinetsordre, betreffend die Einführung der 

allgemeinen Wehrpflicht in den neu ren Ländern: 
Auf e des Staatsminiſteriums vom 10. October d. J. be⸗ 
ſtimme ich hiermit wie folgt: 

1) In den Landestheilen, welche durch das Geſſtz vom 20. Septbr. d. J. 
der preußiſchen Monarchie einverleibt worden find, ſowie in den Her⸗ 
t buch Naß und Holſtein wird hierdurch die allgemeine 

ehrpflicht nach Maßgabe der für die übrigen Provinzen des preußi⸗ 

ſchen Staates giltigen Beſtimmungen eingeführt. 
Die Dienſtpflicht in den neuen Landestheilen hat mit dem 1. Ja⸗ 
nuar des Kalenderjahres zu beginnen, in welchem der Verpflichtete das 


2 pn e Häme Sdles i d Holſtein find die im Jah 
n den Herzogthümern wig und Holſtein ſind die im Jahre 
f 1842 und fpäter geborenen Wehrpflichtigen nachträglich zum Dienſt 


heranzuziehen. ’ 
8) Die nach den bisher in den betreffenden Landestheilen giltig geweſenen 
Wehrpflicht⸗Geſetzen zum Dienſteintritt gelangten Mannſchaften haben 
ihre Pflichten nach Maßgabe dieſer Geſetze zu erfüllen. Dagegen blei⸗ 
ben Diejenigen, welche nach jenen Landesgesetz n bereits vom Militär: 
dienſt befreit worden ſind, auch fernerhin von der perſönlichen Ableiſtung 
der Dienſtpflicht entbunden. 
Die rückſichtlich des einjährig freiwilligen Dienſtes beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen treten für junge Leute von Bildung mit der Maßgabe in 
Kraft, daß den bis incl. 1868 pflichtig werdenden der fpecielle Nach⸗ 
weis der wiſſenſchaftlichen Bildung erlaſſen wird. 
Der Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter, ſowie der Miniſter des Innern ſind 
mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt und werden dieſelben 
hierdurch zu leich ermächtigt, die noch nothwendig werdenden ſpeciellen 
Aae e eſtimmungen und Declarationen zu erlaſſen. 

Schloß Babelsberg, den 13. October 1866. 

(gez.) Wilhelm. 

(ggez.) v. d. Heydt. 
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— 


5 


— 


gez.) Graf von Itzenplitz (gez) Graf zur Lippe. 
von Selchow. 


9 3. ez.) Graf zu Eulenburg. 
An das Aan eme tun. 99 1 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Frankfurt a. M., den 28. October 1866, 
Der königliche Civil⸗Commiſſarius. 
Landrath von Madai. 


München, 29. Oct. [Gegen falſche Gerüchte.] Die offt⸗ 
eiöſe „Baieriſche Zeitung“ ſchreibt: 
Eine Correſpondenz in der Augsburger „Abendzeitung“ verſucht es, den 
Rücktritt des Prinzen Carl von jeinen Chargen und Stellen mit dem Au 
gange des Zander ſchen Preßproceſſes in Verbindung zu bringen. Es kann 
nun gleichwohl für denjenigen, dem unter den Anſchauungen und Strebungen 
unſerer Zeit das beſſere Verſtändniß nicht verloren gegangen, kein Zweifel 
an der gänzlichen Unwahrheit jener Behauptung beſtehen; doch ſei hier für 
alle Fälle die auf ganz verläſſige Erfahrung begründete Verſicherung beige⸗ 
fügt, daß ein ſolcher Zuſammenhang, wie ihn jene Correſpondenz annimmt, 
nimmermehr beſtand oder je beſtehen konnte, daß vielmehr die Entſchließung 
des Prinzen zu dieſem Schritte ſchon vor länger als einem Monate ſich datire. 
Der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ wird aus München vom 
24. October geſchrieben: 
„Es iſt unglaublich, wie fruchtbar man hier in gewiſſen Kreiſen an müßi⸗ 
findungen iſt, und noch mehr verwunderlich, wie man gerade den Ho 
und ſeine Angehörigen vorzugsweiſe gern zu n dieſer Gerüchte wählt. 
So haben ſich an die Ernennung des Herrn v. Künsberg zum Ordonnanz⸗ 
2 5 des Königs die abſonderlichſten Gerüchte über die Ungnade, bez. Ent⸗ 
laſſung des bisherigen Flügeladjutanten des Königs, Fürſten Paul von 
Thurn und Taxis, geknüpft, und das Alles, weil der junge Fürſt, der 
bekanntlich vor kurzer Zeit im Gebirge einen ſchweren Sturz mit dem Pferde 
88 A 4 feiner Erholung im Kreiſe feiner Familie zubringt. 
er Stadtk 


— 


ch, ſoweit er alſo die Perſon des jungen Fürſten beteifft, iſt 
volltommen ungegründet, wie ich Ihnen aus beſter Quelle berichten kann. 
Ebenſo unwahr iſt die Verſion, die Herrn v. Bülow zum Intendanten un 
ſeres Hoftheaters macht und Richard Wagner bereits nach München zu⸗ 
rückgekehrt ſein und Freunde empfangen läßt. Der Erſtere weilt ganz ruhig 
in Baſel, wo er erſt unlängſt ein großes Concert gab, und der Letztere wird 
ſchwerlich noch in dieſem Jahre nach München zurüdfehren, wenn auch die 
Zeit ſeiner Verbannung, die längſt eine freiwillige geweſen, wohl ziemlich 
vorüber ſein dürfte.“ 
Die Nachricht, daß der junge Fürſt Thurn und Taxis ſeine 
Entlaſſung vom Dienſte eines königlichen Flügel-Adjutanten nachgeſucht, 
wird jedoch vom „Nürnb. Correſp.“ durchaus aufrecht erhalten und 


bierbei bemerkt, daß das nunmehr gewährte Entlaſſungsgeſuch „auf Feſtigkeit des Cardinals ſehr aus der 
Wunſch der fürſtlichen Familie Thurn und Taxis“ erfolgt ſei. — Der 


früher vielgenannte, vor einiger Zeit des Dienſtes entlaſſene Leibreit⸗ 
knecht des Königs, Völk, iſt jetzt angeblich königl. Schloßverwalter zu 
Neuburg an der Donau geworden. 

Leutkirch, 28. Oct. [Volksverſammlung.] Die heute hier 
abgehaltene Volksverſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Die vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolutionen wurden einflimmig angenommen. Die Herren 
Volk und Genoſſen waren nicht erſchienen. (Die angenommenen Reſo⸗ 


lutionen find gegen Preußen gerichtet.) 


Heidelberg, 28. Oct. [Nationalverein.] Eine geſtern Abend 
hier ſtattgehabte Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des 
Nationalvereins war ven etwa 80 meiſt dem Bürgerſtande angehöri- 
gen Männern beſucht. Profeſſor Cantor wandte ſich in ſehr draſtiſchen 
Worten gegen den Südbund. Herr v. Rochau meinte in einem län⸗ 
gern Vortrage, hätte Preußen „ganze Arbeit“ gemacht und auch, wie 
es leicht gekonnt, den ſüddeutſchen Staaten das Schickſal von Hannover, 
Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt bereitet, fo würde der franzöſiſche 
Krieg unvermeidlich geweſen und dadurch die Errungenſchaft des Sieges 
Dagegen war Profeſſor Alexander Pa⸗ 


dingten Sachlage um einen franzöſiſchen Krieg nicht herumkommen wer⸗ 
den; die Gefahr ſei vielleicht näher, als man denke. Um ſo dringender 

ue eine ſofortige Sammlung Süddeutſchlands unter preußiſcher Füh⸗ 
rung Noth. Auf ſofortiges und thatkräftiges Eintreten in die Agitation 
wieſen auch die Schlußworte des Präſidenten hin. Viele Anweſende 
zeichneten fi ſofort in die Liſten des Nationalvereins ein, deſſen Ziel: 
punkte unter den jetzt gegebenen Verhältniſſen um ein Beträchtliches 
klarer und unmißberſtändlcher geworden fein dürften, als ſie es früher 


waren. 
(Bad. Lztg.) 
Italien. x 


Venedig, 27. Oct. [Die venetianiſchen Damen] haben dem 
Könige Victor a . N zuſtellen laſſen: 
„Sire! Die Männer haben geglaubt, weile und gerecht zu 5 
pet en, daß der Theil des menschlichen Geſchlechts, den ſie HR 92 a 
bezeichnen, von der 4 Mitwirkung in Allem, was ſich auf die Regierung 
des * Weſens bezieht, aus eſchloſſen fein ſoll, 
ie Frauen Venedig's maßen ſich nicht das Recht an, ein was ‚Deich 
i e t 
die Bitterleit und Demiltbigung deſſelben nie tiefer gefühlt hat, als unter 
dieſem Umſtande, wo die Bevölterung berufen wird, zu erklären, ob fie ſich 


ir 
N 
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unter dem glorreichen Scepter Ew. Majeftät und Ibrer erlauchten Nachfolger 
mit dem gemeinſchaftlichen Vaterlande vereinigen will. x 
„Wenn es aber den Frauen unterſagt iſt, dieſes Ja in der Urne nieder: 
zulegen, durch welches die Einheit Italiens ſich vollzogen finden wird, ſo ſoll 
man fie doch nicht verhindern, es zu den Füßen Ew. Majeftät gelangen zu laſſen. 
„Empfangen Sie daher, Sire, dieſen freiwilligen, einſtimmigen, heißen 
Ruf, der unſeren Herzen entſtrömt. Ja! Wir wollen, wie unſere Brüder, 
die Vereinigung Venetiens mit Italien unter dem Scepter Victor Emanuels 


und ſeiner Nachfolger!“ 

lorenz, 29. Det. [Die Haltung des Clerus in Venetien.] 
Das Ergebniß des Plebiscits in den venetianiſchen Provinzen, ſchreibt 
man der „N. Z.“, ift jetzt faſt vollſtändig bekannt und fast als Ein⸗ 
ſtimmigkeit zu bezeichnen. Die ſtimmfähige Bevölkerung fand ſich überall 
fat vollzählig bei den Urnen ein, fo daß die Zahl der Enthaltungen 
nur geringe iſt. Der Clerus nahm überall lebhaft an der Abſtimmung 
Theil; ſelbſt einzelne Biſchöfe, welche nicht perſönlich erſchienen, ſandten 
ihr „Si“ ſchriftlich ein. — Dieſer Ne iſt ſo auffallend, 
daß man geheime Inſtructionen aus Rom dahinter vermuthet. Doch 
darf man auf jene Kundgebungen kein zu hohes Gewicht legen, denn 
es it wohl moglich, daß man dieſe Nachgiebigkeit und Unterwürfigkeit 
der neuen Regierung gegenüber nur zeigt, um, auf dieſelbe geſtützt, 
ſpäter mit Forderungen hervorzutreten, welche mit den freifinnigen Grund: 
fügen der italieniſchen Staaten ſich nicht vertragen, und um dann bei 
Zurückweifung derſelben die Regierung um ſo herber der Verfolgung, 
der Undankbarkeit und der Unterdrückung anklagen zu können. Was die 
Aufhebung der Klöfter und der geiſtlichen Körperſchaften betrifft, jo wird 
dieſe Maßregel nur in Rom, nicht aber von dem Clerus in den Pro⸗ 
vinzen angefeindet, weil jene Anftalten von den Dioͤceſan⸗Biſchöfen unab⸗ 
hängig waren und direct von Rom ihre Weiſungen erhielten, ſo daß 
zwiſchen ihnen und der Weltgeiſtlichkeit immer ein gewiſſer Antagonis⸗ 
mus beſtand. Bel den Friedensverhandlungen in Wien ſuchte man 
zwar, von Seiten Oeſterreichs, nach dem Vorgange des Züricher Frie 
dend, eine den Kloͤſtern und geiſtlichen Corporationen günſtige Glaufel 
durchzusetzen; aber die italieniſche Regierung weigerte ſich ſtandhaft, 
Ausnahmen von der in Italien angenommenen Geſetzgebung einzuräu⸗ 
men. So kam es, daß der größte Theil der reactionären Cleriker, 
welche jenen Anſtalten affilürt waren, das venetianiſche Gebiet verließ, 
en den öſterreichiſchen Provinzen ein neues Feld feiner Wirkſamkeit 
u ſuchen. 
ö [Tapferkeits⸗ Medaille.] Durch ein k. Decret vom 19. Octbr. wurde 
der Fahne des Municipiums von Venedig „für den Heldenmuth, womit 
daſſelbe 1848 und 1849 die italieniſche Nationalität vertheidigte“, die goldene 
Tapferkeits⸗Mevaille verliehen. Dieſelbe Auszeichnung wurde auch der Fahne 
der Stadtgemeinde Vicenza zu Theil „für die tapfere Vertheidigung gegen 
den feindlichen Angriff im Mai und Juni 1848”, 

[Aus Venedig] Die „Voce del Popolo“ veröffentlicht folgende Adreſſe: 
„An das Municipium von Venedig. Die trieſter und iſtrianer Flüchtlinge 
ſenden dem erlöſten Venedig einen brüderlichen Gruß, vertrauend auf die Zu⸗ 
kunft, welche fie als Italiener mit Italien bereinigen wird.“ 


Nom, 25. October,. [Cardinal Reiſach und Napoleon III.] 
Nachdem von der Audienz des Cardinals Reiſach beim Kaiſer Na- 
poleon viel die Rede geweſen, auch das eine oder andere Wort, das 


5, dabei geſprochen wurde, in die Welt gedrungen ift, ſieht ſich der hieſige 


Correſpondent des „Herald“ endlich in den Stand geſetzt, den Inhalt 
der betreffenden Converſation ſtellenweiſe „genau“ wiederzugeben. 

„Der Kaiſer — fo lautet dieſe Darſtellung — eröffnete die Unterredung 
mit Ausdrücken feines lebhaften Bedauerns, daß er in die Nothwendigkeit ge⸗ 
ſetzt war, die bewußte Convention abzuſchließen. „Man hat mich gezwungen“, 
ſagte er; „ſollte jedoch in Rom eine aufſtändiſche Bewegung ausbrechen, dann 
würde nichts, was in den Paragraphen der Convention enthalten iſt, mich 
abhalten, die päpſtlichen Staaten wieder zu beſetzen. Ich habe verſprochen, 


wenne Truppen zurückzuziehen, aber nicht die Verpflichtung übernommen, fie 


nie wieder e Dede Der Papſt kann auf den Schutz Frankreichs 
bauen.“ Letztere Verſicherung wurde auch von der Kaiſexin, welche bei 
dem Geſpräche zugegen war, wiederholt, worauf der Kaiſer in beſorgter 
Weiſe fragte, was der Papſt thun würde, im Falle die italieniſchen Truppen 
in Rom einbrächen. „Se. Heiligkeit“, erwiderte der Cardinal, „würde 
ſicherlich abreiſen; für eine ſolche Eventualität find alle Verfügungen Längft 
getroffen.‘ arauf entgegnete der Kaiſer: „Das wäre ein aus vielen 
Gründen bedauernswerther Schritt. Wäre es für die Intereſſen der Kirche 
und des Papſtes felber nicht beſſer, wenn zwiſchen Victor Emanuel und dem 
Papſtthume ein Hebereinkommen und mit der italieniſchen Regierung eine 
Ausſöhnung zu Stande bee werden könnte?“ „Sire“, erwiderte der 
Cardinal, „Niemand weiß beſſer als Ew. Majeſtät, daß eine ſolche Aus⸗ 
ſöhnung unmöglich iſt. Der Papſt kann die Angriffe nicht mit anſehen, 
welche ſich gegen die Religion in ganz Italien, an Intenſität ſowohl, wie an 
Zahl, täglich mehren. Er iſt der Hüter der Moral aller Chriſten und kann 
nicht dulden, was in allen Erziehungsanſtalten unter dem italieniſchen Regi⸗ 
mente notoriſch geſchieht, nämlich die nn bon Perſonen — Männer 
ſowohl wie Frauen — von anerkannt ſchlechtem Charakter zu dem beftimmten 
Zwecke, die Jugend zu verderben. Er kann die Confiscation von Kirchen⸗ 
eigenthum und die Verbannung religiöſer Orden nimmermehr dulden. Ew. 

ajeftät weiß, daß Se. Heiligkeit, in Rom bleibend, genöthigt ſein würde, 
alles dies mit anzufeben, und daß von einer Ausſöhnung keine Rede 
fein könnte.“ Der Kaiſer und noch mehr die Kaiſerin ſchienen über die 
Faſſung zu ſein. Die Unterhaltung 
war zu Ende und ſchon am nächſten Tage verließ Se. Eminenz Paris und 


ging nach Rom zurück. 1 
rankreich. 
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* Paris, 30. Setbr. [Bericht des Kriegsminiſters.] Der 
heutige „Moniteur“ enthält folgenden, aus Paris vom 26. d. M. 
datirten und vom Kaiſer genehmigten Bericht des Kriegsminiſters 
Randon: . : 

„Sire, die ernften Greigrifle, die jüngſt in Deutſchland vollzogen, baben 
mehrere Mächte Europa's bewogen, bedeutende Veränderungen in ihrer milis 
täriſchen Organifation vorzunehmen. Ew. Majeftät haben geglaubt, 
daß Frankreich dabei nicht gleichgiltig bleiben dürfe und die Frage ſtudiren 
müſſe, ob nicht Grund vorhanden fei, in die Streitkräfte des Reiches diejeni⸗ 

en Umgeſtaltungen einzuführen, welche durch die Umſtände geboten zu ſein 
None, Sie 2 mir in Folge deſſen die Abſicht ausgedrückt, eine Com⸗ 
miſſion, deren hohes Präſidium Sie ſich ſelbſt vorbehalten würden, mit der 
Aufgabe zu betrauen, diejenigen Maßnahmen zu prüfen, welche erforderlich 
ſein werden, um unſere nationalen äfte in den Stand zu ſetzen, die Ver⸗ 
theidigung unſeres Gebiets und die Aufrechthaltung unſeres politiſchen Ein⸗ 
fluſſes zu ſichern. Um dem Gedanken Ew. Majeität zu entſprechen, babe ich 
die Ehre, Ibnen als Mitglieder für dieſe Commiſſion vorzuſchlagen: 1) ſech 
Mitglieder des Cabinets: die Herren Staats miniſter Rouber, Marſchall Vall⸗ 
lant, Finanzminiſter Fould, Kriegsminister Marſchall Randon, Marineminiſter 
Chaſſeloup⸗Laubat, Staatsraths⸗Präſident Vuitry; 2) die Marſchälle Bara⸗ 
guay d. Hilliers, Canrobert, Regnaud de St. Jean d’Angel, Herzog von Mar 
enta, Niel, Forey, Graf Palikao: 3) die Divifionsgenerale Fleury, Allard, 

ourbaki, Le Boeuf, Froſſard, Trochu, Lebrun, Darricau, Pages.“ 

[Das römische Oecuvationscorps.] General Fleury iſt dem 
Vernehmen nach in Betreff der Uebernahme des Obercommandos des 
römiſchen Occupationsheeres noch zu keiner definitiven Entſcheidung ger 
langt, obgleich die zeitweilige Führung dieſes Oberbefehls ihm gegrün⸗ 
detere Anrechte auf das Kriegsminiſterium verleihen würde. Die neu⸗ 
geworbene franzöſiſche Legion wäre nach den Berichten des Grafen von 
Sartiges nach dem Abzuge des franzöſiſchen Occupationscorps ernstlich 
bedroht, da nicht nur die Bevölkerung, ſondern auch die päpfllichen 
Milizen demſelben feindlich gefinnt ſeien. 

[Mexicaniſches.] Amertkaniſche Zeitungen und nach dieſen die 
Mehrzahl der Pariſer 0 \ 
gaſſer 5 Mexico gebracht, worin der Secretär feinem Gebieter gute 
Lehren giebt. Der Brief it aus Brüſſel, 17. September, datirt, wo 
Gloin ſich auf der Geſchäftsreiſe in Sachen des mericaniſchen Thrones 
allerdings in dieſer Zeit befand; auch iſt das Schreiben ganz geſchickt 
fabricirt, indeß die „France“ iſt in der Lage, zu erklären, daß das 
fragliche Actenſtück nicht echter iſt, als viele früheren Senſationsſtücke, 


S 


Kaiſers Maximilian, 


Blätter haben ein Send ſchreiben Eloin's an Woh 
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die in amerikanischen Blättern die Stelle der Reclame vertreten, um 
Abonnenten zu angeln. — Die „Patrie“ veroffentlicht ein Schreiben . 


eines höheren Stabs⸗ Offiziers aus der Umgebung des 
worin der Ueberzeugung Raum gegeben 
wird, daß ſämmtliche franzöſiſche Streitkräfte ſehr bald nach Frankreich 
zurückkehren werden. Sie werden auf einmal eingeſchifft werden, und 
es ſollen die Schiffe, welche die Truppen hinüberführen werden, ſowie 
es die Jahreszeit geſtattet, nach Mexico hinübergehen, und es ſoll dann 


dem Marſchall Bazaine anheimgegeben werden, den Moment der 


Einſchiffung zu beſtimmen. Er iſt bereits in der Lage, ſeine Truppen 
jederzeit in Vera⸗Cruz zuſammenziehen zu können. Kaiſer Maximi⸗ 
lian entwickelt die größte Thätigkeit, um nach dem Abzuge der Fran⸗ 
zoſen im Stande zu ſein, die juariſtiſchen Banden im Zaume halten zu 
koͤnnen. Er und ſeine Umgebung und die Einwohnerſchaft von Mexico 
find feſt entſchloſſen, das kaiſerliche Regiment auf's Entſchiedenſte zu ver⸗ 
theidigen. Der Brief iſt vom 20. September datirt. — Wie die 
„Liberté“ aus guter Quelle wiſſen will, hat der General Caſtelnau, 
der vor einiger Zeit in Miſſion nach Mexico geſandt wurde, die In⸗ 
ſtruction, für den Fall, daß der Kaiſer von Mexico abdanken werde, 
mit dem mexicaniſchen Präfiventen zu unterhandeln, welcher deſſen Nach⸗ 
folger werden wird. Caſtelnau ſoll zugleich Alles aufbieten, camit die 
Wahl auf einen liberalen Candidaten falle. 

[Reformen in Egypten.] Die „Patrie“ theilt nähere Nach⸗ 
richten über die in Egypten von dem Vicekönig einzuführenden Refor⸗ 
men mit, die bis jetzt noch nicht bekannt waren. 

Die von dem Vicekönig einzuberufende Verſammlung wird ſich jährlich 
einmal auf eine beſtimmte Zeit in Cairo einfinden. Zu ihren Beſugniſſen 
wird es beſonders gehören, die Abgaben zu votiren, die Ausgaben zu u 
wachen und die Wünſche der Bevölkerung zur Kenntniß der Regierung zu 
bringen. Die Mitglieder derſelben werden theilweiſe aus den Notabeln der 
ee Pu ee e e j Bee 

orgehen, 

De Mrovinzialräthe elbit ind eine neue Ehöpfung. In Gappe 
ten beſitzen die Dörfer on ſeit langer Zeit das Recht, ihren Maire ober 
Scheik el Beled zu ernennen. Künftig werden die Scheils jeder Provinz ſich 
verſammeln und 30 unter ſich bezeichnen, um fie in dem Hauptorte der Pro- 
vinz zu vertreten. Dieſe 30 Räthe werden dann die 2 Delegirten für den 
Centralrath des Landes ernennen. Der Vicekönig hat bereits die Conſuln 
der fremden Mächte von dieſer beabſichtigten Reform in Kenntniß geſetzt. 

[Finanzielles.] Es gewinnt den Anſchein, daß man vorläufig 
einer Anleihe hier ausweichen wird, da für die gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niſſe die disponiblen Fonds ausreichend ſind, auch der Voranſchlag des 
Budgets vom Jahre 1867 eine Mehreinnahme von 50 Millionen in 
Ausſicht ſtellt und der Staatsſchatz überdies jetzt bei der Bank einen 
Vorrath von zweihundert Millionen Franken beſttzt. 

[Zur Lyoner Angelegenheit.] Es iſt allgemein aufgefallen, 
daß der Miniſter des Innern in ſeinem Schreiben an den Lyoner 
Präfecten nichts von den Oetroi's erwähnt, um deren Abſchaffung 
die Arbeiter petitionirt hatten. Das Arbeiter⸗Comite ſelbſt iſt frei⸗ 
lich großmüthig genug, zu erklären, daß man im Voraus gewußt, 
daß dieſe Frage nicht ſofort entſchieden werden könnte. Aber die Frage 
ſteht ſchon längſt auf der Tagesordnung der öffentlichen Discuſſion, es 
find amtliche Vorarbeiten gemacht; wenn alſo dennoch der Miniſter 
ſchweigen muß in einem Momente, wo ſo viel daran liegt, die Arbeiter 
zu beruhigen, ſo kann man das nur dahin auslegen, daß auf Aufhe⸗ 
bung des Octroi's vorläufig keine Ausſicht iſt. Es iſt daran zu erin⸗ 
nern, daß ſchon vor mehreren Jahren eine durchaus competente Per⸗ 
ſönlichkeit, Herr Duvtyrier, vom Kaiſer ſelbſt beauftragt wurde, die 


Methode zu ſtudiren, vermöge welcher es damals ſchon mehreren gro⸗ 
ßen Städten gelungen war, das läſtige und beengende Octroi durch eine 
andere, gleichmäßig vertheilte Beſteuerung zu erſetzen. Der Bericht des 
Herrn Duveyrier iſt nicht veröffentlicht worden, kann aber auch noch 
heute gute Dienſte thun, um der öffentlichen Debatte eine ſolide Grund⸗ 
lage zu geben. Die Regierung hat natürlich gerade jetzt mehr als je 
ein Intereſſe daran, billigen Forderungen des Arbeiterſtan des nachzuge⸗ 
ben und die in Lyon und im Nord⸗Departement zu Tage getretenen 
Erſcheinungen zu localifiren. Spricht man ja bereits von „republika⸗ 
niſch⸗orleaniſtiſchen Coalitionen“, die in der Hauptſtadt und in den De⸗ 
partements vorbereitet würden. 


[Die Arbeitseinſtellung in Denain und Umgegend, im Nord⸗ 
Departement], hat einen ziemlich bösartigen Charakter angenommen. Die 
Arbeiter, die ſämmtlich der Geſellſchaft der Minen von Anzain angebören, 
verlangen eine Lohnerhöhung von 1 Fr. 25 Ct. (fie bekom men jetzt 2 Fr. 
75 Ct. per Tag und verlangen 4 Fr.), während die Geſellſchaft nur 25 Ct. 
bewilligen will. Die höchſten Behörden des Departements haben ſich in Folge 
deſſen nach Denain a 4 wo eine ziemlich bedeutende Truppenmackt bins 
geſandt worden iſt. Anlaß zu den Forderungen hat der Umſtand gegeben, 
daß die Minenarbeiter im Pas⸗de⸗Calals⸗Departement ebenfalls 4 Fr. erhalten; 
dieſelben arbeiten jedech nicht das ganze Jahr. Bis jetzt haben ſich die Ar⸗ 
beiter darauf beſchränkt, friedliche Demonſtrationen zu machen. Der Präſect 
des Nord⸗Departements hat eine Proclamation erlaſſen, worin er die Arbeiter 
zu beſchwichtigen ſucht und ihnen das Recht zugeſteht, ihre Intereſſen zu der⸗ 
theidigen, aber behauptet, „daß ſie . worden ſeien“. Eine Anzahl 
von „Anſtiftern der Arbeitseinſtellung“ ſind bereits nach den Gefängniſſen von 
Valenciennes abgeführt worden. Ein Theil der Arbeiter hat die Arbeit wie⸗ 
de heſenalfen] Roffuth bat en Srl ice Legion 

erſonalien. oſſuth bat ein reiben an die ungari i 
gerichtet, worin er derſelben den Rath giebt, ſich nach Gri 
ben und dort anwerben zu laſſen. — Der Marſchall O'Donnell liegt ji 
krank in Paris darnieder. Man fürchtet für ſein Leben. N 

[Zur Preſſe.] Der Mitredacteur des „Evenement“, Herr Adrien 
hat, wie erzählt wird, bei der Kaiſerin eine Audienz erlangt, um die Unter⸗ 
drückung dieſes Journals im Gnadenwege zu verhindern — Die Verwarnung, 
die die „Liberts“ erhalten, ſoll derſelben ſchon längere gut zugedacht geweſen 
ſein; man ließ es in dieſer Hinſicht an vertraulichen Winken an Herrn von 
Girardin nicht Par. — Die kleine Preſſe wird in kürzeſter Zeit wieder einen 
neuen Zuwachs erhalten, da Herr Aurelian Scholl ein Blatt „La Cama⸗ 
— 1.5 an Format und Preis dem „Evenement“ entſprechend, herausge⸗ 

en wird. 

[Verſchiedenes.] Das Modell zum neuen franzöͤſiſchen Gewehr 
ift noch keineswegs fertig. Einige Theile deſſelben unterliegen noch der Prü⸗ 
fung. Dieſes ſcheint der Grund zu fein, weshalb man mit der Fabrication 
noch nicht begonnen. — Es iſt jetzt die Rede davon, einen directen Telex 
graphen von Frankreich nach Amerika zu legen, weil man glaubt, 
daß früher oder fi N \ 
und man dann keine telegraphiſche Verbindung mehr mit Amerika 
— Richard Wagner hat von 
lyrique, die Einladung erhalten, 
grin felbft zu dirigiren. 


Großbritannien 


E. C. London, 29. Oct. [Der norddeutſche Bund und der 
deutſche Handel.] In einem Artikel der „Times“ heißt es: 

Der — 9 von Sachſen iſt der letzte Fürſt, der endlich die von Preußen 
für Norddeutſchland entworfene neue Ordnung annimmt, und zu dem Gebäude, 
welches die deutſchen Abgeordneten und ihre Vertreter errichten follen, ift jetzt 
der Grund gelegt. Schon zeigen die neuen Unterthanen Preußens nicht nur 
in den Provinzen, ſondern in ehemaligen Haupts und Reſidenzſtädten eine ger 
wiſſe Bereitwilligkeit, ſich in ihr verändertes Schidjal zu finden, wie man aus 
der Adreſſe der Stadt Hannover an den König Wilhelm ſieht. Durch die 
Wohlthaten einer wirklichen Einigung werden dieſe Leute mit dem Verluſte 
jener „Iſolirung“, welche fie Unabhängigkeit nannten, ſich bald ausſöhnen 
laſſen. Die Regierung Hannovers legte dem Handelsberkehr alle möglichen 
Hinderniſſe in den Weg, ſie ſemmte iich gegen den Bau einer Brücke über 
die Elbe nach Hamburg und einer Eiſenbahn zwiſchen Bremen und Bremer⸗ 
hafen, in der nbildung, durch ſolche Hinderungen den hannoverſchen Handel 
auf Koſten Hamburgs und Bremens begünstigen zu können. Die Handels⸗ 
angelegenheiten des neuen Bundes werden nach liberalen Principien geleitet 


haben wurde. 
— — Carvallho, dem Director des Theatre 
einen an dieſer Bühne aufzuführenden Lohen⸗ 


europäiſchen Staaten zu bereiſen und die finanzielle und ökonomiſche 1 


riechenland zu bege⸗ 


äter der Krieg zwiſchen England und Amerika ausbricht 
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werden; es ſteht dies wenigſtens zu hoffen, wenn man aus der aufgeklärten 
R olitik, welche Preußen an der Spitze des Zollvereins ſtets befolgt bat — 
ines Vereins, welchem der alte Bund bis zum letzten Augenblicke fremd 
blieb — Schlüſſe zieben darf.... Die commercielle Einheit iſt jetzt für den 
ganzen norddeutſchen Bund eine Lebensbedingung geworden und es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß fie ih auch über ganz Mecklenburg und die Hanſe⸗ 
ſtädte ausbreiten wird.... Oeſterreich allein ift jetzt ganz aus Deutſchland 
hinaus; — das it commerciell beklagenswerth. Der ganze ungeheure Spiel⸗ 
raum, den der deutſche Unternehmungsgeiſt im Norden gewonnen hat, ver⸗ 
mag den bloßen Verluſt von Trieſt kaum b et da (2). Indeß, wir haben 
ſchon oft die Meinung ausgeſprochen, daß ſelbſt nach einer politiſchen Schei⸗ 
dung zwiſchen Preußen und Oeſterreich wenigſtens eine Art commercieller 
Allianz den beiden Ländern unentbehrlich ſei, und wir ſind noch der Ueber⸗ 
zeugung, daß ihre Entfremdung trotz des Grolles, mit dem ſie auseinander⸗ 
ainaen, dem Andrange der materiellen Intereſſen nicht lange widerſtehen wird. 
Es iſt freilich nicht leicht zu ſehen, wohin Oeſterreich jetzt fteuert.... Aber 
die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen wird Deutſchland immer als ein recht⸗ 
mäßiges Feld für ſeine Handelsunternehmungen betrachten ... Andererſeits 
ruht das gute Einvernehmen zwiſchen Preußen und Italien auf der beſten 
Grundlage, und yelbft wenn die Entfremdung Oeſterreichs den Deutſchen auf 
längere Zeit die Donau⸗Mündungen und die adriatiſchen Häfen verſperren 
193 ſollte, ſo könnte der deutſche Handel ſich immer noch neue Wege nach derſel⸗ 
ben Weltgegend öffnen, wenn er Italien über die ſchweizer Alpen hinweg die 
Hand reicht und den Bau der Eiſenbahn über den St. Gotthard, den Luck⸗ 
manier oder den Splügen fördert. : 

Der Artikel ſchließt mit dem Satze: „Eine Verſtändigung zwiſchen 
einem erneuerten und ausgebreiteten Zollverein und den ſchweizer 
Cantonen würde Deutſchland ganz Italien mit all ſeinen Häfen im 
mittelländiſchen und adriatiſchen Meere, ſowie den Weg nach dem Orient 
erſchließen, ohne daß es von der Gutwilligkeit und Freundſchaft Oeſter⸗ 
reichs im Geringſten abhängig wäre.“ 

[Tarif⸗Ermäßigung.] Die Directoren des atlantiſchen Telegra⸗ 
phen haben beſchloſſen, vom 1. November an den Tarif um die 9 zu 
reduciren. Sie benen noch weitere Ermäßigungen eintreten zu laſſen, 
müſſen ſich aber zu dieſem Zwecke vorerſt mit der Direction der Newyork⸗ 
und New⸗Foundland⸗Geſellſchaft in Verbindung ſetzen. Die Unterbrechungen 
auf der Landſtrecke von New⸗Foundland find in der letzten Woche zwar etwas 
weniger häufig geweſen; indeſſen iſt man zu dem Schluſſe gelommen, daß 
dieſe Linie, die zum Theil durch ganz unbewohntes Gebiet geht, nicht in 

a Den zuverläſſigen Zuſtand u bringen ſei, und es ſoll daher ein unterſeeiſches 
Kabel direct von Trinity Bay nach Boſton gelegt werden, um ſo eine 
n Verbindung zwiſchen Irland und dem amerikaniſchen Feſt⸗ 


lande herzuſtellen. 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 1. November. [Tagesbericht.] 


7 —[Communales.] Nach den in geſtriger Stadtverordnetenſitzung 
eerfolgten Abſtimmungen find, den Commiſſionsvorſchlägen entſprechend, ger 
r wählt: zum Bezirksvorſteher des Catharinenbezirks Brauermeiſter G. Reichel, 
Ju deſſen Stellvertreter Goldarbeiter Büttner; als Erſatzmann der Ein⸗ 
en ſcaatungs⸗Cemmiſſion für die claſſificirte Einkommenſteuer pro 1867: Stadt⸗ 
berordneter Kaufmann Gumpert; als Vorſteher des Knabenhoſpitals in der 
Neuſtadt und der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 26: Stadtverordneter 
Particulier Seidel; als Mitcurator der Realſchule am Zwinger: Stadt⸗ 
verordneter Particulier Schindler; zum Mitgliede des Curatoriums der 
höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße Stadtverordneter Kaufmann Bock. 
Die Verpachtung der dem Bernhardin⸗Hoſpital gehörigen Güter Ober⸗ und 
Nieder⸗Luzine an den bisherigen Pächter Leonhard Seidel für 1580 Thlr. 
jährlich iſt auf den Zeitraum von 18 Jahren verlängert. . 
Hs „ [Der Gemeinde⸗Kirchenrath] von St. Eliſabet beabfichtigt 
Be auch in dieſem Winter wieder eine Reihe von Vorträgen zum Beſten feiner 
Armen und Kranken halten zu laſſen. Die Noth in der Gemeinde hat ſich 
8 


durch Krieg Cholera und Theuerung jo gemehrt, daß alle Mittel aufgeboten 
werden müſſen, um ſie wenigſtens einigermaßen zu lindern. 

AlErnennungen.] Wie wir hören, iſt General v. Tümp⸗ 

ling zum commandirenden General des 6. und General v. Zaſtrow 

zum commandirenden General des 7. Armeecorps (Münſter) ernannt 


worden. 

X. [Militäriſches.] Die 21 Mann von der hieſigen Train⸗Abtheilung, 
welche nach Hannover beſtimmt find, find mit Ausnahme der Unteroffiziere 
aus den dreijährigen Freiwilligen ausgelooſt worden. Die Mannſchaften find 
J neu und ſehr ausreichend equipirt worden. Die neuen Monturen find bereits 
mit der Abtheilungsnummer, Nr. 10, verſehen. Die Beförderung der von hier 
ler nach Berlin abgehenden Mannſchaften jol am nächſten Sonntag erfolgen, wo 
am darauf folgenden Montag der König über die ſaͤmmtlichen zur Bildung 
JE neuer Truppenkörper ausgewählten Mannſchaften aller Gattungen Revue 
5 halten wird. N ) 

77 + Der Abendperſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſenbahn über: 
brachte geſtern eine große Anzahl ſchwer verwundeter Oeſterreicher, von denen 
10 Mann im Garniſonslazareth zu Potsdam, 3 in der Moabiter Ulanen⸗ 


12. f H ? 5 . 

I Kaſerne zu Berlin, 4 im Garniſonslazareth zu Frankfurt a. O. 1 im Kloſter 

Et der Eliſabetinerinnen zu Sagan und 1 im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Neu 
ſtadt⸗Eberswalde verpflegt worden waren. Die Verwundeten verblieben in 
> dem Gajthoie zur Stadt Brandenburg über Nacht. — Mit dem heute um 


10 Uhr hier ankommenden Perſonenzuge der Poſener Eiſendahn langten 22 
ſchwerverwundete Defterreiher aus dem Garniſonslazareih zu Frauſtadt hier 
- an. Ein ſchwerverwundeter Oeſterreicher wurde heute aus dem hieſitzen Gar⸗ 
niſons⸗Lazareth entlaſſen. Dieſe Letzteren ſowohl, wie die geſtern hier ange⸗ 
kommenen verwundeten Oeſterreicher wurden mit dem um 11 Uhr nach Ober⸗ 
ſchleſien abgehenden Perſonenzuge nach Oderberg befördert. 
** Um die Mitte des Monats October befanden ſich nach den 
1 neueſten Ueberſichten in ſämmtlichen preußiſchen Lazarethen 6791 kranke 
und verwundete Militärs. Davon kamen 544 auf die Feldlazarethe, 
* 
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2002 auf die ftehenden Kriegslazarethe, 47 auf die Johanniter⸗Kranken⸗ 
| häuser, 884 auf die Vereinslazarethe der freiwilligen Krankenpflege und 
46§66 auf die Proatpflege. Von der Geſammtzahl waren 5965 Ange: 
Hhhorige der preußischen Armee, während 20 zu den verbündeten Contin⸗ 
15 genten und 806 zu den ehemals feindlichen Armeen gehörten, Die 
Zahl der in den Lazarethen befindlichen Verwundeten betrug Mitte 
October noch 2701. Unter dieſen befanden ſich 1909 preußiſche Mili⸗ 
tärs, 6 Verbündete und 786 Angehörige der früheren gegneriſchen Trup⸗ 
pencorps. Danach hat ſich der Beſtand der Verwundeten, welcher zu 
Anfang des Monats 3636 betrug, um 935 vermindert; in noch höhe: 
rem Maße hat die Zahl der kranken Militärs abgenommen. 
Sb. [Gekrönte Preisſchrift.] Eine Auszeichnung wurde dem 
Dr. Sturm in Bromberg, einem geborenen Breslauer und Schüler der 
Realſchule zum bl. Geiſt und des Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums, ſowie Mit⸗ 
ründer des hieſigen akademiſchen mathematiſchen Vereins, jüngit zu Theil. 
Derielbe hatte die Freude, bei der erſten Concurrenz um den „Steiner: Preis“ 
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften ſeine Abhandlung: „Ueber Ober⸗ 
flächen dritter Ordnung“ in gleicher Linie mit der des bekannten ita⸗ 
lieniſchen Mathematiters Prof. Dr. Cremona in Padua pramürt zu ſehen. 
ö — [Gedächtnißfeier.] Am künftigen Sonntag Vormittag 112% Uhr 
findet im Prüfungsſaale der Realſchule z. h. Geiſt eine von den Breslauer 
ee veranſtaltete Gevächtnißfeier Dieſterweg's ſtatt. 
—[Sanderſtiftung,] Kürzlich iſt von dem Lehrerjubilar Hrn. San⸗ 
der ein wohlgelungenes photographiſches Porträt erſchienen, deſſen Ertrag 
zum Beſten der von ihm gegründeten Stiftung für Witiwen und Waiſen bie: 
155 evangel. Elementarlehrer beſtimmt iſt. Die allgemeine Verehrung, deren 


c 


h der genannte Lehrer⸗Veteran erfreut, ſowie der edle Zweck laſſen auf rege 
heilnahme für das Porträt hoffen, welches in mehreren öffentlichen Localen 
und Handlungen für 10 Sgr. zu haben iſt. Mehrbeträge werden im Inter⸗ 
eſſe der Stiftung dankbar angenommen, h 
a Ueber das deutſche Genoſſenſchaftsweſen!] giebt der ſoeben 
veröffentlichte „Jahresbericht pro 1865 über die auf Selbsthilfe gegründeten 
deulſchen Erwerbs: und Mirthſchafts⸗Genoſſenſchaften von H. Schulze⸗ 
Delitzſch“ ein umfaſſendes Bild, dem wir folgende Skizze entlehnen. — Auch 
in dem verfloſſenen Jahre hat eine unausgeſetzte Steigerung in der Zahl und 
in der Verkehrsbedeutung der deutſchen Genoſſenſchaften ſtattgefunden. Die 
Vermehrung derſelben ſtellt ſich folgendermaßen. In dem Vorjahre wurden 
890 Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine, 183 Rohſtoff⸗, Magazin: und Productiv⸗ 
Genoſſenſchaften, 97 Conſumvereine, im Ganzen 1170 Vereine ſpeciell nach 
gewieſen, während die Zahl der wirklich beſtehenden auf 1300 veranſchlagt 


| 8, werden konnte. Gegenwärtig find namentlich bekannt: 961 Vorſchuß und 
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Conſumvereine, zuſammen 1317 Vereine; die Zahl der Überhaupt beſtehenden 
Vereine aber kann mit Sicherheit auf mindeſtens 1500 angenommen werden. 
— Die Geſammtſumme des Geſchäftsverkehrs dieſer Vereine, d. h. 
der von ihnen gemachten Geſchäfte (nicht des 3 welcher das 
Doppelte beträgt), iſt auf mindeſtens 85 Millionen Thaler zu veranſchlagen, zu 
welchen ein Betriebs⸗Capital von 25—28 Millionen Thalern erforderlich war, 
von denen etwa 5½ Millionen den eigenen Fonds der Vereine (an Guthaben 
der Mitglieder und Reſerve) ausmachen, das Uebrige auf Credit entnommen 
ſein mochte. Die Mitgliederzahl dürfte nicht weniger als 350,000 betragen. 
— Nach der vergleichenden Ueberſicht der Reſultate der Vorſchuß⸗Vereine von 
1859 bis 1865 if die Zahl der bei der Anwaltſchaft bekannten Vereine von 
183 auf 961, die Zahl der Vereine, welche Abſchlüſſe eingereicht haben, von 
80 auf 498, deren Mitgliederzahl von 18,676 auf 169,595, die Geſammtſumme 
der von ihnen gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen von 4,131,436 Thlrn. 
auf 67,569,903 Thlr. (oder durchſchnittlich von 51,642 auf 135,682 a ge: 
ſtiegen; der eigene Fond hat ſich in den Geſchäftsantheilen der Mitglieder 
bon 246,001 Thlrn. auf 4,442 879 Thlr., in den Reſerven von 30,845 auf 
409,679, zuſammen von 267,846 auf 4,852,558 Thlr. (durchſchnittlich von 
3460 Thlrn. auf 9744 Thlr.) erhöht; die auf Credit entnommenen Gelder find 
in den Anlehen von 501,795 auf 11,154,579 Thlr., in den Spareinlagen von 
512,350 auf 6,502,197 Thlr., zuſammen von 1,014,145 auf 17,656,776 Thlr. 
(durchſchnittlich von 12,676 Thlen. auf 35,455 Thlr.) angewachſen. — Von 
den deutſchen Vorſchuß⸗Vereinen nimmt der zu Breslau ſeiner Mitglieder⸗ 
zahl nach die zweite Stelle ein; voran ſteht ihm Leipzig. Dem Mitglie⸗ 
derguthaben nach nimmt er die 141 Stelle ein; voran 5 ihm 
hierin die Vereine zu Halle, Freiberg, Wiesbaden, Aſchersleben, Roſtock, Dres⸗ 
den, Leipzig, Stuttgart, Luckau (mit 8 Städten). In der Höhe der gewährten 
Vorſchüſſe nimmt der Breslauer Verein die zwölfte Stelle ein; nnd 
Lübben, Freiberg, Zeitz, Zwickau, Leipzig, Eisleben, Wiesbaden, Sangerhauſen, 
Roſtock und Luckau ſtehen ihm voran. 

§[PVerſchiedenes.] Heute Früh iſt ein in der Nikolai⸗Vorſtadt wohn⸗ 
hafter Müllergeſelle durch einen Criminalbeamten verhaftet worden, nachdem 
ſich bei einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung eine große Anzahl geſtohlener 
Gegenſtände vorgefunden hatte. Dieſelben beſtanden namentlich aus Gold⸗ 
und Schmuckſachen. 

+ Heute in der Mittagsſtunde kam über den Ring ein entfeſſelter wilder 
Ochſe, welcher ſeinen Lauf die Ohlauerſtraße entlang fortſetzte, ohne daß irgend 
Jemand zu ſeiner n n en Glücklicherweiſe iſt kein Un⸗ 
glück zu beklagen geweſen. Bis jetzt iſt es noch unermittelt, wem der Ochſe 
gehört und auf welche Weiſe derſelbe entſprungen iſt. 

== Am 31, Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholere 
erkrankt 1, als daran geſtorben 1 und als geneſen 4 Perſonen. 


Breslau, 1. Nov. [Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: Claaſſen⸗ 
Nr. 10 aus dem Schanklocale einem dort eingelehrten Handwerksburſchen ein 
Paar ſchwarz⸗ und weißmelirte Buckskinhoſen; Sonnenſtraße Nr. 34 ein 
grau-, weiß⸗, braune und ſchwarzgeſtreiftes wollenes Frauenkleid und zwei 
weiße Unterröcke, einer derſelben von Shirting, der andere von Barchent; 
Meſſergaſſe Nr. 24 ein nur wenig getragener brauner Düffelüberzieher; 
Tauenzienſtraße Nr. 39 ein Deckbett mit weiß⸗ und rothgeſtreiftem Inleit, ein 
türkiſches Umſchlagetuch, ein blauer Stepprock, eine braunwollene Haube, zwei 
Muffs und zwei geſtrickte buntwollene Shawls. (Prov. ⸗g.) 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin v. Sulkowska aus Reifen. 
Ihre Durchlaucht Brinzep Eliſabekh v. Sulkowska dgl. v. Renz, Oberſt 
und Fr. aus Poſen. i b 


—r. Namslau, 31. Oetbr. [Auszeichnung.] Dem Chef unſerer Gar⸗ 
niſon, Herrn Rittmeiſter v. Walther, iſt eine beſondere Auszeichnung zu 
Theil geworden, welche die ihn allgemein verehrenden Bewohner Namslau's 
mit aufrichtiger Freude erfüllt. Demſelben iſt vom . ſeines Regiments, 
Seiner königl. Hoheit dem Kronprinzen, die ehrenvolle Weiſung zugegangen, 
ſich bald nach Berlin zu begeben, um Höchſtſeinen Chef bei der bevorſtehenden 
Reife nach Petersburg zur Vermählung des Großfürſten⸗Thronfolgers mit 
der Prinzeſſin Dagmar zu begleiten. Herr Rittmeiſter v. Walther iſt bereits 
nach Breslau abgereiſt und benützt den heutigen Nachtzug nach Berlin. 


8 Guhrau, 29. October. [Abſchiedsdiner. — Handwerker⸗ 
verein.] Zu Ehren des von hier nach Ohlau als Rechtsanwalt verſetzten 
Kreisrichter Herrn Halke fand geſtern im Gaſthofe zum „Deuiſchen Hauſe“ 
ein Abſchieds⸗Diner ſtatt. Richter und Subalternen des hieſigen königlichen 
Kreis⸗Getichts, ſowie eine Anzahl Freunde des Scheidenden hatten ſich dazu 
verſammelt. Heitere, ſowie auch Reden ernſteren Inhalt fanden während des 
Diners ſtatt, gewürzt mit Tafelmuſit. — Die heutige 3. Verſammlung des 
Handwerkervereins war bon 55 Mitgliedern beſucht. Der Vortrag über Ur: 
prung und Fortbildung der deutſchen Handwerker nahm beinahe den größten 
Theil des Abends ein. An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine recht herzliche Ab: 
ſchiedsrede des Herrn Kreisrichter Halte bei feinem Abgange als Rechtsan⸗ 
wait nach Ohlau an. Die a eg brachte dem Scheid enden unter Er: 
heben von den Plätzen ein dreifaches Hoch. 


—r— Bolkenhain, 31. Oct. [Dies und Das.] Nachdem die Gebirge: 
bahn mehr und mehr der Vollendung zuſchritt, trat auch die Nothwendigkeit 
einer von Jauer über Bolkenhain nach Mertzdorf führenden Zweigbahn 
heran. Die Sache wurde im Frühjahre lebhaft beſprochen und von den bei⸗ 
den vorgenannten Städten Erwählte beſchloſſen, eine Vermeſſung bewirken zu 
laſſen. Dieſe Vermeſſung iſt denn auch ausgeführt worden, die von den In⸗ 
genieuren in Vorſchlag gebrachte Linie wird allſeitig als vie kürzeſte und die 
wenigſten Terrain⸗Schwierigkeiten darbietende erkannt — aber weiter iſt die 
Angelegenheit nicht gediehen. Allerdings legte der Krieg zunächſt Hinderniſſe 
in den Weg, indeſſen iſt in der Neuzeit auch gar nichts mehr geſchehen. Die 
Kreiſe Jauer und Bolkenhain haben die nicht unerheblichen Vermeſſungskoſten 
aufbringen müſſen und ift noch nicht zu ſagen, ob durch den Vau dieſer Bahn⸗ 
ſtrecke ein Erſatz der Ausgabe eintreten wird. Die Betheiligung bei den Actien⸗ 
zeichnungen und die Rentabilität würden nach dem Urtheile aller Sachverſtän⸗ 
digen außer Zweifel ſein. Der Frachtverkehr iſt hier ein ſehr lebhafter, der 
bedeutende Flachsbedarf für die Spinnereien in Mertzdorf, Landeshut, Liebau 
und Trautenau wird faſt nur auf dieſer Straße dieſen Fabriken zugeführt und 
nicht zu vergeſſen ift die Getreidezufuhr für das Gebirge. — Der Thierſchutz⸗ 
verein ſollte ſich für das Unternehmen eines Eiſenbahnbaues intereſſiren, denn 
die ſich täglich wiederholenden Thierquälereien, welche ſtattfinden, um Laſten, 
die ſich meiſthin bis zu Ueberlaſtungen —.— über unfere ſteilen und ſchlecht 
gepflaſterten Straßen N rufen das Erbarmen auch eines Hart 
herzigen hervor. — Auch einer Telegraphenſtation ſollten wir uns erfreuen. 
In dem biefigen Poſtgebäude wurde auf die erforderliche Räumlichkeit Bedacht 
genommen, Seleoranbenktan en wurden herbeigeſchafft und man konnte jeden 

ag der Ankunft des die Arbeit leitenden Beamten entgegenſehen. Das Alles 
geſchah in biejem Frühjahre, aber weiter find wir noch nicht gekemmen. Der 
im Poſtgebaude zur Aufſtellung des Apparates beſtimmte Raum ſteht noch 
leer, die Telegraphenſtangen liegen aufgeſtapelt, aber zur Verwendung des 
Raumes und der Stangen kam es noch nicht. Gut Ding will Weile haben. 
— Die Schleuſen des Himmels ſind ſeit mehr als 6 Wochen für uns ver⸗ 
ſchloſſen, obſchon das himmliſche Naß uns recht reichlich zufließen möchte. 
Die Winterſgaten verkümmern, der Boden iſt jo hart geworden, daß der Pflug 
nur mit großer Anſtrengung in die Erde zu bringen iſt, jedenfalls aber nur 
große Schollen herausbricht und die Waſſersnoth nachgerade bedenklich wird. 


d. Landeshut, 31. Oct. [Zur Tageschronit.] Die Cholera iſt ſeit 
wohl zwei Wochen hier in der ut ſowie in den Ortſchaften des Kreiſes 
als erloſchen anzusehen. In der Stadt, welche gegen 5000 Einwohner zählt, 
bat die Krantheit doch 100 Opfer gefordert. Eine gleiche Anzahl an ihren 
Wunden verſtorbener Krieger wurde aus den hieſigen arethen beerdigt; von 
dieſen 90 auf den eigens für Krieger eingerichteten Begräbnißplatz. Außerdem 
wurden noch 2 Verſtorbene von den Angehörigen von hier abgeholt. Nimmt 
man noch hinzu den Sterbefall eines Doctors, welcher ein Opfer ſeines Be: 
rufes ward, jo beläuft ſich die Zahl der in den Lazarethen Verſtorbenen auf 
103, ungefähr der 4. Theil von der Durchſchnittsſumme der Verwundeten, 
welche hier verpflegt wurden. — Vorigen Sonnabend Abend veranſtaltete 
Herr Cantor Filitz mit Hilfe des hieſigen na er ein Orgel: und Ger 
ſangs⸗Concert, welches in feiner Ausführung ſich allgemeinen Beifalls er: 
freute und ungeachtet mäßigen Beſuches noch über 20 Tolr. für genannten (2?) 
Zweck ergab. — Nachdem auch hier die längſte Zeit nur Trockenheit und 
Waſſermangel a hat, ſcheint jetzt anderes Welter eintreten zu wollen, da 
es ſeit geſtern unabläſſig näßt und ſtürmt. 


© Waldenburg, 31. Oct. [Beerdigung mit Hinderniß. — Herr 
br. Rau.] Nicht immer finden die Todten ſo bald ihre Ruhe im Grabe. 
Das lehrte uns ein neueſter Vorfall. Eine Ch: leraleiche aus Altwafler, zu 
Lebzeiten zur frei⸗religibſen Gemeinde zählend und vorher der katholiſchen 
Kirche angehörig, wurde vorgeſtern in dürſtigſter Weiſe zum hieſigen katboli⸗ 
ſchen Kirchhofe gebracht. Doch das Friedens hor öffnet ſich nicht, der Todten⸗ 
gräber verweigert die Aufnahme, Ob von Seiten der Angehörigen oder bon 
Seiten der Altwaſſer⸗Polizei die Anmeldung mangelte, war nicht "ann zu 
beſtimmen. Auch vom kath. Pfarrer lam dem Todtengräber keine Ermächti⸗ 
gung zur Aufnahme der Leiche zu, der Leichenfuhrmann war rückſichtslos ge⸗ 
nug, mit ſeinem Geſpann den Rückweg anzutreten, und der Sarg mußte 


ſtundenlang vor genanntem Kirchhofe ſtehen, bis endlich die hieſige Poliz 
davon Anzeige erhielt und den Transport der Leiche auf den ace 
Kirchhof vermittelte. Der evang. Todtengräber ſollte dieſelbe als eine gewiſſe 
Berger beerdigen. Deren Begräbniß war aber ſchon am Vormittage ge⸗ 
weſen. rt Nachforſchen ergab, daß eine männliche, nicht eine 
weibliche Leiche vorlag. Nach beſtimmter Feſtſtellung der Perſon iſt ſie end⸗ 
lich zur Ruhe gekommen. — Ein anderer ähnlicher Fall ereignete ſich in 
Bee Woche: Aus Bären⸗ oder Heinrichsgrund wird ein an der Cholera 
Verſtorbener nach der Stadt zur Beerdigung gebracht. Von dieſem wußte 
man nicht zu ermitteln, ob er kath. oder evangeliſch geweſen ſei. Vermuthet 
wurde das erſtere und deshalb die Aufnahme auf den kathol. Kirchhof ge⸗ 
wünſcht. Auch hier fehlte jegliche Anmeldung und war die Beerdigung des⸗ 
halb mit langen und großen Schwierigkeiten derknüpft. — Der Geh. Sani⸗ 
tätsrath, Herr Dr. Rau, welcher als Kreisphyſikus und Bade⸗Arzt über 33 
Jahre unter Waldenburgs und Altwaſſers Bewohnern gelebt und ſegens reich 
gewirkt hat, verläßt nunmehr, nachdem er durch den Tod feiner Gemahlin fo 
ſchmerzlich berührt worden iſt, unſere Gegend, um in den Kreis feiner An⸗ 
gehörigen nach Breslau überzuſiedeln. Ein bleibendes, ehrenhaftes Andenken 
iſt dem verehrten Scheidenden im hieſigen Kreiſe geſichert. 


Vorträge und Vereine. 


** Breslau, 1. Nov. (Die zweite parlamentariſche Männer 
verſammlung der fädtifhen Reſſource] fand geſtern Abend im 
Saale der „Humanität“ unter lebhafter Tteilnahme ſtatt. Hr. Kaufmann 
Laßwitz, welcher den einleitenden Vortrag übernommen hatte, bemerkte, daß 
er das früher esc Thema „über den Vereinstag der deutſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften in Kaſſel“ fallen gelaſſen, da ſich 
daſſelbe mehr für eine Verſammlung der Vorſchußvereine ꝛc. eigne. Redner 
4 57 nun über die Annerionen und Schleſiens Intereſſen. Hiſto⸗ 
riſch erwähnte er, daß in Kaſſel gleichzeitig die Künſtler⸗ und die Proteſtan⸗ 
ten⸗Vereine tagten, wodurch daſelbſt ein äußerſt bewegtes Leben berrſchte. 
Am 8. October fand die feierliche 3 ſtatt, wobei das Publikum 
ſich ſtill, ſchweigſam und ernſt verhielt. Den Kurfürſten find die Heſſen gern 
los; fie werden ſich auch hoffentlich bald dem preußiſchen Staate aſſtmiliren. 
Die größten Schwierigkeiten bietet in dieſer Beziehung Hannover; doch 
werden die widerſtrebenden Elemente ſich dort ebenfalls allmälig überwinden 
laſſen. Nach der Annexion iſt der preußiſche Staat um ca. 1300 QM. und 
4,100,000 Einwohner gewachſen. Es beträgt nun der Kran: 6400 
DM. und die Einwohnerzahl 23,585,000. Schleſien hat 731 QM. und nahe 
an 3½ Mill. Einwohner. Von Anfang an war Redner Annexioniſt; doch 
wollte er die Erweiterung des preußiſchen Staates nicht werß Krieg, ſondern 
auf dem Wege der moraliſchen Eroberungen bewerkſtelligen. Nach 
dem glücklichen Feldzuge hatte man gehofft, es werde Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
und etwas von Bö men und Mähren an Preußen fallen. Unſere Provinz 
wäre dadurch mehr nach dem Centrum des Staates gerückt. Jetzt aber be⸗ 
hält Schleſien feine iſolirte Lage nach Oſten und verliert eigentlich die direc⸗ 
ten Vortheile, welche ſich aus der Annexion herleiten. Was die indirecten 
Vortheile betrifft, ſo hat es ſolche mit dem ganzen Staate gemeinſam. Seit 
dem 30 jährigen Kriege hatten die annectirten Staaten eine gleichartige Erzie⸗ 
bung oder vielmehr Knechtung, woraus ſich eine auffallend gleichartige Phys 
ſiognomie ergab. Nur Schleswig⸗Holſtein hat ſich gewiſſe Ei enthümlichkeiten 
bewahrt. In allen übrigen deutſchen Staaten iſt es noch nicht ein Jahrhun⸗ 
dert, ſeitdem ihnen die Knechtung gemeinſam war, wie es neuerlich die Kämpfe 
für das junge Verfaſſungsleben ſind. Noch hat ſich der Beamtenſtand wenig 
den neuen Verhältniſſen genähert, ſelbſt n realen Intereſſen wird 
nicht überall Rechnung getragen, und der Unkerſchied im Verwaltungsmechanis⸗ 
mus iſt ein ſehr geringer. In Folge der Annerionen wird die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine bei uns wieder in lebhafteren Gang kommen; die retrograde Bewe⸗ 
gung muß aufhören und ſich in allmäligen Fortſchritt verwandeln, Stillſtand 
iſt nicht möglich und der Ausgleich nothwendig, um die wiederſtrebenden 
neuen Bevölkerungen zu gewinnen. Sonach können in Preußen die längſt 
erwarteten organiſchen Geſetze, wie das Unterrichts⸗Geſetz, ein neues Gewerbe⸗ 
Geſetz, eine zeitgemäße Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Provinzial-Ordnung nicht 
mehr ausbleiben. Die Verkehrsgeſetzgebung wird durch das norddeutſche . 
lament vollſtändig umgeſtaltet werden müſſen; das gemeinſame Bedürfniß 
der Nation wird dahin führen, 5 

Durch die Förderung des Geſammtintereſſes werden natürlich die In⸗ 
tereſſen unſerer Provinz gleichmäßig gefördert. Damit ſoll nicht geſagt ſein, 
daß dieſe Förderung unſeren Wünſchen und Hoffnungen durchweg entsprechen 
und dem Geiſte unſerer Verfaſſung gemäß fein wird. Im Geg il, Redner 
befürchtet, daß entweder die Majorität der Landesvertretung dem gegenwärki⸗ 
gen Regierungsſyſtem bedeutende Conceſſionen machen wird, wozu bereits ein 
glänzender Anfang vorhanden, um nur die organiſchen Geſetze überhaupt 
durchzubringen, oder — die geſetzgeberiſchen Arbeiten bleiben noch länger, 
was fie bisher waren — ſchätzbares Material, bis endlich die Macht der 
Ideen und der realen Verhältniſſe auch in dem Verfaſſungsausbau und in 
der organiſchen freiheitlichen Geſtaltung den Sieg davonträgt. 

Stellt man dagegen die P ob durch die Annexion directe Vortheile für 
unſere Provinz erwachſen, jo muß dieſe leider verneint werden; Redner fügt 
aber gleich hinzu, nur dann, wenn wir in der bisherigen gemüthlichen Ge⸗ 
nügſamkeit — 5 — Wäre, wie nach dem glorreichen 1 u erwarten 
ſtand, durch den Friedensſchluß ein Theil des deutſch⸗öſterreichiſchen Staates 
Preußen einverleibt worden, dann würde für Schleſien das Morgenroth einer 
geſegneten Zukunft auf bse ſein! Ein bisher nicht geahnter Aufſchwung 
des Handels und der Induſtrie könnte ſich dann entwickeln. Gegenwärti 
ſind uns auf beiden Seiten die Adern unterbunden. Nach Öften n dur 
die Abſperrung von Rußland und Polen, nach Süden und Wehen bin durch 
den beſchränkten Verkehr mit Oeſterreich. Hätten wir nach dieſer Seite hin 
eine Erweiterung erfahren, wären uns die Feſſeln auch nicht abgenommen, 
ſondern nur gelüftet worden, ſo wären die directen Vortheile einer derartigen 
Annexion von unberechenbarer Wichtigkeit ae Es iſt nicht geicheben, 
und wir haben zuzuſehen, in welcher Weiſe wir dennoch in Na der großen 
Ereigniſſe uns directe Vortheile zu erringen vermögen. Die Antwort iſt: 
Durch geringere Genügſamkeit und größere Rührigkeit als 
bisher. 3 

Shen wir einmal auf andere Provinzen unſeres Staats. Da hat ſich in 
Meilfaien und der Aheinprovinz in Folge der Annexion von Hannover und 
Kurheſſen bereits ein Comite gebildet für die Errichtung directer Dampflinien 
von den oſtfrieſiſchen Häfen aus. Die kürzeſte Verbindung für Rheinland 
und Weſtphalen iſt nicht der bisherige über Hamburg und Bremen einer⸗ 
ſeits, und der Aber Holland andererſeits, die natürlichſte, ſchnellſte und 
billigſte Verbindung dieſer Lande mit dem Weltmeere it die Emsmün⸗ 
dung, welche bisher im Belipe Hannovers und jenen 10 fen ſo gut 
wie verſchloſſen war. Dies Hinderniß ift nun beſeitigt, die Feſſel geſprengt 
und die Grundbedingung zu einem großartigen Aufſchwung der Verbindung 
Weſt⸗ und Slddeutſchlands mit der Nordſee 95. B 

Was geſchieht bei uns in Schleſien reſp. Breslau? Der Mann, 
(wahrſcheinlich einer der größeren biefigen Spediteure) hat Recht, welcher in 
einer Nummer des „Breslauer Handelsbl.“ die Stelle aus einer Correſpon⸗ 
denz der „Berliner Börſen⸗ Ztg.“ eitirt: „In Schleſten muß die Grbitterung 
über Miß dchſte Stadium erreicht haben, wenn an Ab: 


tißſtände immer erſt das 1 icht h 
hilfe gedacht werden ſoll“. — Gewiß! wir laſſen die Dinge eben geben, fo 


lange als möglich. Seit wen tagt in Wien der Verein der Induſtriel⸗ 
len Defterreichs. Hauptgegen tand der Beſprechung find die Erfahrungen über 
em Zollverein vom 11, Abril 1865, die wichtigſten 


den Handelsvertrag mit, 
Intereſſen für die Nane und den Handel Schleſiens kommen dort zur 
prache. Welchen Antheil unſere Induſtriellen daran nehmen, iſt nicht 


bekannt. \ = 5 

Der gegenwärtige, Heng iſt geeignet, wie ſelten einer, die vernach⸗ 
läſſigten gen Schleſiens in Erinnerung zu bringen. Kurz reſumirt, 
find die wichtigſten ſolgende: 1) das ruſſiſche Sperr⸗ und das dſterreichiſ 
Prohibitiv⸗Syſtem überhaupt; 2) die Bazulönglihtsi des allgemeinen 
tarifs; 3) die vernachläſſigten Verkehrs⸗ und Transportverhältniſſe. — Um 
Puntt 3 näber ins Auge zu ſaſſen, erinnert Redner an die immer noch nicht 
vollendete Oderregulirung, an die noch nicht erfolgte Wegräumung aller 
geſetzlichen und administrativen Hinderniſſe, welche der Anlage von ts 
renz⸗Eiſenbahnen entgegenftehen, an die mangelnde Anlage von Ganälen und 
Erleichterung der Schifffahrt überhaupt, an die Anlage eines Hafens in 
Breslau, an die ungünſtigen Tariſverhältniſſe der Eiſenbahnen, an den Mans 
gel des Piennigtariis für den Transport von Maſſengütern, an die beſſere 
Ausnutzung der Fahrzeuge und der Zugkraft auf Eiſenbahnen, an den Weg⸗ 
jall von Uebergangsgebühren, ſowie an die Förderung von neuen Eiſenbahn⸗ 
ſtraßen und Verkehrswegen überhaupt, namentlich auch in der Richtung nach 
der öſterreichiſchen Grenze. 5 0 0 

Shlefien iſt die am ſchlechteſten ſituirte Provinz des Zoll 
vereins, das kann Niemand beſtreiten, ebenſowenig, daß andrerſeits keine 
andere Previnz im Verhältniß dem Staate fo bedeutende directe Einnahmen 
und materielle Hilfsquellen gewährt als Schleſien. — Schleſiens Schätze find 
noch lange nicht alle aufgedeckt, ſein Handel und ſeine Induſtrie ſind noch 
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Jortſetzung.) 1 bat 
lange nicht auf dem naturgemäßen Höhepunkte angelangt, ja theilweiſe noch 
in der erſten neuen Entwickelung begriffen und dennoch reichen die Verkehrs⸗ 
anſtalten nicht aus, und dennoch geihiebt; von Seiten des Staates verhält⸗ 
nißmäßig ſo wenig für dieſe Provinz. Und daran trägt die Genügſamkeit 
und Beiheibenheit feiner Bewohner allerdings eine erhebliche Schuld. Redner 
belegte dieſe Anſicht mit einer Reihe gewichtiger Thatſachen und ſtatiſtiſcher 
Angaben, auf die wir uns vorbehalten, vielleicht ſpäter einmal zurückzukommen. 
Sande der Vortragende ſodann das Volk, die Organe des Gewerbe- und 
audelsſtandes und der Induſtrie, ſowie die Organe der Landwirthſchaft zu 
erneuter Thätigkeit aufgemuntert, ſchloß er: „Schleſien wird die werthvollſte 
Perle in der Krone Preußens genann. Wohlan! ſorge man dafür, daß 
dieſe Perle in den Stand geſetzt wird, voll und rein den Glanz auszuſtrah⸗ 
len, der ihr fo reich und groß innewohnt.“ 

An dieſen Vortrag knüpfte ſich, während Herr Schadow den Vorſitz 
übernommen hafte, eine lebhafte und anregende Debatte. Herr Bergel 
ſagte, die bisherigen Arbeiten zur Regulirung der Oder erſcheinen meiſt ſehr 
mangelhaft; beſſer fei nur eine 277 Meilen lange Strecke im Liegnitzer Re⸗ 

ungsbezirke regulirt, wo die Arbeiten ſehr ſchnell hintereinander nach dem 
neueſten Syſtem ausgeführt wurden. Herr Schadow bemerkte, ſo lange wie 
das Miniſterium die Regulirung dieſes bedeutenden Stroms nicht ins Auge 
faßt, könne nichts Gründliches geſchehen. Die Projecte des Odervereins 
ſeien liegen geblieben. Nun möge das Abg.⸗Haus die Regierung veranlaſſen, 

daß fie die nothwendigen 5—6 Millionen zur Verbeſſerung eines Hauptſtro⸗ 
mes in Preußen verwende. Herr Laß witz beſtätigte dies, indem er hervor⸗ 
bob, erſt wenn die Rechte Oderufer⸗Bahn mit der oberſchleſiſchen concurriren und 
die Oder regulirt fein wird, werde Schleſiens Wohlſtand recht aufblühen. 
Herr Hofferichter ſchlägt vor, die Verſammlung möge eine Commiſſion 


erwählen, die darüber berathen ſoll, in welcher Art die Reſſource beitragen 
kann, daß die ee Schleſiens beſſer gefördert werden. Herr Sturm 
wies auf die Wichtigkeit der Oderregulirung für die ſchleſ. Kohleninduſtrie 


bin, da die Eiſenbahnfracht fo theuer, daß die ſchleſ. Kohle in Berlin mit 
der engliſchen nicht zu concurriren vermöge. Herr May ſchlug vor, es 
möchte eine Actiengeſellſchaft für die Regulirung der Oder gebildet werden. 
Darauf entgegneten mehrere Redner, für dergleichen öffentliche Waſſerſtraßen 
babe der Staat einzutreten. Nachdem ſich noch die Herren Dr. Eger, Dr. 
Thiel, welcher auf die hannoverſchen Gewerbeſchulen hinwies, Schomburg 
und Krauſe an der Debatte Derpeligt aben, wird der Antrag des letzteren 
genehmigt, wonach der Vorſtand der Re 
A befaſſen und eine die Oderregulirung betreffende Petition vorbe⸗ 
reiten ſoll. 


+ 

Handel, Gewerbe und Ackerbau 

Breslau, 1. Nobbr. [Börſe.] Die Börſe war matt, das Geſchä 

aber gering, nur Oberſchl. Eiſenbahnactien und Amerikaner behaupteten ſich 
r! unverändert; öſterr. Effecten niedriger. Oeſterr. Creditbankactien 57 

., National⸗Anleihe 51% Br., 1860er Looſe 61% Gld., Banknoten 78% 
bis 78% bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A, und O. 171% bez. und 
Br., Freiburger 140 Br., Wilhelmsbahn —, Oppeln⸗Tarnowitzer —, Neiſſe 
Brieger —. Warſchau⸗Wiener 57 bez. Amerikaner —. Schleſ. Bankverein —. 
Minerva 31% Br. Schleſ. Rentenbriefe 92 bez. Schleſ. Pfandbriefe 37% bez 
Ruſſiſch Papiergeld 77, — 1 bez. 3 

Breslau, 1. Novbr. [Amtlicher Broducten-Börfen-Berict.) 
Kleeſaat, Abe ſeſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12%—13% Thlr., 
feine 14—16 Thlr., hochſeine 17—18 Thlr. pr. Etr., — Kleejaat, weiße, 
ſehr feſt, ordinäre 16—18 Thlr., mittle 19—20 Thlr., feine 21—23 Thlr., 
hochfeine 24—26 Thlr. pr. Etr. 

291 (pr. 2000 Pf.) im Verlaufe höher, gel. — Ctr., pr. November 
49% Abl, bezahlt, ſchließt 50% Thlr. Gld., Nobember⸗Dezember 48 —48 7 
Tölt. bezahlt, ember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, 
Marz⸗April —, April⸗Mat 46% —47 Thlr. bezablt, Mai⸗Juni —. 

Weizen cpr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. November 71% Thlr. Br. 

Berite (pr. 2000 Pfd.) gel — Ctr., pr. November 50 lk. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. November 41% Thlr. ir, pr. 
April⸗Mai 42 Thlr. Gld. 8 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Scheffel, pr. November 99 Thle. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, get. — Ctr. loco 121%, Thlr. Br., ab: 
K Kündigungsſch. 12% Thlr. bezahlt, pr. November 124—12% Thlr. 

bezahlt, o hl. | . e 
ar „Februar 8 1. — 
Mai Br, Bat. Jun EN. 


Berlin. [Bodeneredit⸗Geſellſchaft.] Die von uns ſchon jüngſt 
erwähnten Vor 2 7 77 wegen Errichtung einer großen preußiſchen Boden⸗ 
credit⸗Geſellſchaft am hleſigen Platze ſchreiten ziemlich rüſtig dorwärts und 
versprechen einen günſtigen Abſchluß, ja es erſcheint uns nicht als unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die beiden hierſelbſt ſchon beſtehenden Hypotheken⸗Geſellſchaften 
in dieſer neuen Walen aufgehen. Die Regierung erkennt die Nothwendig⸗ 
keit, für eine Organiſtrung des Hypotheken⸗Credets in einem ausgedehnten 
Maße etwas zu thun, ſo ſehr an, daß ſie nach allen Richtungen hin das Zu⸗ 
ſtandekommen der neuen Geſellſchaft ihrerſeits zu ſördern geneigt erſcheint. 
Durch eine Amalgamirung der verſchiedenen Geſellſchaften zu einer einzigen 
großen würde überdem das Hauptbedenken verſchwinden, welches bisher da⸗ 
don ge bat, den betreffenden Pfandbriefen die Depoſitalfähigkeit zus 

ugeſtehen. . B. Z. 
; 0 Verkehr sſtoau ng.] Wie wenig daran zu denken iſt, trotz aller 
ſchönen Verſprechungen und trotz anſcheinend beſeſtten Abhilfsmaßregeln, 
den Verkehrsſtockungen auf der Oberſchleſiſchen Bahn ein baldi⸗ 
Fu Ende zu beteiten, daß vielmehr dieſe Verkehrsſtockung immer größere 
imenfionen annimmt, geht aus mehreren an der Stettiner Börfe ausge: 
hängten aden des Directoriums der Berlin⸗Stettiner Bahn an die 
dortige Kaufmannſchaft hervor. Eine derſelben ſiſtirt überhaupt die Annahme 
von Gütern, welche in Breslau ſteueramilich abgefertigt werden ſollen, mit 
folgenden Worten: „Die königl. Direction der Oderſchleſiſchen Eisenbahn 
tbeilt uns ſoeben per Telegraph mit, daß ſich auf dem Bahnhofe in 
Breslau fo viel Steuergüter angeſammelt haben, daß zu deren 
Abfertigung 8 Tage erforderlich ſeien und daher die Ueber: 
nahme von Gütern, welche in Breslau ſteueramtlich abgefer⸗ 
tigt werden ſollen, bis auf Weiteres abgelehnt werden müſſe. 
— Die gedachte Verwaltung ſtellt demnach anheim, ee Durch⸗ 
igsgut auf Oderberg und Polniſches auf Kattowitz zur Abfertigung zu 
dirigtren, Gut für Breslau aber bereits bier in Stettin abfertigen zu laſſen.“ 
Wie viel aber mit der Dirigirung auf Oderberg gewonnen iſt, beweiſt eine 
andere Veröffentlichung, die den Charakter der dem Zollamt letzterer Stadt 
kürzlich zu 2 0 erweiterten Befugniß näher praͤciſirt. „Im a dh 
an unſer Schre ben vom 18. Oct. d. 9. enachrichtigen wir Sie ergebenſt, da 
die Mittheilung, nach welcher das königl. Zollamt in Oderberg zur Etledi⸗ 
ung von Begleitſchein I. ermächtigt 90 „ inſofern auf einem Irrthum ſeitens 
2 önigl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beruht, als ſich dieſe Er⸗ 
e auf wie uns der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Direckor hierſelbſt anzeigt, 
* 
r. 


auf kranſitirende Güter ab Stettin auf Begleitſchein I. unter Raum: 
chluß und nur auf den laufenden Monat erſtreckt. Unter dieſen 
Umſtänden und da wir Güter unter Raumverſchluß nur in geringem 
bejörvern laſſen können, muß es in der Hauptſache bei der 
im Ratibor reſp. Breslau verbleiben. Wir erſuchen ergebenft, dies gefälligſt 
* enntniß der Kaufmannſchaft bringen zu wollen.“ Alle dringenden Bitten 
f Stettiner Spediteure, durch Erleichterungen der Zoll⸗Manipulationen Ab⸗ 
ira 'bafien, ſind ſomit in Berlin berpallt. Bei dem nahen Schluß der 
iſhabrt wiſſen die betreffenden Hanblungshäufer in der That nicht, wie fie 
Em zen i der We Be ſollen und haben ſie außerdem zu be⸗ 
echten, daß ſich der Tranſito⸗Verkehr einem anderen Hafen zuwenden wird, 
fe in Jula Stettin m — als das a We Kann, ten 
7 7 
rirende Hamburg ſolchen Plackereien nicht ausgeſetzt if. dieſem Hafen concur⸗ 
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„Am 19 d. M. hielt der Koroner Mr. Humphreys zu Spotted Tavern, 
Poplar, eine Leichenſchau ab, welche die . ches ewiſſen John 
Davis, 20 Jahre alt, zu ermitteln zum Zweck hatte, der nach der Angabe 
ſeiner Umgebung in Folge des Genuſſes von unreinem Waſſer den Tod 
gefunden haben ſollte. Es ſtellte fi dabei nachſtehender Sachverhalt heraus: 
Der Verſtorbene war Schiffsjunge von der Barke „Medway“ geweſen, welche 
am 6. d. M. in den Hafen don Bow Creek eingelaufen war. Verſtorbener 
war an's Ufer gegangen und hatte einen Eimer voll Waſſer aus einem dort 
ſtehenden Brunnen geholt. Nach einiger Zeit hatte er dann auch noch einen 
zweiten Eimer aus demſelben Brunnen geſchöpft und dabei hatte ihn ein 
Mann aus der Nachbarſchaft geſeben und ibn ſofort vor dem Waller ges 
warnt, indem er ihm zugerufen hätte: „dies Waſſer würde ihn ver⸗ 
aiften!“ Es war hierauf auf der Barte eine Partie bon dem Waſſer zum 
Frühſtück für den Verſtorbenen und den Capitän gekocht worden, er hatte 
aber auch, wie conſtatirt worden, einiges von dem unabgekochten Waſſer, und 
zwar unmittelbar aus dem Eimer getrunken. Schon ſehr bald darauf war 


614, Gran von einer Gelyfubftanz auf je vier Quart (imperial gallon) un 
außerdem 28 Gran organiſche Subſtanzen und nebenbei noch vie 
Ammoniak enthielt. „Dieſe ſalzbaltige Subſtanz“, fo führt er in 
ſeinem Berichte weiter aus, „iſt ebenſo wie die organiſchen Subſtanzen 
hauptsächlich von einer in der 

röhrenleitung her zugeführt worden, 
moniak iſt ein 


andenfein von Am⸗ 
eweis bafür und das Vorh ] 


‘ ir, daß ein Abtritt oder ein Jauchenpfuhl zu dem 
Brunnen hin durchgeſickert iſt. Das Waſſer iſt, wie fi von ſelbſt verſteht, 
vollſtändig ungeeignet zum Trinken ſowohl für Menſchen, wie auch für das 
Vieh, und aus der Beſchaffenheit der Verunreinigung jenes ſpeciellen Brunnen⸗ 
waſſers iſt es im höchſten Grade wahrſcheinlich und anzunehmen, daß dieſes 
Waſſer Cholera⸗Erktankungen hervorgerufen hat, vollends, wenn davon 
getrunken worden iſt, obne daß es vorher abgekocht worden war.“ Der am 
weſende Arzt, ein Dr. Brownsfield, gab hierauf ſein Gutachten über die 
Todesurſache dahin ab, daß der Verſtorbene an der Cholera geftorben ſei, 
welche, wie nach den ermittelten Umſtänden als unzweifelhaft angenommen 
werden muß, durch den Genuß von unreinem Waſſer hervorgerufen worden 
iſt. — Der Koroner reſümirte darauf den Fall und die Jury ſprach denn auch 
ihr Verdict dahin aus, daß Verſtorbener an der Cholerakrankheit, die 
durch den Genuß von verdorbenem Waſſer aus einem beſtimmten 
Brunnen veranlaßt worden, geſtorben ſei, und fie empfablen dieſen eclatanten 
Fall der dringendſten Beachtung für die betreffenden öffentlichen Behörden 
da er ſo recht ſchlagend die Gefahr darthut, wenn ſolche Quellen für ſeuchen 
bafte Erkrankungen, wie der 0 led Brunnen erwieſenermaßen iſt, frei und 
iben.“ 


offen dem Publikum ee ble 
Die Redaction der „Schleſ. Landw. Zeitung“ macht hierzu folgende 
wir dieſen Fall zur allgemeinen Kenntniß 


Bemerkung: Auch wir, indem 

bringen, richten an unſere Behörden und namentlich an unſere als fürſorglich 
bewährten Herren Sanbrätbe und bie N Bee auf dem Sande bie 
gleiche dae Es iſt im höchſten Grade auffällig urd erſchreckend zu⸗ 
gleich, daß die Cholera bei uns in dieſem ae die 

Land in fo verheerender Weiſe heimfucht. Daran haben gewiß die Brunnen 
in hohem Maße Schuld, und eine Reviſion derſelben von Amts wegen 
an allen Orten, wo die Cholera auf dem Lande aufgetreten iſt, unter Berüd- 
ſichtigung der vom Dr. Letheby hervorgehobenen 
ob die Brunnen nicht von benachbarten Draina 
einen naten haben, und zweitens, ob nicht die 8 
aus den Minſtätten und Abtritten zu den Brunnen hindurch⸗ 
zuſickern vermochten, würde ſicherlich nur von erſprießlichen und wohl⸗ 
thätigen Erfolgen begleitet fein. — Wir bitten schließlich noch, dieſen don uns 
im Eingan 
zu bringen. 


Aus dem Wreſchener Kreiſe, 26. Oct. [Todte Fiſche während 
der Cholera⸗Epidemie in Powidz.] Endlich kann man auch in unſe⸗ 
tem Kreiſe die Cholera als ganz erloſchen betrachten, wenngleich fie noch in 
einigen Dörfern unſeres Kreiſes, in der Nähe der ruſſiſchen Grenze, z. B. i 
Slomczye und Ciosna, vor einigen Wochen ſtark gewüthet kat. In der Stad 
Powidz, die an einem großen See liegt, trat die Cholera ebenfalls in ihrer 

anzen Furchtbarkeit, namentlich unter den armen Fiſcherfamilien, wo ſie ent⸗ 
es viele Opfer gefordert hat, auf. Während der Dauer dieſer Epidemie 
at man dort eine Agenthamliche Erſcheinung beobachtet. Man bemerkte näm⸗ 
lich täglich, daß die Wellen des See's eine große Menge todter Fiſche an's 
Ufer trieben. Wenn dies früher wohl hin und wieder vorgekommen war, ſo 


I 
ü 


ſchein kamen. Natürlich wurde Jedermann vor dem Genu 
warnt. An anderen Orten, ein bis zwei Meilen entfernt, wo es auch Seen 
giebt, beobachtete man dieſe Erſcheinung nicht, aber an dieſen Orten war auch 
keine Cholera. Das maſſenhafte Abſterben der vidzer 
nur feinen Grund in einer außergewöhnlichen Verdorbenheit des Wa 
haben. Und wenn ein Profeſſor der Chemie in Breslau, wie vor Kurzem 
die Breslauer Zeitung berichtete, die Cholera von dem plötzlichen Vorhanden⸗ 
fein von Milliarden mikroslopiſcher Thierchen in der Luft ableitete, die ſich 
gleichſam wie Wolten über eine Gegend niederließen, jo könnte man in Be: 
tracht dieſer Erſcheinung wohl vielleicht die Entſtehung der Cholera von der 
Beſchaſfenheit des Waſſers und der unſeren Augen unſichtbaren Thierwelt 
t für die Wiſſenſchaft zu bedauern, daß nicht an allen 


. iten. Es i 
darm herleiten. E ch aufgetreten 


Orten, wo die Cholera 4 
= ul en Unten geeigneten Perſönlichkeiten. Uebrigens kann 
ich aus eigener Beobachtung versichern, daß gerade Perſonen, die viel und 
häufig kaltes Waſſer während der Epidemie tranken, zuerſt von dieſer Krank⸗ 
heit befallen wurden, während andere, die ihr Waſſertrinken auf ein Minimum 
beſchränkten, verſchont blieben. (Poſ. Ztg.) 
— —— 
tionen im November. 
e e Breslau. 
Breslau, Grundſtück Nr. 15 uühlgaſſe, abg. 5217 Thlr., 6. Nov. 11 U 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. * 
ri Ne runden Me 9 am Karuthbofe (Nikolaivorſtadt), 

Thaler, 8. Nov. 11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Brieg, Haus Nr. 106, abg. 5025 Thlr., 6. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 


Weihe rg Grundstück Nr. 159, abg. 2142 Thlr., 13. Nov. 11 U., Kr.⸗ 
er. 1. 


. Glatz. 
Thanndorf, Stitdmannftelle Nr. 8, abg. 1659 Thlr., Gartenſtelle Nr. 
abg. 3891 Thlr., 8. Nov 10 U., Kr. Ger. ⸗Comm. Mittelwalde. 
Keſſel, Feldgärtnerſtelle Nr. 9a, abg. 2026 Thlr., 5. Nod. 11 U., Kr.-Ger.⸗ 
Comm. Reinerz. er 
Breslau, Grundſtück Nr. 24 der Scheit igerſtraße, abg. 2151 Thlr., 19. Nov. 
11% U., Stadtger. 1. Abth. Bresl 


eslau. 
Puſchwitz, Freiſtelle Rr. 13 und Aderftüd Nr. 51, abg. 2250 Thlr., 21. Nov. 
11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abih. Neumark 


t. ‘ 
Bere 17, abg. 1100 Thlr., 12, Nov. 11 U, 
rer. 1. Abth. Trebnitz. 0 
2 abje, Grunbftüd Rr. 8, abg. 1010 Thlr., 23. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 


Breslau Feld · G 
r 5 > 
19. Nov. 1 U., Stadtger. I. Abth. Bres 
— Grurdſcäc Nr. 18 der Siebengufener⸗Straße, abg. 14,295 Thlr. 
22. Nov. 11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
Guhrau, Wohnhaus Nr. 110 der Vorſtadt, 171 3107 
mühle Nr. 18, abg. 625 Thlr., U., K 


Guhrau. f 

Michel sdor, Bauergut Nr. 12, abg. 3971 Thlr., 20. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Namslau. 

1 80 Haus Nr. 208, abg. 5887 Thlr., 22. Nov. 11 U, Kr. Ger. 
1. Abth. 1 — 

Schönfeld, Kretſchambeſitzung Nr. 3, abg. 3450 Thlr., 3, Nov. II U., Kr. 

3 15 2 t 5 5 50 der Werderſtraß 

r. „ e, 
i er Abth. Breslau. 


U., Stadtger. 1. N 
Grundſtück Nr. 4 am Fränkel⸗Platz, abg. 22,061 Thlr., 29. Nov. 


11 u., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
Brie We Nh 196, abg. 15,716 Thlr., 26. Nov. 9 U., Kr 
8 


Nieder⸗Obernigk, ea Nr. 
v 


rundſtllck Nr. 239 der Bien worſtad, abg. 6867 Thlr. 
au 


— 


24. Nov. 1 


dPfaffendor 
N Pf iM Ir 


Nähe des Brunnens befindlichen Drain⸗ Sainau, 


Wilhelmsdorf (Colonie), Kretſchambeſitzun 


unkte, nämlich erſtlich, balten. (Vgl. unſere Localnachrichten.) 


ſſigkeitenbeſtimmt, 


g erzählten, jo eclatanten Fall zu möglichit vielſeitiger Verbreitung | © »-Correipondenz.) 


erſtaunt doch ein Jeder über die Unzahl todter Fiſche, die plötzlich zum Bor: wärts eingetroffen und ſofort mit 
ſſe derſelben ge⸗ abgereiſt. 


Fiſche im Powidzer See kana verloren bisher eine Stimme. 17 Wahlreſultate 
ſſers bei 16 iſt das zweite Serutinium nöthig. 


it, eine gründliche Unterſuchung Verluſte. Aus allen Inſeltheilen kommen 
aber leider fehlt es an den meiſten Orten anf tionen. 3000 in 


abg. 1428 Sant 


Thlr. und Wind⸗ men des Theat 
r.⸗Ger. 1. Abihlg. und feſt, 


„Ger. I. Abth.J etwa in der Art, wie die bekannte Geſchichte von den Hochv 


Lauterbach, Erbſcholtiſei Nr. J, abg. (nebſt Ackerſtücken Nr. 104 und 116) 
ee Sa 8 15. A Ir Kr.⸗Ger. 2. Abth. 1 * 
eitendorf, Bau rgut Nr. 19, abg. 5676 Thlr., 14. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Waldenburg. x N 
Reg.⸗ Bezirk Liegnitz. 
Radmaritz, Häuslerwohnung Nr. 21, abg. 1266 Thlr., 8. Nov. 11 U., Ar. 
Ger. 1. Abtb. Görlitz. eee 
Gr.⸗Gräditz, Waſſermühle Nr. 23, abg. 2563 Thlr., 8. Nov. 12 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Glogau. . 3 
Neu⸗Ober⸗Witgendorf, Grundfiüd Nr. 3, abg. 1658 Thlr., 17. Nov. 
11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Hainau. 
Ober⸗Giersdorf, Bauergut Nr. 100, abg. 4076 Thle., 6. Nov. 11 U., 
a Kr.⸗Ger.⸗Comm. Hermsdorf u. K 
oe 


3, Häuslergut Nr. 25, abg, 1200 Thlr., 12. Nov. 12 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
Rothenburg. 
Schweinhaus⸗Schönthälchen, Kretſcham Nr. 35, abg. 2080 Thlr., 20. Nov. 


er bon heftigen Krämpfen befallen worden, man hatte einen Doctor herbei⸗ 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Deput. Bolkenhain. 
geraden, ee hatte, indeß ſchon am anderen Tage war er biegt gas Nr. 606b, 5 5 4697 Thlr., 15. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
unter gr 2, a 8 erien⸗Abth. Hirſchberg. 
Auf Veranlaſſung des Koroners wurde eine kleine Quantität von dem Rotz ee äh Nr. 289, aba. 3698 Thlr. und Nr. 22 zu Tormers⸗ 
nik 57 Feed mung ee d. EB 155 1 ir rte dorf, abg 834 Thlr., 19. Nop. 12 fi. Kr.⸗Ger. 1. Abth. Rothenburg. 
miker Dr. h ed der Analyje hingeſchickt. ieſer gelehr olkwitz, x Ar „ 15. Nov. 11 U., Kr.⸗ 
Ae de f Lin Ge e bahn oe ber daß 6 Baier B bob Palin Nr. 46, abg. 2160 Thlr., 0 Kr 


Haus Nr. 70, abg. 1160 Thlr., Parzelle Nr. 199, aba. 


Thlr., Parzelle Nr. 210 zu Johnsdorf, abg. 170 Thlr, Parzelle 
Arsen ieder⸗Blasdorf, ar 25 Thlr., 30. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. 
andeshu 


Haus Nr. 23 am Oberringe, abg. 4815 Thlr., 27. Nov. 11 U., 
Kr.⸗Ger. Comm. 1 Hainau. 1 x * 
Reg.-Bez. Oppeln. 

Ratibor, Hausbeſitzung Nr. 193, abg. 1100 Thlr., 19. Nov. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. I. Abt. Ratibor. e 

Tarnowitz, Grundſtück Nr. 260, abg. 1193 Thlr., 21. Nov. 11 U., Ar. 
Ger.⸗Comm. Tarnowitz. 

Zülz, Hausbeſizung (nebſt Apotheke) Nr. 89, abg. 16,270 Thlr., 5. Nov. 

11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Badew'itz, Gärtnerſtelle Nr. 48, abg. 1343 Thlr., 10. Nov. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Leobſchütz. 

Grabine, Gärtnerſtelle Nr. 14, abg. 1250 Thlr., 9. Nov. 11% U., Kr.⸗Ger. 


1. Abth. Neuſtadt. 
Jacobsdorf, Gärtnerſtelle Nr. 13, abg. 1060 Thlr., 16. Nov. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Falkenberg. 7 
Riemertsheide, Bauergut Nr. 21 a, abg. 3323 Thlr., 6. Nov. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 2 
Nr. 1, abg. 3075 Thlr., 
26. Nov. 11% U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. 


Zeiſelwitz, Parzelle Nr. 59, abg. 2777 Thlr, 6. Nov. 11% U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Neuſtadt. 


Telegraphiſche Deyeſchen. 
Berlin, 1. Novbr. Heute ſind große Avancements herausgekom⸗ 


oͤrfer und das platte men; bereits Vormittags wurden viele beförderte Offiziere von dem 


Könige empfangen. Das 1. Armee Corps hat Falckenſtein, das 4. 
General-Adjutant Alvensleben, das 6. Tümpling, das 7. Zaſtrow er⸗ 
(Wolff's T. B.) 
Der König hat 
daß die Feſtungen Saarlouis, Koblenz, Köln und Mainz 
desarmirt werden und gleichzeitig die Batterien der Feldartillerie 
auf den Friedensſuß zurückzuführen ſeien. (Vgl. oben unfere Berliner 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 1. Nov. Militär⸗Avancements: General v. Manteuffel 
erhält das 9, Voigts⸗Rheetz das 10., Plonski das 11. Armeecorps. 
Graf Monts wird Gouverneur Kaſſels; Gordon erhält die 11. Divifion. 
Die „Kreuzz.“ meldet: Das Staatsminiſterium tritt am 3. Novbr 


Berlin, 1. Nov. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: 


hauptſächlich zur Berathung der Landtags vorlagen zuſammen. 


(Wolff's T. B.) 
Prag, 1. Nov. Ein Telegramm des Staatsminiſters an den 
Bürgermeiſter zeigt an, daß der Kaiſer die Demolirung der Stadt: 
mauer genehmige. (Wolff's T. B.) 
Riga, 31. Det. Der Kronprinz von Dänemark iſt Abends fer 
einem Extrazuge nach Petersburg 
(Wolff's T. B.) 
Haag, 1. Nov. 42 Deputirtenwahlen find bekannt: die Liberalen 
find noch unbekannt, 
(Wolfſ's T. B.) 
Weizen wurde lang⸗ 
ahrsgetreide iſt feſt. 
(Wolff's T. B.) 
etzten Schlacht kämpften 
Die Türken hatten ſtarke 
Unterwerfungs⸗Deputa⸗ 
die Grotte Melidoni geflüchtete Inſurgenten ſind 
durch Ueberſchwemmung ertrunken. Gegen drei vereinigte ſtarke 
Näuberbanden findet in Theſſalien ein Truppenaufgebot ſtatt. Joſeph 
Karam iſt nach Frankreich abgegangen. (Wolff's T. B.) 


Petersburg, 1. Nov. 5000 Faß Talg wurden verkauft. Preiſe ſteigend. 
(Wolff's T. B.) 


Hamburg, 1. November. 
9. O tbr.] Geſammtabladunge 


London, 1. Nov. Engliſcher und fremder 
ſam zu den Montagspreiſen verkauft. Frühj 
Wetter ſchön. 

Konſtantinopel, 1. Nov. In der I 
10,000 Griechen und verloren 700 Todte. 


Telegramm der „Börſenhalle“ aus Rio vom 
n: Kaffee 86,300 Sack, davon nach Elbe und 


„dem Canal 21,900, Oſtſee 3400, Nordamerika 31,100, Vorrath 40,000 geſtie⸗ 


gen, Preisrückgang 300, Frachtſteigerung 2%, Wechſelcours % geftiegen 
ea an ee eee 


osabladungen 7000. 


Abend ⸗Poſt. 


Prag, 31. Oct. Eine Stadtraths⸗Deputation dankte geſtern dem 


55, Kaiſer für deſſen Anweſenheit und ſprach zugleich ihr Bedauern über 


den Attentatsverſuch aus. Se. Maſeſtät erwiderte: er mache Prag nicht 
verantwortlich für dieſe Uebelthat, er bleibe der Stadt in Gnaden ge⸗ 
wogen. — Die nationalen Journale ziehen die Abſicht eines Attentats 
entſchiedenſt in Zweifel. Die Unterſuchung gegen Puſt dürfte in Wien 
fortgeſetzt werden. Beuſt reiſte heute ab. 

Der „Grazer Tagesp.“ wird vom 28. Octbr. 
„Wahrſcheinlich wird Ihnen bereits der Telegraph da 
Se. Maſeſtät gemeldet haben. Ich bin in der Lage, Ihnen den Sachverbalt 
genau anzugeben. Als geftern Abend Se. Majeftät der Kaifer das boͤhmiſche 
Theater nach dem erſten Acte der Smetana'ſchen Oper „Prodasua 
nevesta“ verlaſſen hatte und in feiner Equipage längs des Quai weg⸗ 
gefahren war, hielt ein englischer Capitän einen Mann vor den Räu⸗ 
ers an, packte ihn an den Händen und behauptete ſtelf 
der Mann habe ein Piſtol in Händen gehalten. Der Ange⸗ 
haltene war ein harmloſer Schneider, beim Theater ſelbſt bedienſtet. 
Natürlich verurſachte die Sache großen Lärm. Die Polizei und das 
Strafgericht pflog die ganze Nacht über Recherchen und nahm Verhöre 
über Verhöre vor. Die Volksfama wollte gleich von Kugeln und Kap⸗ 
ſeln wiſſen, die man bei dem Schneider vorfand. Soviel iſt aber ge⸗ 


aus Prag geſchrieben: 


abg. 1570 Thlr., 26. Nop.] wiß, daß man ein Piſtol ringsherum nicht vorfand (wie mitgetheilt, 


wurde erſt ſpäter ein ſolches gefunden) und reducirt fi 


ch die Geſchichte 
wahrſcheinlich auf eine Sinnes⸗Hallucination des er 


Herrn Engländers, 
errathsacten, 


die vor einiger Zeit ein Wiener Polnzei⸗Commiſſar geſehen haben wollte.“ 


8 „falſche Attentat“ auf 1 


Ewigkeit abgerufen. 


Reſſource „zur Einigkeit“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe dom 1. Novbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Berg.⸗Märk. 151%. Breslau⸗Freiburger 140%. Neiſſe⸗Brieger 99½. Koſel⸗ 
Oderberg 52%. Galisier 84%. Köln ⸗Minden 150. Lombarden 108. 
Mainz Ludwigshafen 133. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 76%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 171, Oeſterr. Staatsbahn 101%. Oppeln⸗Tarnowoiß 76. Rhei⸗ 
niſche 118%. Warſchau⸗Wien 56%, Darmft. Credit 81. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98%, Minerva 31%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 56%. Schleſ. Bankverein 
113. Aproe, Preuß. Anleihe 103. 4 proc. Preuß. Anl. 98. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 51%. Silber⸗Anleihe 57%. 
1860er Loofe 61%. 1884er Looſe 36%. Italien. Anleihe 544%. Amerikan. 
Anleihe 73%. Ruſſ. 1866er Anleihe 83%. Nuſſ. Banknoten 77%. Oeſterr. 
Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 21%. 
Wien 2 Monate 77%, Warſchau 8 Tage 77%. Paris 2 Monate 80%. 

Derlin, I. Novbr. Roggen: ſteigend. Nod. 557, Nov.⸗Dez 54, Dez. 
Jan. 54%, April⸗Mai 52. — Rüböl: feſt. Nopbr. 12%, April Dtai 12 . 
— Spiritus: beſſer. Nov. 151% Nov.⸗Dez. 15%, Dez.⸗Jan. 15%, April⸗ 
Mai 16. (M. Kurnik's 7. B.) 

Paris, 31. October, Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. October 103, 50, 
* 103, 50, pr. Januar⸗April 104, 00, Mehl dr. Oeto⸗ 
- 60 pr. Januar ⸗ April 72, 00. Spiritus pr. October⸗Dezem⸗ 
er 57, 00. 

Stettin, 1. Nobbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.]) Weizen 
I Nov.⸗Dez. 79%. Frühjahr 79%. — Noggen pro Nov.⸗Dez. 52%. 

ühjahr 51. Gerſte, geſchäftslos, pro Frühjaxy — — Hafer, 
Face pro Frühjahr — — Rübdi pro Nov. 12%. Dez. 12%. 

ril⸗Mai — — Syiritue vir Nov. 15. Dez. 15%. 


Inſerate. 
Drei im Kriege Erblindete. 


Die „Volksztg.“ ſchreibt: Die drei unglücklichen Schickſalsgenoſſen, denen 
im jetzt beendeten Kriege beide Augen ausgeſchoſſen wurden, die beiden 
Landwehrleute Robert Trenk und Auguſt Senftleben und der Sergeant 
Weber haben mit Recht das größte Mitleid in allen Kreiſen hervorgerufen. 
Wir hatten zuerſt nur von einem Falle, von dem des Robert Trenk ge⸗ 
hört, denſelben zur Kenntniß des Publikums gebracht und zu einer Samm⸗ 
lung für ihn angeregt, dies um ſo mehr, als er Derbeitathet und obgleich 
aus guter Familie, dennoch gänzlich mittellos iſt. Derſelbe ſei auch noch für 
die Folge der Mildthätigkeit beſtens empfohlen. Später erfuhren wir von der 
Caen Verwundung des Aug. Senftleben (für den wir ebenfalls eine 

ammlung veranſtaltet), und dann kam schließlich auch noch der dritte gleiche 
all zu unſerer Kenntniß. — Die ſchreckliche Verwundung war in allen drei 
Fällen eine verſchiedene. Während Trenk ſich kaum ohne Binde jemals wird 
Öffentlich zeigen können, da nicht nur die Augen aus ihren Höhlen geriſſen, 
ſondern auch der obere Theil der Naſe zerſchmettert wurde und das Ausſehen 


— 


2846 
dadurch ein wahrhaft entſetzliches iſt, jo ift bei Senftleben die wahrſchein lich 
ſchon ſchwache Kugel in das linke Aug hinein und durch die rechte Backe 
herausgegangen und hat das eine Auge direct, das andere nur innerlich, d. h. 
von hinten zerſtört, ſo daß die Augen nur ausgelaufen und die Augenlider 
einfach geſchloſſen ſind, und während Trenk ſtets die heftigſten Schmerzen er⸗ 
tragen mußte, hat Senftleben, wie er uns ſelbſt verſichert, ſolche niemals 
nennenswerth empfunden. — Ueber Sergeant Weber haben wir bis je t nur 
erfahren können, daß derſelbe ſich in ärztlicher Behandlung in Halle befindet, 
bei ihm ſich noch immer kleine Knochenſplitter aus der Wunde abſondern und 
der Patient an Schmerzen und Fieber zu leiden hat. Robert Trenk befin⸗ 
det ſich bekanntlich jetzt in Schöneberg in der Heilanſtalt (maison de santé) 
des Herrn Dr. Levinſtein, wo ihm die aufmerkſamſte Sia zu Theil wird; 
Aug. Senftleben iſt noch in Bethanien, genießt dort ebenfalls außerordent⸗ 
lich gute Behandlung und wird daſelbſt bis zu feiner gänzlichen Herftellung, 
vielleicht bis Neujahr, verbleiben, um dann zu ſeiner Mutter nach Kalzig bei 
Züllichau, wo dieſelbe ein kleines Häuschen beſitzt, überzuſiedeln, um ſich dann 
zu Oſtern mit Erd Braut, die jetzt hier in Berlin in Dienſten ſteht ler ſelbſt 
war früher Arbeitsmann), zu verheirathen. 3764] 
„Die Expedition der „Bresl. Ztg.“ ift gern erbötig, für die drei Unglück⸗ 
2 Gaben in Empfang zu nehmen und die Beförderung derſelben 
zu beſorgen. x 


Geſtern wurde ausgegeben: [3770] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 44. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Norddeutſchland und die Landwirthſchaft. Von Dr. Birnbaum. 
(Schluß.) — Die Hörner von der Shorthornrace. — Das Vereinigen mehrerer 
Bienenvölker. Von C. Klimke. — Die Beſchädigung der Hörner beim 
Hornpieh. — Die Aderfiſtel. Von Prof. Falke. — Spiritusfabrication. — 
Die Bäume und die Bodenerſchöpfung. — Journalſchau. — Provinzialberichte. 
— Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 44. Inbalt: Zur 
Drillkultur. — Ein Wort zu Gunſten des Mais. — Ueber den Futterwerth 
der Palmkuchen. — Productenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 


Vom 5. November ab werde ich an 12 Montagen von 
7 bis 8 Uhr im Musiksaale der Universität öffentliche Vorle- 
an über folgende Themata halten: 

) Christian Fürchtegott Gellert. 2) Poesie und Symbolik der Pflanzen- 

welt, 3) Die Dichter der Freiheitskriege, 4) Laura und Petrarca 

(nach den neuesten Forschungen). 5) Rumänisches, 6) Das weib- 

liche Schönheits - Ideal bei Dichtern der verschiedensten Völker. 


7) Ein Vergessener. 8) Ursprung und Entwickelung der Sprache 
und Schrift, 9) Geistliche Lieder-Dichtung. 10) Wilhelm von Hum- 
boldt, 11) Das Verhältniss der deutschen Dichter zum Christen- 
thum. 12) Walther von der Vogelweide und die Lyrik des deutschen 
Mittelalters. [3720] 

Eintrittskarten à 1 Thlr. zu sämmtlichen Vorträgen sind 


in den Buchhandlungen der Herren II. Mälzer C. Hirt), 
L. F. Maske (A. Gosohorsky) und H. Skutsch (Sohletter, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 16/18), sowie in meiner Wohnung 


(Neue Sandstrasse Nr, 8/4, Königl. Bibliothek) und an der 
Kasse zu haben. 
ausgegeben. 


Hofzahnarzt 
Schweidnitzerſtraße 
Sprechſt.: Vorm. v. 9—12 


Dr. Max Karow. 


Dr. Sachs 


Kr. 16-18. 87 
u. Nachm. von 2—5 Uhr. 


Für 
25 Sgr. 


50 gute Briefbogen und 50 gute Couverts mit engliſcher Buntprägun 
für nur 25 Sgr., in höchſt ſauberer Ausführung, enpfieſlt die 13787 2 


Papierhdlg.: J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 


Louis 8 en’s 
Annoncen-Bureau, 
Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, 


befördert Inserate aller Art im sümmtliche hiesige und aus- 
wärtige Zeitungen 35- täglich und zu Original- 
Preisen. Bei Inseraten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts, und wird auf Verlangen über jedes Inserat ein 
Belag geliefert, — Gleichzeitig empfiehlt sich dasselbe zur Anfertigung 
von Copialien in jeder Sprache und werden geehrte Aufträge auf das 
Prompteste und in kürzester Zeit ausgeführt, [3782] 


Als Verlobte empfehlen sich: [5082] | Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Rosalie Caro. Freitag, den 2. Nobr. 32. Borftellung_im 
Louis Heliborn. Abonnement von 60 Vorſtellungen. 1) „Ein 

Poln,- Wartenberg, — Breslau. alter Dienſtbote.“ Genrebild in 1 Akt 


Als Neupermählte empfehlen ſich: 
Alfred Arnold. 15054 
Anna Arnold, geb. Klinner. 
Blankenau u. Niederhof, 30. October 1866. 


Paul Schönwälder, Paſtor. 
Sophie Schoͤnmälder, geb. Trappe. 
’ Neuvermählte. 
Bojanowo, den 31. October 1866. [5067 


Unſere heute hier vollzogene Vermählung 
erlauben wir uns allen Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 590 

Nordhauſen a. H., den 30. October 1866. 

Linna König. 
Emanuel Langer auf Ober⸗Wilcza. 


Als Neuvermählte empfehlen fi : 
Julius Ning. [5066 
Johanna Ning, geb. Grunwald. 
Kattowitz und Ratibor, den 30. Octbr. 1866. 


Entbindungs⸗Anzeige. (3758 
Heute Früh wurde meine liebe Frau Ida, 
geb. Noddewig, von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. 
Breslau, den 31. October 1866, 
Casp. Kettler. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau Henriette, geb. Neu⸗ 
ſtadt wurde heute von einem muntern Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. November 1866. 


in 1 Akt, nach dem 
beitet von M. A. 


[5068] Louis Mareuſe. . Siromen Lager 
[595] Zodes-Anzeige. zu er ee Preisen 


Am 28. d. M. Abends 6% Uhr ftarb im 
elterlichen Hauſe in Schmardt bei Creutzburg 
Oberſchleſ. der Steiger Herr Emil Groß im 
Alter von 27 Jahren, erſt Wen de fpäter 
Beamter des hieſigen Werks. Die hieſige Ver⸗ 
waltung hat durch ſeinen Tod einen ſehr be⸗ 
gabten, fleißigen und pflichttreuen Beamten, 
und wir haben einen braven, hochgeachteten 
Collegen verloren, deſſen Andenken bei uns 
nie crlöſchen wird. 

Borſigwerk OS., den 30. October 1866. 

Das Verwaltungs⸗Perſonal. 


Nach Gottes unerforſchlichem Beſchluß wurde 
beute unſer theurer Gatte und Vater, der 
Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer 

Ebrenfried Frommer, 
plötzlich in Folge eines Schlagfluſſes in die Eurer 


y Breslau, 
# Schweidnitzer Str. Nr. 52, 


Regiments Nr. 10 unter p 


Im tiefſten Schmerze widmen dieſe Nachricht 
allen Verwandten und Bekannten; 3781] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Ida 8 res mit 
Hrn. Carl Barkow in Klinkow bei 1 8 
Frl. Sophie Seegall mit Hrn. Dr. phil. Abra⸗ wachſenen Perſonen geftattet. 
dam Rabhmer in Poſen, Frl. Sophie Mann J Cckersdorff 
mit Hrn. Auguſt Wur in Nieder⸗Jehſar. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Calculator 


räparate. Geoͤffn 


lin, Hr. Stabsarzt Dr. Burchardt mit Frl. 
Charlotte v. Lettow daſ. 

Geburten: ter Hrn 
ren in Berlin, Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor Blend 
daſ., Hrn. Rudolph Wiencke daf. Hrn. Mau⸗ 
rermeiſter Julius Heydemann daſ., Hrn. J. G 


er O. Bindemann in Oderberg. 

Todesfälle: Hr. Stadtgerichts⸗Rath W. 
Schröder ig Berlin, Hr. Mechanikus Friedr. 
Gädke das., Hr. Kaufm. J. Meyer daf., Frau 
Louiſe Meyer, geb. Philipp, daſ., Hr. Zugfüh⸗ 
rer Ed. Zimmermann das., Hr. Rehbein in 
Colberg, Hr. Joachim Schmidt, im 74. Le⸗ 
bensj., in Berlin. 


Verein. A 5. XI. 6½, J. AL 


aufrichtigſten Dank zu ſagen. 


ihr ihre Veran 
bleiben. 
S. Heller. 


iupka. 
Mötſchka. Aas 


(Gebauer's Hotel). 5055] 

Sonnabend, d. 3. Nobbr., Abds. 7 Uhr präc, 
8 General: Berfammlung. 

Rechnungslegung und Vorſtandswahl. und Passivis. 


es in der 


von R. Hahn. 2) „Am Clavier.“ Luſtſpiel 
ranzöͤſiſchen frei brar- 
randjean. 
Hanni weint, der Hanſt lacht.“ 
miſche Operette in 1 Akt von St. Remy. 
Muſik von J. Offenbach. 4) „Der hüpfende 


Verſchwiege nheit iſt Ehrenſache. 
PPP c EEE TTELATTELTE/ ELE 8 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzer 


Buch- und Musikalien- Handlung, 
Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Musikalien-Leih-Justitut, 
Leih-Bibliothek,, 
Bücher- und Journal-Lese-Zirkel. } 
Abonnements können von jedem Tage ab beginnen. 
Prospecte gratis. Kataloge leihweise 5 


Julius Hainauer. ; 
Wintergarten. 
Heute Freitag, den 2. Nobbr.: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

oͤnlicher Leitung 

des Kapellmeiſters W. Herzog. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. 

für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Nikolai⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke: 
Kallenberg’s 


Welzenrodau bei Schweidniz, 31. Oct. 1866. weltberühmtes anatomiſches Muſeum, 
beſtehend aus vielen Hunderten der kunſtvollſten 
et von 
bends 10 Uhr. — Der Zutritt iſt nur er⸗ 
Entree 3 Sgr. 


H. 8 Eckersdorff, conceſſionirter Lehrer 
der engl. » — Sy wohnt: 
: a auenzienſtraße Nr. 
Eduard Knauff mit Frl. Clara Gäde in Ber⸗ Sprechſtunden: Früh bis 10 u. Abends v. 6—7. 


Lu e fühlen uns . 
i ter Hrn. Carl Göh⸗lallen Denen, welche uns, den heimgekehrten 
. Te Kriegern, durch das heut veranſtaltete Freuden⸗ 
feſt ein fo lebhaftes Zeichen ihres Wohlwol⸗ 
h 5 110 5 rag are . 

i i in, Apothe⸗]Gaſtwirth Herrn M. Caſſierer zu Ober: 
dee in Nadel bei Sehnin, Hrn. Apolb Heyduk, welcher ſich durch unentgeltliche und 
reichliche Bewirthung hervorgethan, unſeren 


Dieſe — und freudige Feier und mit 
talter werden uns . 


Zacdiſch 
Krafied. Breiter. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung ſoll 
{ nzeige des Herrn Joſ. Kienaſt 
in der fünften Zeile heißen: mit allen Aetivis 


An einem franzöſiſchen Converſa⸗ 
tions⸗Curſus koͤnnen noch mehrere 
junge Leute theilnehmen in den Stun⸗ 
den von 8—9 Uhr oder von 9 bis 


Oppeln, 
3) „Die 


R 10 Uhr Abends. Adreſſen unter der 
0: 


Chiffre A. 20 befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 13539] 


10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Thlr. Geg. 
Einſ. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. zu bez. von 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 


Morgen Sonnabend, 
Abends 8 Uhr: 


Hamburg. Roastbeef 


bi S. Leko & Richter, 
Weinhandlung, 
Junkern- Strasse Nr. 8. 


Mit Genehmigung der k. preuß. Ne 
gierung findet die Gewinnziehung 1. Claſſe 
der 151. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 

am 12. und 13. Dezember d. J. 

ſtatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24,000 
Looſen mit 12,511 Treffern. Haupttreffer 
200,000, 100,000, 40,000, 25,000 fl. ꝛc. ꝛc. 
Ein Original⸗Loos koſtet 3 Thlr. 13 Sgr., 
ein Halbes 1 Thlr 214 Sgr., Viertel 26 Sgr., 
Achtel 13 Sgr. — Looſe für alle Claſſen gil⸗ 
tig 52 Thlr.; , % und % Looſe nach Ver⸗ 
haͤltniß. Verlooſungsplan und ſ. Z. die amt: |@ 
liche Gewinnliſte gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken, — — 
werden; auch wird auf Verlangen Poſtvorſchuß 
erhoben und dürfen ſich meine verehrten Ab⸗ 
nehmer pünktlicher Beſorgung und ſtrengſter 
Discretion verſichert halten. 


[415] 
Friedrich Sing 
in Frankfurt a. M., Ziegelgaſſe Nr. 2. 


Das Viertel-Loos Nr. 56,530 a. 
zur 4. Klaſſe 134. Lotterie ift dem rechtmäßi⸗ 
gen Eigenthümer verloren gegangen za 


Ankauf wird gewarnt. 


Aufſchrift: 


genommen. 


[5059] 


Früh 9 bis 


recht 


1. [5077] 


M. Deutſchmann, 
beſtallter königl. Lott. Einnehmer in Oels. 


CC. ͤ ara 
Schwarze franzöſiſche 


Schleier 


in den neueſten Facons ſowie eine gröͤ⸗ 
ßere Partie von letzter Saiſon zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, offeriren: 

Poser & Krotowski, 
3761] Schweidnitzerſtraße 1. 


13740] 


N ] 
Wir wollen 4 Stück alte ausrangirte Locomotiven nebst Tendern verkaufen und U 
e hierdurch auf, ihre ſchrifllchen 


verſehen, bis zum 16. November d. J., 
Stunde die Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. 

Die Locomotiven ſtehen auf hieſigem Bahnhofe zur Anſicht bereit und haben Kaufluſtige 
ſich dieſerhalb an unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter . 
kaufsbedingungen mittheilen wird; ohne deren ſchriſtliche Anerkennung wird kein Gebot an⸗ 


Blücherplatz 67 (Eingang Reuſcheſtraße), 
Der gerichtliche Concurs⸗Maſſen⸗Verwalter, 


Gichtkranken, 


mann's zuverläſſiger Gich eilver · 
fahren iſt nicht blos das kürzeſte ſondern auch das wohlfeilſte. Dieſes * 5 5 


4, Tblr. in allen Buchhandlungen zu 


Pelpmaaren-Hanblung 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigsten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 


Bekanntmachung. 


Für den in der Stadt Nicolai am 24. und 25. October d. J. ausgefallenen 
Vieh⸗ und Krammarkt wird daſelbſt den 14. November d. J. der Viehmarkt 
und an dem darauf folgenden Tage, den 15., der Krammarkt abgehalten werden. 


den 29. October 1866. 
Königliche Negierung. Abtheilung des Innern. 


Monats ⸗Uueberſicht 


[2183] 


Freier.” Romijces Balleiivertfiement in der ſtädtiſchen Bank pro 31. October 1866, 
Sonnabend, 3. Novbr. 33. Vorſtellung im Gan 0 Looſe [4044] gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. Gaſtſpicl \ 3 , 4 Activa. 
des Hrn. . a BIMMEr a 2 Thlr. und balbe, & 1 Thlr. zur 1. Geprägtes Geld ee 354,388 7 1 — a 
mann, oder: e beiden Peter.“ Ko⸗ 7 5 rl 
mische Oper in 3 ten von A. Lorzing. Geld ⸗Lotterie 8 2. 1 Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ Sa 
(Peter I., Czaor von Rußland, Hr. Robinſon.)] des Köͤnig⸗Wilhelm⸗Vereins (Hauptgewinn ehns⸗ Scheine 0955 2 
Ich komme am 3. d. M. nach Reiffe und 15,000 Thlr.) empfiehlt: 3. Wechſel⸗Beſtände Sn - ee 1,509,477 20 = 9 = 
St „d. M. nach Neiſſe und Au t Scheche 4. Lombard⸗Beſtänd e r 
werde im Gaſthofe „zum Stern“ wohnen. . 3 5. Effecten nach dem Couröwertbe .2...........- 168,07 15 25 
Zahnarzt Fr. Krauſe aus Breslau. kgl. Lott.-Einnehmer, Albrechtsſtr. 15, Breslau. g 5 Passiva . 
15 zer 5 2 Sahıen fucht 0 an 1. Banknoten im Uma ze 984,400 — M er 
egen Mangel an Damenbekanntſchaft eine] Zur bevorft. 2. Zieh. mit Gew. b. 2. i iro: | 168.962 = 29 a 
Lebensgefährtin mit einem disponiblen Ver⸗ 5000, 3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500, 3 en) ern am Giro⸗Verkehr in 
mögen don 1090 bis 1500 Thlr. 5 « 12 à 300, 16 à 200, 40 4 50, 200 A 25, 4. S K G. 1 000.000 3 — 
Reflectirende junge Damen belieben ihre 400 à 20, 2000 à 10, 4000 à 5 Thlx., koftet | *- tamm⸗ apita —— 9 1,000, s * € 
Adreſſen nebſt Photographie unter Chiffre] / Loos 2, X Loos 1 Thlr. [361 welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 
S., 8. 100 poste restante Königshütte nieder] Zur bevorſt. 2. Zieh, der „1866er Köln. Bank⸗Statuts überwieſen hat. 2193 
aulegen. 60% | Bomb -Lotterie“ mit 1372 Öem., 825,000, | Breslau, den 1. Nrvember 1866. Die ſtädtiſche Bank. 


Befanntmadun 530 
Gebote hierauf berfiegelt, portofrei und mit der 
„Gebot auf alte Locomotiven“ 


ormittags 9 Uhr an uns einzureichen, zu welcher 


randt zu wenden, welcher auch die Ver⸗ 


Erfurt, den 23. October 1856, 
Die Sirection der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ausbildun; 


Die im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, in 
ländlicher Zurückgezo, enheit, fern von 


zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


den Versuchungen des grossstädtischen : 


Lebens eröffnete Militär - Bildungs - Anstalt hat in den angesehensten Familien- 


Kreisen, namentlich auch bei hohen Militär-Personen, so viel Anklang gefunden, 
dass neue parallele Curse zur Vorbereitung für das Fähnrichs - Examen angelegt 
werden mussten, Der Unterricht wird von 10 Militär- wie Civil- Fachlehrern er- 
theilt, Honorar quart. 100 Thlr. prän, Programm nebst Verzeichniss der Zög- 
linge gratis. 


Der gerichtliche Ausverkauf 


des Manufactur⸗Waaren⸗Lagers en gros 
aus der Concurs⸗Maſſe der Handlung J. Lieb 


1598 Dr. Beheim-Schwarzbaeh, königl, Director. 


& Co. befindet ſich jetzt: 


im Platzmann'ſchen Hauſe. 


Kaufmann J. Glücksmann. 


13765 


welche ſich über die ſicher ſte, leichteſte und ſchnellſte 
Heilung ihrer Leiden belehren wollen, iſt „Dr. Hoff ⸗ 
tarzt“ dringend zu empfeblen. Sein einfaches Hellve 


kommen. 


T. R. Kirchner, 


aße Nr. 1, 


(3052) 


Billets für einzelne Vorlesungen werden nicht 


| 
| 


— — — —— — — ——— 


[Wr ; 


11254) Bekanntmachung. { 
um nethmendigen Verkaufe des bierfelbft 
Scheitnigerſtr. Nr. 10 und Hirſchgaſſe Nr. 10 bele⸗ 
genen, auf 31,673 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
chätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 7. Januar 1867, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
Wan anberaumt. 5 
axe und Hypothetenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufe ern, Befriedigung ie 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. . 

Breslau, den 9. Ver 1866. > 
Koͤnigl. Stabt-Geriht. Abtheilung 1. 
[1306] Bekanntmachung. 

zum nothwendigen Verkaufe des der Wittwe 
Leber zuſtehenden ideellen Antheils von fünf 
Achteln von dem hier in der neuen Kirchgaſſe 
unter Nr. 8 belegenen Grundſtücke (unter Aus⸗ 
ſchluß der durch Vertrag vom 18. Mai 1863 
an die hieſige Stadtgemeinde und an den 
Nurse Auguſt Gericke veräußerten 
eiden Trennſtücke), welches Grundſtück auf 
11,210 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt iſt, 
haben wir einen Termin auf - 

den 28. Dezember 1866. Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt « Gerichts = Rath 


Schmid . 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 


richtsgebäudes anberaumt. 
ze und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 31. Mai 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1423] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Ver a des hier in 
der Bttcheraafie unter Nr. 3 belegenen, im 
1 eder Oder⸗Vorſtadt Band 11, 

latt 177 verzeichneten, auf 8772 Thlr. 
21 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 

den 4. Februar 1867, Vorm. 1134 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 


e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
aan: Hr einge e Be a 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 4. Juni 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[1871] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen 8 des den Kauf; 
mann Adolph Fuchs'ſchen Erben gehörigen 
Orundſtücks Nr. 11 und 12 der Schulgaſſe, 
welches einſchließlich zweier auf 130 Thlr. 
taxirten, vom e Gottlieb Reu⸗ 
ſchert als um ſpruchten Treib⸗ 
äuler auf 5 lr. 9 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
chätzt worden iſt, haben wir einen Ter⸗ 
min a l 

den 29. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
real XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſch n ſpäteſtens im obigen Termin zu 
melden. 


Breslau, den 21. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

2186] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Con⸗ 
cursmaſſe des Malers Auguſt Grunert ge⸗ 
pörigen, hierſelbſt an der Verbindungsbahn 

legenen, „Prinz Friedrich Karl“ genannten, 
vol. XII. fol, 65 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 24,619 
Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ftüdes haben wir einen Termin auf 

den 1. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 0 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
N anberaumt, N 

und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erscht n Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung — 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 8. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2188] Bekanntmachung. | 
Im J. Quartal 1866 find dem unterzeich⸗ 
gelen Gericht nachſtehende herrenloſe Gegen: 
nde als gefunden oder muthmaßlich gell 
15 Se. 10 Pf. eit r Ai Pe ac an 
r. 5 ruſſiſches Ein Zlo 
und 5 e 8 
iejenigen, welche auf dieſe Gegenſtände 
— Sigentpüme — dee me 
ollen, werden aufgefordert, 
ſofort, (Päteftens 7 75 Termine, , ee 
„Januar „Vormittags 113 
vor dem 2 Aſſeſſor Sommer im Bun 
minszimmer No. 47 im II. Stock des Stadt⸗ 
Geriitd anzumelden und zu beſcheinigen, mir 
igenfalls dieſelben den Findern oder den an 
ihre Stelle Waun oͤffenklichen Kaſſen werden 
ugeſprochen werden. a 
Wen ee ee 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


17 Bekanntmachung. 
der über das Vermögen des Kaufmanns 
Heymann Fraenkel zu Liſſa eröffnete Con⸗ 
kurs iſt durch cord beendigt und das Ver⸗ 
fahren demzufolge eingeſtellt worden. 
Liſſa, den 29. October 1866. 
Königl. Kreis Gericht. 


t geglühte Lindenkohle 
1 


2187 Bekanntmachung. 

en Beſitztitel der beiden hierſelbſt im Bür⸗ 
gerwerder in der Werderſtraße unter Nr. 23 
und 24 belegenen Grundſtücke Band 42 fol, 25 
und fol. 33 des Hypothekenbuchs von der 
Stadt iſt berichtigt „für die hieſige Zucker⸗ 
raffinerieſocietät“ reſp. für die Societät der zum 
Etabliſſement der Zuckerſiederei gehörigen Kauf 
fleute“. Der Kaufm. Friedr. Wilhelm Grund 
und der Commercienrath Gideon v. Wallen- 
berg⸗Pachaly hier haben als Liquidatoren 
und Mandatare der Breslauer Zuckerraffinerie 
Societät reſp. der Antheilsinhaber vieler Socie⸗ 
tät beide Grundſtücke mittelſt gerichtlichen 
Vertrages vom 21. März 1866 an den königl. 
Militär⸗Fiscus verkauft, letzterer vermag aber 
durch authentiſche Urkunden nicht nachzuweisen, 
daß die don ihm angegebenen Perſonen aus: 
ſchließlich die Mitglieder der gedachten Societät 
find und hat deshalb, verkreten durch die 
königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps, das 
Aufgebot der unbekannten Realprätendenten 
der gedachten beiden Grundſtücke nachgeſucht. 

Es werden daher alle unbekannten Real. 
prätendenten der beiden Grundſtücke Nr. 
und 24 der Werderſtraße hierſelbſt, deren Be⸗ 
ſitztttel für den königl. Militärfiscus berich⸗ 
tigt werde, ſoll, aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem Termine 

am 27. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Engländer im 
Berathungszimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Stadt⸗Gerichs bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung und Auferlegung ewigen Still: 
ſchweigens anzumelden. 

Bre lau, den 13. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 12189] 

Ueber den Nachlaß des am 15. März 
1866 hierſelbſt derſtorbenen Landhriefträgers 
Anton Leimner iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Cs wer⸗ 
den daber die ſämmilichen Erbſchaftsglaubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
ber n vn . mögen bereits rechts⸗ 
ängig fein oder nicht, Hr 

bis zum 19. Januar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer feine Anmeldung ſckriftlich ein: 
reicht, hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Jegatare, welche ihre F e 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit us⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Ab⸗ 
faſſun des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
26. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerm Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 19. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2185] Bekanntmachung, 

Die von dem Königl. Stadtgerichts⸗Secretär 
und Erecutions⸗Inſpeckor Sturm niedergelegle 

mis⸗Caution von 600 Thlrn. ſoll demſelben 
zurückgegeben werden. 

Alle, welche Anſprüche an dieſe Caution zu 
haben vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben 
ſpäteſtens in dem auf Dienstag 

am 5. Februar 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſer Engländer im Be⸗ 
rathungszimmer Nr. 20, im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumten Termine bei uns 
anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche 
an die Caution für verluſtig erklärt und ledig⸗ 
lich an die Perſon des ꝛc. Sturm werden an⸗ 
gewieſen werden. \ 

Breslau, den 1. November 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2191] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1900 die 
Firma J. Bruck hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Bruck hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 26. October 1866. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2190] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1701 
das Erlöſchen der Firma Paul Wilhelm 
Janda hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[850] _ Nothwendiger Verkauf. 
Königl. 3 J. Abtheilung 
atibor. 


zu 

Die dem Schullehrer Anton Granieezny 
geben e, zu Altendorf belegene, im Hypothe⸗ 
enbuch von „ unter Nr. 50b verzeich⸗ 
15 en ung, geſchätzt auf 5539 Thlr. 
5 Sgr. ſo 

am 10. Dezember 1866, von Vormitt. 

11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

ie dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 


bekannten Erben: 
erichts⸗Rath Müller aus 


1) des Kreis⸗ 
Ratibor, 
2) der Frau Alwine Borchert, geborne 
awade, 
owie der ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Joſeph Prziſchkowsky ; 
werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
ie alder. 24. April 1866 \ 
atibor, den 24. April 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1295] —Bekanntmachun 
. ze Concurs über das Bene des 
au N; Salomon Langer, Inhabers der 
Firma S. Langer jun. zu Ratidor, iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Accord beendigt. 
Ratibor, den 27. October 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


empfiehlt 
. Kaſſel, Oppeln. 


2847 


Freiwillige Subhaſtation. 
Pe = el ar 002 2 
zu Sori ei Glatz gehörigen Grund⸗ 
ſtücke, nämlich e 2181 

1. das Mühlengrundſtück Nr. 6 zu Soritſch, 
beſtehend aus 15 Mo gen Acker, Garten und 
Gräſerei, abgeihägt im Jahre 1862 auf 2520 
Thaler, und einer Waſſermühle abgeſchätzt im 
Jahre 1862 auf 7960 Thlr., welche jedoch in 
dieſem Jahre bis auf die Grundmauern nie⸗ 
dergebrannt iſt; 

2. das angrenzende Ackerſtück Nr. 30 zu 
Glatz von 78 Morgen, adgeſchätzt im Jahre 
1862 auf 6920 Thlr. ſollen 

auf den 17. Dezember 1866, 
3 Ubr Nachmittags x 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Glatz Zimmer 
Nr. 23 freiwillig jubhaftirt werden. 
Taxe und Kaufbedingungen find in unferem 
Büreau V. einzufehen. 

Glatz, den 25. October 186 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


[2192] 


6. 
Abtheilung II. 
Bekanntmachung. 


3], In dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Albert Emil Friedrich Wiesner 
iſt a” Verſteigerung des Antheils des Gemein⸗ 
ſchu 8 an einer bei Theilung ſeines mütter⸗ 
a achlaſſes von der aus dem Schuldſchein 
vom 6. September 1848 und 9. October 1850 
an den verſchollenen Kaufmann Hans Wan⸗ 
del zu dieſem Nachlaſſe verſchuldenden Summe 
im Betrage von 49 Thlr. 19 Sgr. 4 / Pf. ein 


ie eh 
en 6, Novbr.d, J., Mittags 12 Uhr, 
vor den Yuctiond:Commiffartus Fuhrmann 
unter Leitung des unterzeichneten Commiſſars 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
a 5 ee angeſetzt worden. 
eſchreibun iſt i 
Bureau XII. ein 555 e e 
Breslau, den 23. October 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Schmid. 


2179] Dekanntmachun 
In dem Concurſe lr eech des 
ein me Kepa Mofenber er zu Hult⸗ 
ſt z un 
über einen Accord dard Mat a 
den 21. November 1866, Vorm. 9 Uhr, 
feicnken Barteienzimmer vor dem unters 
ae 1 welehen Kreis⸗Richter Kuhr 
ie Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß Det daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken- 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Ratibor, den 25. October 1866. 
Königl. Kreis» Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: 


[2180] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ferdinand Königsberger zu 
Ratibor iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord Termin auf 

den 17. November 1866, Vorm. 11 Ubr, 

in unſerem Parteienzimmer vor dem unter⸗ 

3 Commiſſar Kreisrichter Kuhr 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß ge daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Glaubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypothelen⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Ratibor, den 23. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Kuhr. 


2182 Bekanntmachung. 

aan den im bieſigen Kreiſe belegenen 
Galmeig uben Eliſabeth, Auguſte und 
Wallhofen der Bobreh'er Eiſenerzforde⸗ 
rung und der S einkoblengruben Baulus, 
Syıbandra und Louiſe im Beuthener 
Schwarzwalde pro 1867 veranſchlagte Holz⸗ 
material ſoll, einſchließlich der Anfuhr, an den 
Mindeſtfordernden verge en werden. 

Es iſt dazu ein Termin auf 

den 13. November d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftsbureau angeſetzt, bis zu 
welchem Lieferungsluſtige ihre Preisoffer en 
verfiegelt, unter der Aufſchrift: Holz ⸗Sub⸗ 
miſſion“ an die unterzeichnete Verwaltung 
abgeben wollen. x N 

ie Lieferungs⸗Bedingungen find im hiefis 

gen Bureau zur Einſicht ausgelegt und kön⸗ 
nen auch gegen Copialien⸗Einzug abſchriftlich 
auf Verlangen mitgetheilt werden. 

Beuthen OS., den 30. October 1866, 

Safe e e 

r Gräfli affgotſch'ſchen Güter 

52 155 A. Sh 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Mosler zu Rybnik hat 
der Kaufmann Joh. Wolfg. Kiesling zu 
Berlin nachträglich ger Wechſel⸗Forderungen 
bon 151 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. angemeldet, 

Der Bag zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 

en iſt au 

En be November 1866, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Bitte 
mann, in unſerem Gerichtslocale hierſelbſt an 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kiwis 

etzt werden. 194 
been, den 29. October 1866. [12194] 

Königl. Kreid- Gericht. I. Abtheilung. 


Die hieſige jüdiſche Cantor⸗ u. Schächter ⸗ 
Side, mi einem jährlichen —..— ne 
6 bis 700 Thlrn. verbunden, iſt fofort zu bes 


EN. iieirte Bewerber, die in beide Fächern 
tüchtig 1055 belieben ſich bei dem unterzeich- 
neten Vorſtande unter portofreier Einreſchung 
ihrer Atteſte baldigſt zu melden. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
Pleſchen, den 29. October 1866. 
Der Corporations⸗Vorſtand. 
Heinrich Richter. 


Kuhr. 


[596] 


Winter-Saifon 


Bad Homburg 


vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 


Zerſtreuungen größerer Städte. 
Das großartige Converſationshaus 


bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 


daſſelbe enthält einen großen Ball: und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 


Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 


Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle 
faale hoͤren. 


von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 


Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 


fortwährend miteinander ab. Eine ausgez 


eichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 


engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 
Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 


Wildgattungen. 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 


12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. 


Sechszehn Züge gehen 


täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 


und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


Am 12. u. 13. 


beginnt mit Genehmigung der königl. 
Claſſen⸗Ziehungen eingetheilte 


große Frankfurte 


Hauptgewinn: 200,000, 100,000, 
15,000, 12,000, 3mal 10,000, 6000, 
Für die erſte Claſſen⸗Ziehung koſtet 


Aufträge unter Beifügung des Betra 
frei ausgeführt, ſowie die amtlichen Sitten 


E 5 [23 
s oder gegen Poſtnachnahme werben ſofort portos 
ſchickt werden. Auskunft und Pläne gratis. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich 


3756 


Dezember d. J. 
preußiſchen Regierung die neue ri 95 
r Stadt Lotterie. 


40,000, 25,000, Lmal 20,000, Amal 
5000, 4000, 3060, 2000, 85mal 1000. 


ein viertel oder / Looſe — Thlr. 26 Sgr. 
ein halbes „ / „ 1 

ein ganzes „ ½% „ 3 „ 13 „ 

wei ganze [23 % [73 6 [77 26 " 

unf ganze „ % „ 17 


und Gewinne pünktlich und franco über⸗ 


M. Morenz, 


in Frankfurt a. Main. 


Großes Lager fertiger Pelzwaaren 


für Herren 


Beſtellungen und Reparaturen prompt 


und Damen. 


und zu den billigſten Preiſen. 


Jacob Moll, 


3677 


\ Verpachtungs⸗ Anzeige. 
— 2 A el AA ne 
ufta 0 a ierjelbft gehörigen 
Grundſtücke wer Seifenſiederei und 8 12 
a, das Hausgrundſtück Nr. 86 (Stadt Warten⸗ 
berg) mit Ausſchluß des Oberſtocks nebſt 
benöthigten Kellerräumen und einer Giebel: 
tube, alſo der Unterſtock, mit der Seifen⸗ 
ederei nebſt den benöthigten Kellerräumen 
und Bodengelaß, den Andau im Hofe, die 
a und die Seifenſiederei⸗Uten⸗ 
n; 
d. der 56 QJ⸗Ruthen große Wallgarten Nr. 
18, Poln.⸗Wartenberg, mit — — 
Lauben und Gerätheſchuppen 
ſollen vom 1. Januar 1867 ab auf 
drei hintereinanderfolgende Jahre beſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 28. Dezember d. J., Vorm. 10 ubr, 

dor dem königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rath und 

Abtheilungs⸗Dirigenten Herrn Sittenfeld im 

hieſigen Gerichtsgebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 

4, anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen 

922 
ie Verpachtung geſchieht in Folge Ablebens 

des Beſitzers; die Seifenfieberei iſt ſeit Jahren 

und jetzt noch im beſten Betriebe und mit bes 
deutenden Wohnungsräumlichteiten und Utens 
ſilien, in gutem Zuſtande, verbunden. 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine, auch vorher auf portofreie Anfragen er⸗ 

offnet. 218% 


Poln.⸗Wartenberg, den 23. Oct. 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Il. Abtheilung. 


Der kaufmänniſche Concurs über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns A. Grünfeld zu 
Sa durch Accord beendigt. [2178] 

pbnif, den 25. October 1866. 


Auction. 
Am 5. November d. J., N 
een im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der Nowack⸗ 
eu. 50 Mile biverſe Cigarreg 
ca. e diverſe arren 
verſteigert werden. 1 13771] 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. 13750] 

Heute, Freitag den 2. November, Mittags von 
12 Uhr ab, werde ich am da ee 

1) einen braunen Wallach (Reitpferd), 

2) einen halbgedeckten Wagen 
meiſtbietend verſteigern. Pb; 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auction. 

Montag, den 5. d. Mis. von 9 Uhr an 
ſollen Tauenzienſtra e 39, aus dem Nachlaſſe 
eines Juſtizraths agoni⸗ und andere Mö⸗ 
S 15 e Pöcher der, Gold und 

er, juriſtiſ er un 
öffentlich verſteigert werden. Baußgeräthe 
[3760] 4 eymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. 


Dinstag den 6. Novembe ormittags 
9 Uhr, werden Kirchſtraße gr ( 2 
ſpital 4. h. Geiſt) Nachläſſe verſtorbener In⸗ 
quilinen des Dienſtboten⸗Hoſpitals öffentlich 
verſteigert. Breslau, den 30. October 1866. 

Das Vorfteher- Amt. (3723 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 


N 8 
De bisher zu Schulzwecken benutzt geweſe⸗ 
nen Localitäten in dem Hauſe Nr. 10 der 
Altbußerſtraße find im Ganzen oder getheilt 
ſofort, beziehungsweiſe vom 1. Januar 1867 
ab zu vermiethen. — Indem wir dies hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringen, erſuchen wir, 
etwaige Offerten bei He rn Kaufmann Selbſt⸗ 
herr, Junkernſtraße 19, abzugeben, welcher 
auch bereit 
ertheilen. 
Breslau, den 30. October 1866, 
Das Curatorium 
des Magdalenen⸗Gymnaſiums. 


Verkauf des Gaſthofes 
zum 
„König a Preußen“ 
in Remagen. 


Der zu Remagen am Rhein gelegene Gaſt⸗ 
hof zum „Konig don Preußen“ nebſt dem dazu 
gehörigen Garten ſoll theilungshalber 


am Dinstag, den 27. November 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthofe ſelbſt 

oͤffentlich auf ausgedehnte — 112 
verkauft werden. Der Gaſthof iſt in den letz⸗ 
ten Jahren neu und ſolide erbaut, mit beque⸗ 
men Einrichtungen verſehen und hat mit dem 
Garten eine Fronte don 195 Fuß und im 
Ganzen einen Flächeninhalt von c. 1 Morgen. 
Vom Gaſthoſe ſowohl wie vom Garten aus 
bietet ſich die ſchönſte Ausſicht auf den Rhein 
und die reizende Umgebung Remagens, nament⸗ 


[3768 


lich auch nach der Apollinariskirche, Rolandseck 


und dem Siebengebirge. Bei dem fo 
tegen Fremdenverkehr in Rn 17 
Lage des Gaſthofes in der Nähe des Bades 
Neuenahr, unmittelbar an der Landungsbräcke 
der Dampfſchiffe, ſowie in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn⸗Station, für den Geſchäftsbetrieb ganz 
beſonders günftig. Nicht minder aber eignet 
ſich die Beſitzung wegen ihrer reizenden Lage 
auch zu einer herrſchaf lichen Wohnung, deren 
Annehmlichkeit durch den großen mit ſchönen 
aumgruppen ausgeſtatteten Garten noch er⸗ 
hoͤht wird. 
Die Bextaufd. Beblngungen konnen ſowohl 
zu Broichhof bei Rolandseck bei Herrn Guts⸗ 
beſitzer Schaefer als auch zu Köln bei Hrn. 
8 ed: Be, in der Pohftrabe, 
eingeſehen werden. 3757 
Mena, im October 1866. be 


Die Brennkohlen⸗Grube „Prinz Re 

x ent“ bei Straußdorf im Reg.⸗Bezirk 
ankfurt a. O. zwiſchen den Fabritſtädten 
ottbus und Spremberg inmitten vieler Zie⸗ 
geleien belegen, mit einem belehntem Felde 
von 500,000 OLachter, ſoll wegen Uneinigkeit 
der Beſitzer meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Montag den 19. 
November d. J., Nachmittags 1 Uhr, an Ort 
und Stelle feſtgeſetzt. Taxe der Immobilien 
und Mobilien ſind gegen Copirgebühren von 
Hrn. Maurermeiſter P. Thiele in Cottbus 
zu erhalten. 592]- 
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* 
Für Landwirthe! 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ze. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 


Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. 


Eleg. broſch. 


Preis 4% Thlr. 


Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 
nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 


1. Juli 1859 bis 1. 


10 Bogen. Eleg. broſch. 


uli 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutöbeliger. 


Preis 1 Thlr. 


Gr. 8. 
Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltene den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 


den 


Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leitfaden 


für . und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 


mann, königl. Inſtitutsgärtner 26, zu Pros kau. 
12½ Bogen. Eleg. broſch. 
die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 


ſchnitten. 8. 
Jahresbericht über 


der Zuckerfabrication von Dr. C. Scheibler und Dr. K. Stammer. 


— — — Jeb. IV. 1864. 


ogen 
Jahrbuch der 
ausgegeben von W. 
berühmter Zuchtthiere. 


Eleg. broſch. 


anke, A. 


Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 


Preis 15 Sgr. 


Gees. 


Preis 3 Thlr. 


deutſchen Viehzucht nebſt n deutſcher Zuchtheerden her⸗ 
örte, 
Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 8. Elegant broſchirt. 


C. v. Schmidt. Mit Abbildungen 


Preis pro Jahrgang 4 Thlr. 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. N be Buchhaltung. 


Bevorwortet von dem königl Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. 
Gr. 8. 8% Bog. Broſch. 
Zuckerfabrication und Spiritusbrennerei. 


Theodor Sascki. 
Taſchenbuch für 


Thaer, bearb. von 
Preis 22½ Sgr. 
Tabellen zum Gebrauch in 


der Fabrik und im Laboratorium. Zuſammengeſtellt von Dr. K. Stammer. 


i 8 20 Bog. Eleg. broſch. 
Die Wiederkehr ſicherer 


Preis 2 Thlr. 


achsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 


erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 
Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗ und 


Hülſen⸗ und Halmfrucht ron Alfred Rüfin. 8. 


Elegant broſchirt. 


4% 0 
Preis 7% 


ogen. 


Sgr. 
Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung, Er Beiblatt „Landwirthſchaftlicher An. 


eiger“. 


edigirt von Wilhelm 


anke. Folio. Wöchentlich eine Nummer. 


ierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Stempel 


und 
Petitzeile 1 Sgr. 


Ning 


Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer fünftheiligen 


Pelzwaaren⸗Ausverkauf. . ıb. 


j Nr. 19. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 


Gegenſtaͤnde aller Art. 


765 


Andreas Lomer, Breslau. 


Feine 


olz Galanterie Waaren, 


in großer Auswahl, Stühle mit Strohſitz, Treppenſtühle, Klappleitern mit eiſernen ar 


empfiehlt zu billigiten Preiſen: Adolph Hauſchild in Waldheim in Sachſen. 


Wir haben unter heutigem Tage unſer Latrinen⸗Reinigungs⸗Geſchäft zum weiteren 
Betriebe mit ſämmtlichen Utenſilien an die Herren Krauſe & Comp. hierſelbſt verkauft und 
bitten, das uns geſchenkte Vertrauen auf die neuen Erwerber übergehen zu laſſen. 


Alle, die glauben, noch 


melden. Breslau, den 30. October 1866, 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, 


orderungen an uns zu haben, mögen ſich innerhalb 8 Tagen 


Kunigel & Comp. 
werden wir es uns zur ſtrengſten Pflicht 


en bei der größten Sauberkeit alle uns anvertrauten Latrinen » Reinigungen raſch und 
pünktlich zu befördern, und haben wir zur Anmeldung ein Einſchreibebuch ausgelegt bei 
Herrn Kaufmann Julius Stern, Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, Matthias ai = 95 


weißen Schwan und Königsplatz Nr. 3 bei Herrn Kaufmann 


Breslau, den 30. October 1866, 


Boſſak. [ 
Krauſe & Comp. 


Saus verkauf. 


Ein Haus auf der Gartenſtraße, mit bedeu⸗ 
tendem 3 
bei mäßiger Anzahlung und unter ſonſt gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. — Näheres 
im Stangen 'ſchen een Runen, e 

1377 


Erwerbs⸗Nachweis. 


einem Capital von 100 —150 Thlr. eine ans 
ſtändige und leichte, der Mode niemals unter⸗ 
worfene Eriftenz gründen wollen, wird auf 
portofreie Anfragen das Nähere gratis mit⸗ 
getheilt.  _ [3775 
Adreſſen C. F. durch das Stangen 'ſche 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 28. 


Conditorei⸗ Verkauf. 

Eine vollſtändig eingerichtete Conditorei 
in einer Provinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt 
Schleſiens, dicht an der Bahn, iſt mit 
Haus⸗ und vollſtändigem Inventarium un⸗ 
ter foliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näheres auf frankirte Adreſſen unter Chiffre 
J. Z. 33 an die Expedition der Breslauer 

Zeitung. [586] 


Verkauf von Starkhölzern. 


3500 bis 4000 Stämme Rothtannen von 
25 dis 45° Stammſtärke und 100 bis 130° 
Länge, ſowie 1500 Rothbuchen von gleicher 
Stärke und Länge find aus einem nur % Stunde 
vom flößbaren San in Galizien belegenen 
Hochwalde ſofort zu verkaufen. Näheres erfolgt 
auf Anfragen, wel le unter Rh, 67 fr. binnen 
14 Tagen in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abzugeben ſind. 574 


Holz⸗Verlauf. 

Im Forſtrevier Brunzelwaldau, Kreis Frei⸗ 
ſtadt in N. Schl., ſoll Mittwoch den 28. No: 
dember d. J., Vormittags 11 Uhr eine Par: 

elle von einigen 30 Morgen ſtarkes ki.fernes 
Bauholz, über 100 Jahr alt, meiſtbietend ber: 


Ein im beſten Zuſtande befindliches Bauer⸗ 


gut mit vollſtändigem Inventar, auf einem 
größeren Dorfe unweit der Oder, ca. 1 Meile 


inſenüberſchuß, iſt für 45,000 Thlr. von Grünberg, iſt bei angemeſſener Anzahlun 


aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
109 Morgen groß, worunter 65 Morgen gu⸗ 
tes Ackerland, 18 Morgen Wieſen, 18 Mor⸗ 
gen Wald, 4 Morgen Weingärten und 4 Mor⸗ 
gen gute Hopfenanlage. Offerten werden 
poste restante Grünberg franco unter Chiffre 

[5080] 


*. Z. erbeten. 
Perſonen, auch Damen, welche ſich mit 


Prof. Baron F. v. Liebig's Nahrung. 
Erſatz der Muttermilch für Kinder und ſchwa 
Perſonen. Dieſe Nahrung hat einen europäi⸗ 
ſchen Ruf, deshalb iſt keine weitere Anprei⸗ 
ſung nöthig. Der Carton von 1 Pfd. koſtet 
7% Sgr., zu beziehen aus der allein autori⸗ 
ſirten Fabrik von F. W. Löber Cottbus. 

Wiederperkäufern angemeſſenen Rabatt. [591] 


; Ein leichtes Frachtfuhrwerk, 
einſpännig, mit complettem Zubehör, für einen 
Geſchäftsmann ſich eignend, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Büttnerſtr. 13. 15078] 

Ein günſtiges Geſchäft 
für einen jungen Mann, der ſich ſelbſtſtändig 
machen will, vorzüglich Kaufmann, wird nach⸗ 

ewieſen durch Herrn Nowack, Neue⸗Junkern⸗ 

trage Nr. 11 15079] 


Kräuter⸗Seife, 


aromatiſch⸗mediciniſche von Mereadier Fabre, 
welche nach ärztlichen Zeugniſſen gegen Flech⸗ 
ten, Sommerſproſſen, Ausſchläge und Haut⸗ 
ſchärfen ſehr wirkſam iſt, ſich zugleich wegen 
ihres angenehmen Geruches zur Zoilettens 
Seife eignet und den Teint derſchönert, iſt 
wieder eine friſche Sendung angekommen.“ 
Das Stück 5 Sgr. 13772 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


In der gräflich Stern⸗ 
berg'ſchen Original ⸗Ne⸗ 
gretti Stammbeerde zu 
— Raudnitz bei Frankenſtein in 
Schleſien ſtehen die zum Verkauf beſtimmten 

Zuchtwid der 


kauft werden. — Die näheren Bedingungen] vom 1. November ab zur gefälligen An⸗ 
werden beim Termin bekannt gemacht werden ſicht bereit. 


und iſt der Förfter Dittrich angewieſen, auf 
Verlangen das Holz vorzuzeigen. [593] 


Geſundheit, Wollreichthum und die con: 
ſtante Vererbung haben den Ruf der Heerde 


Prima ungar. Scweinefekt, 1" de eee 


das Pfd. 8 Sgr., [3778] 


das Quart 7% Sgr., im 


Paul Neugebauer, 


Nr. 47. 


Echt amerikan. Petroleum, Sommer⸗ und Winterſtroh 
anzen billiger, bei] iſt ſofort zu verkaufen in Klein -Gandau. ; a 
Oblauerſtraße] Näheres beim Beſitzer in Breslau, Blumen⸗ nur beſte Sorte, am billigſten bei 
ſtraße 3a, 1 Treppe, Vormittags 8—10 Uhr.! (4954 


Die General- Agentur 


einer gut renommirten Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft iſt 
unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen an eine ſolide, mit 
guten Bekanntſchaften in 
Schleſien verſehene Perſön⸗ 
lichleit 0 vergeben. Offer⸗ 
ten sub M. N. 58 wolle 
man gefälligſt an die Her⸗ 
ten Haaſenſtein 

Vogler, Gertraudenſtr. 
Nr. 7 Berlin, einſenden. 


Peikort’s Hötel, 


Prinz von Preussen, Beuthen 0/8, 
wird hiermit auf's Angelegentlichſte empfohlen. 


12,000 Thaler 


5proc. Hypothek auf ein Rittergut Oberſchle⸗ 
ſiens innerhalb der landſchaftlichen Taxe find 
zu begeben. Offerten bittet man an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung J. 16 245260 


ſenden. 
Ein Rittergut 


von 1000 Morgen Areal mit % Weizen⸗ und 
4 gutem Roggen⸗Boden, in der Provinz Bo: 
fen, 4 Meile zur Chauſſee; vollſtändigen Ges 
bäuden und complettem todtem und lebendem 
Inpentarium, iſt eingetretener Verhältniſſe hal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen. Anzahlung 20: bis 
25,000 Thlr. Portofreie Anfragen kaufluſtiger 
Selbſtkäufer werden sub Chiffre A. M. tr 
restante Gneſen erbeten, [495] 


Ein frequentes Gaſthaus 
in der beſten Hütten⸗ und Bergwerks⸗Gegend 
Oberſchleſiens iſt veränderungshalber zu ber: 
kaufen. 5073 

Reflectanten können die Bedingungen unter 
der Chiffre E. P. 263 poste restante Breslau 
franco erfahren. 


Cigarren - Offerte. 
Von meinem großen Lager 1 ur 


mentlich: 
La Alemanna 1000 Stück 13% Thlr. 
1000.14 5 
15 : 


Baco 
Flor de Solar 1000 

(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen. 

Paul Koſchny, Junkernſtr. 35, 1. Et 


u 
Eine von erblichen Krank⸗ 
— beiten freie 


Electoral⸗Negretti⸗ 
Stamm-Schlfrel 


iſt zu verkaufen. [3783] 
Näheres beim Schaferei-Director 
rn. A. Körte, Breslau, Ohlauer⸗ 
tadtgraben 1. 


um Verkauf ſtehen: [5076] 
2 Blau⸗Schimmel, 
2 Füchſe, Wallache, 5—6 Jahre, 
fſtarke elegante Arbeitspferde. 


Zu erfragen Nicolaiſtr. 71. 


Sonnabend, den 3. November, 
Abends 8 Uhr, beginnt 
Pr das e 
57 Preuſſe, 
tönigl. Univ.⸗Stallmeiſter. 
Giegantes, ſchnelles Fuhrwerk 


zum Reiſen und Spazierenfahren 
iſt jederzeit Neue Antonienſtr. 3! 
ai zu haben. F. Preuſſe, 
4818] Kgl. Univ.⸗Stallmſtr. 


Aſtrachaner Caviar 


in Fäßchen zu 1—2—34—15 Pfd., 


Kieler Sprotten, 


in Kiſten und pfundweiſe, 
Hamburger Speckbücklinge, 
ſchock⸗ und dutzendweiſe, 
Elbinger Neunaugen 
in K—1 und 1½ Schockfäſſern, 
marin. Role, Brat- und Stück⸗Aal, 


Bratheringe 


zu 40—60—80 Stück pr. Faß, 
Brabanter Sardellen, 
pfund und ankerweiſe, auch feinfte 
Tafel⸗Fettheringe, 
tonnen⸗ und fäßchenweiſe, 
zum Mariniren mehrere andere a dr 


ringe empfiehlt 
ni Stockgaſſe 29 


G. Donner, in Breslau. 


u ß boden⸗ 
Glanzlack, 


(rein gelbbraun und maba den a) 
eruchlos, trocknet ſofort nach dem Auf: 
ri hart und feit, mit ſchönem, gegen 
Naſſe haltbaren Glanz. 


Schwarzer Glanzlack 


„Eiſen und Leder, das Pfund 
zu Holz, Eifi 127% Sy. 059 


73 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Zug Beitellungen don auswärts wer⸗ 
den prompt effectuirt. 


Stearin⸗ELichte, 


Ring 30. 


Gerſon Fränkel, 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
2920] 


und heilt ſchnell 
| icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf: Hand» und Kniegicht, 
Magen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pa⸗ 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


Friſche ſtarke Haſen, 
eſpickt a Stück 18 Sgr., Hirſchfleiſch, à Pfd. 
2—3 Sgr., Rehwild zum billigſten Preiſe, em⸗ 
pfiehlt: Adler, Oderſtraße 36. [5062] 


Friſche Trüffeln, 
Hamburger Rindfleiſch, 
Aſtrach. Caviar, 
Stilton⸗Käſe, 
Nativ⸗Auſtern 


empfiehlt: [3779] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. 79, zu den 2 goldnen Löwen. 


Ein Candidat, der zwei Jungen in die mitt⸗ 
leren Gymnaſtal⸗Klaſſen vorbereiten kann, 
wird gewünſcht. Wo? ſagt das Nähere Kauf⸗ 
mann L. Wruk in Czarnikau a. N. im Groß: 
herzogthum Poſen. 599 
Geſucht 2 

Ein Mädchen von anſtändiger Familie, wel⸗ 
ches zur Unterſtützung der Hausfrau in allen 
bäualichen Arbeiten, namentlich im Kochen und 
Nähen fertig geübt iſt und mit Beihilfe eines 
Dienſtmädchens eine kleine Haushaltung in der 
Stadt ſelbſtſtändig führen kann, wird geſucht 
und findet ſofortige Stellung. Offerten werden 
unter A. L. 226 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. (5053 


Eine Gouvernante, die der, franzöjiihen 
Sprache vol kommen mächtig und tüchti 
in der Mufik ift, findet bald Anſtellung dur 
Frau v. Naſzewska in Kalisz. Gehalt 180 Thlr. 


zu jelbftftändigen rung eines Hauswe⸗ 
ſens wird eine mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene Wirthſchafterin mittlerer Jahre ohne 
Anhang geſucht. Offerten franco poste re- 
stante Breslau sub Chiffre W. 8. [5065] 


ür ein Manufactur-Maaren-Geichäjt wird 

ein gut empfohlener ane Mann zum 
ſofortigen Antritte geſucht. Adreſſe: K. 10 
poste restante Striegau. [602 


Ein militärfreier junger Mann, Speeeriſt, 
ſucht bei ſoliden Anſprüchen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt Engagement. Gefällige Off. w. 
erb. Chiffre R. S. Kandtzin poste rest, 


in Retoucheur, der das Retouchiren in 
Schwarz und Colorirt gründlich 4 5 
findet ſofortige Anſtellung einem Photo⸗ 


raphen durch das Bureau der Frau v. Ra ⸗ 
zewska in Kalisz (Polen). 
Briefe franco. [5063] 


in junger Mann, der bereits 3 Jahre in 
einem Papier⸗ und Lederwaaren⸗ eſchäfte 
thätig geweſen iſt, ſucht zu ſeiner vollſtändigen 


Ausbildung als Volontair Engagement, am Bes 


liebſten in einem ähnlichen Geſchäfte. Näheres 
sub 4. R. 9. Poſen poste restante. [4971] 


Ein Schriftlithograph 


ſucht unter beſch. Bedingungen ein Engage⸗ 
ment. Gefäll. fr. Offerten werden unter der 
Chiffre O. 8. 247, an die Ex 


pedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. [5075] 


Ein gewandter Deſtillateur, der 
ſein Fach verſteht, kann ſofort ein⸗ 


treten bei 
Schweizer u. Brieger i. Glatz. 


Verlag von Eduard Trewendt in 8 eslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 1590] 


Der Werth des Lebens. 
Eine philoſophiſche Betrachtung 
von Dr. E. >} 
Docent der Philoſophie u. RationalDetenomie 

an der Berliner Univerſität. 
Gr. ker. Form. 15 Bog. Eleg. (roſch. 
2 Thlr. 


Marl Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen 
2 von Re Schneider. — 
weite v erte e. 125 h 
“leg, Bi 8 


Ein praltiſcher Deſtillateur, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen. der polniſchen Sprache 
mächtig, findet vom 1. Januar 1867 bei mir 
ein Engagement. Perſönliche Vorſtellung wird 
verlangt. Coſel OS., im October 1866. 
15956] Moritz Loewe. 
Ein junger Mann mit den nötbigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner 
Apotheke als Eleve eintreten. 597 
Gleiwitz. H. Beinert. 


ür unſer — Tücher: und Seidenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft en gros ſuchen wir zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen Lehrling. 5 
Hahn & Kohn, Roßmarkt 9. 


Apotheler⸗Lehrling. 
Ein junger ann mit der erforderlichen 
Schulbildung findet in meiner Apotheke Auf⸗ 
nahme als Lehrling. 

Liegnitz, 1. November 1866. 

5061] 


N. Hertel, e 
Beſitzer der Hof⸗ und Stadt⸗Apotheke. 


Goldne⸗Radegaſſe 18, am Carlsplatze, iſt 
ein großes Gewölbe zu vermiethen. 

Carlsplatz 6 iſt der 3. Stock pr. Januar zu 
vermiethen. [5072] 


Junkernſtraße Nr. 27, 
zum grünen Adler genannt, iſt im 3. Stock 
eine ſteundliche Wohnung von 4 Zimmern 
zum 1. Januar 1867 zu ve g 8 
Nähere beim Haushälter zu erfahren. [5070] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Stuben, Saal, Küche, Entree ıc., 
in der 2. Etage, iſt zu vermiethen und Neu⸗ 
jahr k. J. zu beziehen. — Näheres durch 
Emil Kabatb im Stangen 'ſchen Annoncen: 
Bureau, Carlsſtr. 28. [37773 


König's Hotel, 


33. Albrechts- strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


au, den 1. November 1866 
feine, mittle, ord. Waarc. 
Weizen, weißer 90-95 88 8 86 Sat 
dito gelber 90 92 88 8486 „ 
77 68-69 67 66 
ch 58-60 57 53255 „ 
LN 31-32 30 3 
rbſen 63.6 ( 0 578 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er: 
nannten Gommiffion zur Feſtſtellung der 
Marttpreife bon Raps unb Rübſen. Bro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
er 214 204 186 
Rübſen, Winterfr. 194 184 172 
„ Sommerfr. 174 164 154 
Otter e 163 153 143 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
iritus 100 Q bei 80 alles. 
Spiritus pro 1514 8 155 8. X Tralles 


— — —— 
31. Detbr, u. I. Nov. Abs. 10 Ul. Me. U. Nchm. 23 


: guftor. bei 0 38270 332702 339741 

Apotheker Lehrling geſucht. wine +55 +51 + 72 
Ein junger Mann mit der nöthigen S ul | Thaupunkt + 2,4 + 40 ＋ 3,6 
bildung kann ſofort in meiner Apotheke als | Dunftfättigung 76H In. 7406t 
Lehrling eintreten. ind MW 2 W̃᷑ 2 W 2 
(557) H. Müller, Apotheker in Ober⸗Ologau.] Wetter trübe bedeckt dedeckt 


. ßT—T—T—P—P—P—PTPTPTPPPPPPTT—TV—TTPPTP—PPcccccc TIGER Di Tran 
Breslauer Börse vom 1. November 1866. Amtliche Notirungen. 


|Z{Brief./Geld.| Zl 
5 5 i osel-Oderb.. 4 53 bz. 
Amsterdam 6 — P--Tarnow.5 784 B. 
dito aM| -W.Ndb.A.'4 754 bz. 
Jamburg u 8 Ausland. Fonds, 
dite, Mr erikaner..|6 74 hbz. B. 
London Fr Poln. Pfndbr. 4 614 B. 
n l — Get Bes- K. fh 514 B 
nt N BE: enter, Luv. 005 I614 6. 
— 1 — to — 
Augsburg... 2 — — 
Leipzi 15 22 Ir — 2 00. 8. A — 
Warschau |8T|  -- dito 923 ital. Anleihe 543 C. 
Für 3 Köln 4% 4 V% | fend, len | 
Din =: ol nde uf | — | bee b 57 br 
9 1 =. 22 udw.-B. * 
a e a 58 — Sub. Fro — 
Oester. Bankn. 78 | 78 di — 4 — dito 8t.-Fr. 5 
diso F. 94 — du. Bergw.-A. 
Inländ, Fonds. |Z 04 Kosel-Oderb. 4 — — schl. Feuer- V. 4 - 
Preu:s A.185915 | 104 | — dito — | = |Min.-Brgw.-A.i5 811 B. 
Freiw. St. A. 1 2 9 dito Stamm- — ( = IBrsl. Oas-Act. 5 — 
N d 2 chl. Zukn.- A. 336 
$t.-Sehuldsch. 34 121 — 1 ** 7 
Präm.-A. 1855134] 1214 — ‚and ausl. 
Bresl. St-Obl.( | — | — Bank-A. a. Obl, | 
dito bla slim chles. Bank. 4 /1l4 B. 
Posen. Pfdbr. 4 | jsc.- Com.- A. 4 
dito 31 — Darmstädter 4 — 


bos Cred- PIA | 894 


ostor. Creditl5 57 G. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


